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Wie Gott, nach feiner Gi 

Das groſſe 

A M E R 

Auf der Erd⸗Kugel, von denen ander 
denen Voͤlckern, in der alten Welt, beftimil 


aus Aſia, in vorigen Zeiten, beſetzen, und end 


a a Daß alle Chriſtlich 
Die Spanier, Portugieſen, Englaͤnder, 
Dänen, Schweden u 
Viele Colonien dahin geführet, und reil 
Darbey von denen Migrationen der U. 
Auch vieles aus dem Jure Naturali, der Pd 
der Hiftoria Naturali, Antiquitateli 
Und dann auch von der itzigen Frantzoͤſiſche 
Americaniſchen F. 


Wie g 
Von denen zwey berühmten nei 


lüffe und Länder, ſamt ihrer natürh 
Aus dem Frantzoͤſi 


Leipzig, verlegts Georg €) 


Keuen elt, 


orſtellung, 
und Weißheit, nicht allein 
Zelt⸗Theil 
1C A 


alſo ſepariret, und zu einer Retirade 
t habe, ſondern auch, mit Einwohnern 
h entdecken, und bekannt werden laſſen, 
See: Nationen, | | 
rantzoſen, Holländer, Hoch⸗Teutſche, 
Schottlaͤnder ꝛc. 
groſſe Reiche aufgerichtet haben; 
ker, in vorigen Seiten, diſcurtiret, 
ic, Hiſtorie und Geographie; ingleichen 
id Re Literaria beygebracht, 
‚offen Indianiſchen Compagnie, an dem 
fe Miſſiſippi; 0 | 


n Compagnien in England, 
Eher Compagnie 


0 rer darbey gelegenen Seen, 
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Alerbunchlanchligſen Groß 
maͤchtigſten Fuͤrſten und Herrn, 


Herrn Georg 
dem Erſten, 


König von Vroß⸗Britan⸗ 
nien, Franckreich und Irrland, Be⸗ 
ſchuͤtzern des Glaubens, Hertzogen 
au wg und 3 
des Heil. Roͤm. Reichs Ertz⸗ 
Schatz⸗Meiſtern und 
Churfürſten 2c. 


Minen Aller rs 


Koͤnig und Herrn 


Allerdurchlauchtigſter, Broß- ⸗ 
maͤchtigſter Konig und 

| Churfuͤrſt 2c. ꝛc. ic. 

Allergnaͤdigſter Koͤnig und 
Herr Herr. Be 


B man zwar fo wol in 

SR der heiligen Schrifft, als 
QQ duch in Profan-Hifto- 
rien viel Exempel findet, welche die 
Wahrheit des heiligen Ausſpruchs 
Pauli I. Tim. 4. daß die Gottſee⸗ 
ligkeit zu allen Dingen nutze ſey, und 
die Verheiſſung dieſes, und des zu⸗ 
kuͤnfftigen Lebens habe; auch daß 
nach des Geiſtes GOttes Verſi⸗ 
cherung, Plalm. 102. v. 20. die Kin⸗ 
der der Knechte GOttes bleiben, 
und ihr Saame fuͤr GOtt gedeyen 
ſolle; ſonderlich aber nach dem 112. 
Pfalm: Der Saame derer Gottes: 
fuͤrchtigen auf Erden gewaltig, und 
das Geſchlechte der Frommen Bei 

gne 


gnet ſeyn werde, deutlich erweiſen; 
ſo wird man doch deſſen kein klaͤ⸗ 
rers Exempel 8 als an Ew. 
Hoͤnigl. Mapeſtaͤt Hoͤchſtem 
Stuartiſch⸗ Luͤneburgiſchen 
Königl. Haufe, und ſonderlich 
an Ew. Königl. Majeſt. ge: 
heiligten hoͤchſten Perſon an⸗ 
treffen; denn da muß Jedermann be⸗ 
kennen, daß derer gottſeeligen Her: 
tzoge, weiland Erneſti, Wilhelmi und 
Georgii, ſonderlich auch des wegen 
feiner Gottesfurcht bey allen Hiſto⸗ 
ricis, hochberuͤhmten Hertzogs Fri- 
derici allerſeits Ew. Königl. 
Majeſtaͤt Glorwuͤrdigſten 
Ahnen und Uhr⸗Ahnen, Pic- 
taͤts⸗Belohnung, und mithin, o ban⸗ 
gefuͤhrter ſchoͤnen Sprüche goͤttli⸗ 
che Wahrheit, an Erb. Königl. 
Majeſt. Hoͤchſter Perſon, ihre 
JA 
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be: Es hat zwar dem groſſen GOtt 
gefallen, Deroſelben hoͤchſtes 
Hauß, von Seinem Hohen Uhr⸗ 
ſprunge an, in mancherley Proben 
der heilſamen Pruͤfungen zu fuͤhren; 
aber die wunderbare Guͤte, und 
Weisheit G Ottes hat ſolches alles 
zu Deſſelben hoͤchſten Gluͤck, zu di- 
rigiren gewuſt, und damit bezeuget, 
daß es GOtt fen, der die Groſſen 
dieſer Welt leite, beſchirme, Ihren 
Fuͤrſten⸗Thron befeſtige, und die 
Crone aufs Haupt ſetze: Denn man 
wird kein Koͤniglich Hauß in Euro- 
pa finden, welches bey Seinen zu⸗ 
geſtoſſenen Anfechtungen ſich alſo in 
Chriſt⸗und Heldenmuͤthiger Be⸗ 
ſtaͤndigkeit durch goͤttliche Aſſiſtenz 
erhalten habe, als eben ſolch Ew. 
Koͤnigl. Maj. Hoͤchſtes Hauß. 
Der groſſe Saͤchſiſche Wittekind, die 
theuren drey Ottones, Roͤmiſch⸗ 
Teutſche Kaͤyſer; die Heldenmuͤ⸗ 
thigen Saͤchſiſchen Hertzoge Hen. 


rici, 


tiei, alerfeits Ew. Koͤnigl. Ma⸗ 
jeſt. glorwuͤrdigſte Bluts⸗ 


Verwandten, waren die von 
G Ott erwehlten Werckzeuge, wel⸗ 
che, durch 3 e groſſe 8 
Teutſche Nation, und das R 
Aae Luhe Reich zur boͤchſten 
Ehre, Macht und Anſehen erhu⸗ 
ben, auch Ihrem Hohen Hauſe bey 
gantz Europa unſterblichen Ruhm 
erwarben; aber ſolche Ihre unver⸗ 
gleichliche Meriten, und die daraus 
flieſſende allgemeine Hochachtung 
waren eben die Urſache, daß der 
Neid und Mißgunſt an ſolch Ihr 
Hohes Hauß ſich anhaͤngete, und 
Demſelben nicht wenig Beſchwer⸗ 
den zuzoge. Solches alles aber 
konte Demſelben nichts ſchaden; 
maſſen doch die theuren Fuͤrſten, Lo⸗ 
tharius II. und Otto IV, den Kaͤy⸗ 
ſer⸗Thron wieder beſteigen, Fride- 
ricus aber hoͤchſtwurdig darzu er⸗ 
wehlet werden . Nachher 
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iſt ſolch Hohes Mauß von dem 
groſſen GOtt dermaſſen geſegnet 
worden, daß es an Landern, Macht, 
Reichthum und hohen Anſehen faſt 
ſichtbarlich zunahme, auch Ew. 
Koͤnigl. Mafeſt. Herrn Va⸗ 
ters CThurfürſtl. Durchl. 
Hoͤchſtſeeligſten Andenckens, 
Dero Hohen Haufe, wegen 
der beym Roͤm. Reiche habenden 
vielen und groſſen Meriten, die ho⸗ 
he Chur⸗Würde erlangete; bis 
endlich nun Ew. Königl. Maj. 
hoͤchſte Perſon, nach hoͤchſtſeeli⸗ 
en Ableben Ihro Groß⸗Britanni⸗ 
chen Majeſtaͤt der Königin Annen, 
den Groß⸗Britanniſchen Zepter, 
durch hohes Gebluͤts⸗ Recht, erer⸗ 
bet, und Deroſelben Hohes Hauß 
auf den hoͤchſten Gipffel welt⸗ 
licher Gluͤckſeeligkeit geſetzet, mit⸗ 
in Dero Hoͤchſten Ruhms⸗ 
Glantz nicht allein in ſolch ir 


Britanniſches dreyfaches König: 
reich uͤberſetzet, ſondern auch, wein 
Europens Gräntzen den Luftre 
Ew. Koͤnigl. Maßjeſt. nicht ein⸗ 
ſchlieſſen koͤnnen, ſie eine Neue Welt 
oder Americam zuHuͤlffe nehmen, 
und ein wahrhafftes Plus ultra! vom 
neuen erſchallen laſſen muͤſſen. Die 
gloriòſe Engliſche Nation hat zwar, 
nach GOttes Willen und Provi- 
denz, mit Erlangung der ſchoͤnſten 
und reichſteLaͤnder ſolches Wunder⸗ 
gꝛoſſen Welt⸗Theils Americæ, denen 
Spaniern den Vorzug, wie ich mei⸗ 
ne, nur darum geſtatten muͤſſen, daß 
Sie ein Exempel der göttlichen Ge: 
richte ſeyn, und anderen Voͤlckern 
eine deſto gröffere Beute, und ein 
wohlangebautes fuͤrtreffliches Land 
uͤberliefern moͤchten; denn die Spa⸗ 
nier haben ſich auſſer Zweiffel, durch 
ihre, bey ſolcher Laͤnder Einneh⸗ 
mung, gegen die unſchuldigen Ein⸗ 
wohner, ausgeuͤbte gꝛoſſe Tyranney, 
und abſcheuliches Morden, einer 
b 5 lan⸗ 


langen Beſitzung ſolches geſegne⸗ 
ten und groſſen Landes laͤngſt verlu⸗ 
ſtig gemachet, und der gerechte 
GOT hat die Execution feiner 
Zorn⸗ und Straff⸗Gerichte wider ſie, 
bis auf dieſe Zeit, da Ew. Kö⸗ 
nigl. Majeſt. den Zepter von 
Groß⸗Britannien fuͤhren, verſcho⸗ 
ben: Denn, wie ich gleichſam verſi⸗ 
chert bin, fo werden Ew. Koͤnigl. 
Majeſt. und Deroſelben groß⸗ 
maͤchtigſtes Koͤnigl. Hauß 
der von Gott beſtimmte Joſua 
ſeyn; welche durch die unuͤberwind⸗ 
lichen Groß⸗Bꝛitanniſchen Schiffs⸗ 
Flotten, und Sieg⸗reichen Armeen 
der Welt⸗beruͤhmten Engliſchen 
Nation, dieſelben Spaniſchen Ca⸗ 
naniter aus dem Americaniſchen 
Palæſtina treiben und aus jagen 
ſollen; und gleichwie die Groß⸗ 
Britanniſche Crone bey der gantzen 
Welt den hoͤchſten Ruhm und Ehre 
hat, daß man mit Recht faget er 

| alan- 
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balancire die Potenzen Europens; 
alſo hat es eine geraume Zeither die 
Erfahrung gewieſen, daß die Groß⸗ 
Britanniſchen Flotten Ew. Rp: 
nigl. Maj. und Deroſelben Glor⸗ 
wuͤrdigſten Cron⸗Vorfahren ein 
Schrecken Ihrer Feinde in Europa 
und America geweſen ſind: Denn 
wie wenig auch die gantze Spaniſche 
See⸗Macht, vor einer eintzigen 
Ew. Koͤnigl. Maj. Flotten, be⸗ 
ſtehen koͤnne, hat, in dieſem Kriege, 
die, bey Syracuſa in Sicilien, gehalte⸗ 
ne See⸗ Bataille, deutlich gewieſenzda 
auch Ew. Königl. Majeſt. und 
Deroſelben Glorwuͤrdigſte Cron⸗ 
Vorfahren, das Imperium Maris 
in Europa und America, iederzeit 
mit hoͤchſten Ruhm, zum Schrecken 
Ihrer Feinde, behauptet, ſo wird 
auch daher wohl geſchloſſen, daß, 
weil die Beherrſchung der Laͤn⸗ 
der von ſolchen Imperio meiſt de- 


pendiref, die Glorwuͤrdigſte I 
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ſche Nation, unter Ew. Koͤnigl. 
Maj. hoͤchſtbegluͤckten Zepter / die 
Herrſchafft uͤber das Spaniſche 
America, durch goͤttliche Aſſiſtenz, 
noch erlangen werden. Dieſe mei⸗ 
ne raiſonnablen Pensees haben mich 
angereitzet, gegenwaͤrtiges Werck⸗ 
lein, ſo von mir, in meinem bisheri⸗ 
gen Otio literario, verfertiget wor⸗ 
den, hiermit zu Ew. Königl. Maj. 
Fuͤſſen in allerunterthaͤnigſter Sub- 
miſſion zu legen, mit demuͤthigſter 
Bitte, ſolches allergnaͤdigſt anzuſe⸗ 
hen. In ſolchem habe ich die aller⸗ 
ruhmwuͤrdigſte Weißheit des groſ⸗ 
fen Welt⸗Schoͤpffers, ſo er in Placi⸗ 
rung, Bereicherung, Bevoͤlckerung, 
und Entdeckung des groſſen Ameri- 
cæ erwieſen, und deſſen gegenwaͤrti⸗ 
gen Zuſtand und Beherrſchung, 
auch wie deſſen Erſchaffung eine 
groſſe Wohlthat GOttes, vor die 
Inwohner Europens fey,nach mei⸗ 
nem Vermoͤgen angezeiget: Ich ha⸗ 
be auch gar nicht erſehen mögen, 


wem ich dieſe, ob zwar kleine, doch 
wegẽ ihrer noblen Materie vielleicht 
leſenswuͤrdige Piece eher, als Ew. 
Königl. Maj. allerunterthaͤnigſt 
zuſchreiben ſollen; indem der gan⸗ 
tzen Welt bekannt iſt, welcher Ge⸗ 
ſtalt Ew. Koͤnigl. Maj. nicht al⸗ 
lein ein ſehr groſſes Theil ſolcher 
Neuen Welt, welches von Deroſel⸗ 
ben Allerglorwuͤrdigſten Cron⸗ 
Vorfahren, nicht durch unchriſtliche 
Gewalt, Mord und Blutvergieſſen 
der alten Inwohner; vielmehr aber 
durch Glimpff, Freundlichkeit, uñ ge: 
rechtes Verfahren, erlanget worden, 
unter Deroſelben Glorwjördigſten 
Zepter haben, ſondern auch noch, mit 
der groͤſten Moderation und Gerech⸗ 
tigkeits⸗ Handhabung, hoͤchſt⸗gluͤck⸗ 
ſeelig beherrſchen. Über dieſes al⸗ 
les hat die hoͤchſte Verbindlichkeit, 
zur allerunterthaͤnigſten Danck⸗Ab⸗ 
ſtattung, daß ſo wol Ew. Koͤnigl. 
Maj. als auch Deroſelben Glor⸗ 
wuͤrdigſten Cron⸗Vorfahren ſo viel 
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tauſend bedürftige Teutſche in ſolch 
geſegnetes Americam allergnaͤdigſt 
aufnehmen zu laſſen, geruhen wol⸗ 
len, mich am meiſten bewogen, dieſe 
allerunterthaͤnigſte Addreſſe zu ma⸗ 
chen. Der groſſe GOtt wolle, vor 
ſolch hoͤchſtes Gnaden⸗ und Liebes⸗ 
Werck, Ew. Königl. Majeft. 
maͤchtigſt protegiren, bey allen 
ſelbſt⸗erwuͤnſchten hoͤchſten Koͤni⸗ 
glichen Flor. lange Zeit, gnadigſt er⸗ 
halten; Deroſelben Koͤnigli⸗ 
ches hoͤchſtes Hauß bis ans En⸗ 
de der Welt auf dem Groß⸗Britan⸗ 
niſchen Koͤnigs⸗Thron befeſtigen; 
Dero Feinden ferner Überwinder 
ſeyn, und Dero hoͤchſten Ruhm und 
Glorwuͤrdigſte Thaten, noch lange 
Zeit, in der gantzen Welt erſchallen 
laſſen, auch mir allergnaͤdigſt erlau⸗ 
ben, daß ich mich, in tieffſter Submif- 
ſion, nennen moͤge . 
Ew. Koͤniglichen Majeſtaͤt 


keipzig / den 1. Jul. 1720. | 
allerunterthaͤnigſten Knecht, 


Gottfried Zenner. 
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ZT 5 hat die allweiſe Providentz 

Gottes, von Anfang der 
Welt bis hierher, die Woh⸗ 
D) nungen der Voͤlcker und ihre 

K Migrationes oder Zuͤge alſo 
dirigiret, daß iedwede Nation entweder auf 
eine Zeitlang, oder beſtaͤndig, ihren Sitz in 
dieſem oder jenem Lande genommen, da⸗ 
hin des Heil. Geiſtes Worte beym Hiob 
Cap. 12. v. 23. gehen: Gott machet et⸗ 
liche zum groſſen Volck, und bringet ſie 
wieder um; Er breitet ein Volck aus, und 
treibet es wieder weg; und hat Ziel geſe⸗ 
tzet, zuvor geſehen, wie lange und weit ſie 
wohnen ſollen, Actor. 17. v. 26. und in 
Prov. Cap. 28. v. 2. werden die Urſachen 
ſolcher Veraͤnderung gelehret; daß nem⸗ 
lich um des Landes Suͤnde willen viel 
Veraͤnderungen der Fuͤrſtenthuͤmer wuͤr⸗ 
den, und ein Reich von einem Volck auf 

das andere komme, aber um der Leute wil⸗ 
RR len 
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AVERTISSEMENT. 

len, die verſtaͤndig find ‚fie lange blieben. 
Die Wahrheit dieſerGoͤttlichen Ausſpruͤ⸗ 
che wird man bey allen denen von der 
Welt Anfang her geweſenen Reichen und 
Voͤlckern, wenn man ihre Actiones und ge⸗ 
fuͤhrtes Leben, auch die darauf erfolgten 
Veraͤnderungen in genauere Betrach⸗ 
tung ziehet, leicht finden. Ein fuͤrtrefflich 
Exempel kan hier geben der Chriſt iche 
Scribent Salvianus, welcher im fuͤnfften 
Seculo nach Chriſti Geburth gelebet hat, 
in dem Buche de Gubernatione Dei, da er 
von denen Urſachen der untergehenden 
alten Roͤmiſchen Monarchie und der 
Wandalen Reich in Africa gruͤndlich han⸗ 
delt; fo kan auch von dieſem Argumento 
mit Nutzen geleſen werden D. Maji, Prof, 
Theol. zu Gieſſen, erbauliches Buch de 
Judiciis Dei, darinnen er in dreyen Thei⸗ 
len erwieſen, wie GOtt in den Ze Mr 8 
alten Teſtaments, oder von dem Anfang 
der Welt bis auf Chriſtum, ſeine Gerichte 
ſo wol an groſſen Reichen und Potenta⸗ 
ten, als auch an particulier: Perſonen nach⸗ 
druͤcklich bezeuget habe: Denn Gott iſt 
er ‚der zum Anfange und Urſprunge der 
Voͤlckerſchafften groſſen Reichen und Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmern, wie auch zu ihrem 4 
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und Untergange Zeit und Stunden bes \ 
ſtimmet und aͤndert, auch Könige ab⸗und 
einſetzet, wie Daniel Cap. 2. v. 21. redet; 
zu ſolcher ſeiner Regiments⸗Vollſtreckung, 
wie auch zur uͤbrigen Welt⸗Oeconomie 
hat er der Welt⸗Kugel ihre Theile, ſo wol 
des Oceani oder Welt⸗Meers, als auch des 
feſten Landes, Geſtalt, Proportion und Ge⸗ 
legenheit dermaſſen weislich orchniret, daß 
auch hier klaͤrlich erſcheinet, was im Buch 
der Weisheit Cap. 1 1. v. 22. zu leſen: Es 
beftehe, oder GOTT habe alles geordnet, 
mit Maaß, Zahl und Gewichte. In vie⸗ 
len hat der Menſch, das edelſte Geſchoͤpff 
Gottes, mit dem Welt⸗Gebaͤude eine 
groſſe Verwandſchafft, und ſtehet mit ſol⸗ 
chem in einer accuraten Vergleichung, ſo 
daß er auch daher der Microcosmus, oder 
die kleine Welt heiſſet, davon der gelehrte 
Medicus und Philoſophus, O. Phil. Jac. Sach- 
ſius, in der Diſſertation, Oceanus Macro- Mi- 
crocosmicus genannt, eine ſchoͤne Probe 
gewieſen; nicht weniger hat auch Osvval- 
dus Crollius in Tractatu de Signaturis p. 52. 
fegq. en univerſel eine curieuſe Verglei⸗ 
chung des Macro - Microcosmi, oder des 
groſſen Welt⸗Gebaͤudes und des Menſchen 
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angeſtellet. Inſon deꝛheit aber hat die Weis⸗ 
heit des Schoͤpffers mit Eintheilung derer 
zwey General⸗Stuͤcke des Erd Balls, des 
Waſſers und Landes, ſich nach der Be⸗ 
ſchaffenheit des ungluͤckſeligen, und in man⸗ 
cherley Mangel und Beduͤrffnis verfalle⸗ 
nen Menſchen gerichtet, damit er ihm deſto 
leichter ſuccurriren, und ihm zu helffen, gu⸗ 
te Gelegenheit haben moͤge. Gleichwie 
nun auch dieſes herrliche Werck ſeinen all⸗ 
weiſen Meiſter lobet; alſo wird es von de⸗ 
nenjenigen, welche dieſen groſſen Kuͤnſtler, 
durch das Natur und Gnaden Licht, in ſei⸗ 
nen Wercken ſuchen, in Demuth gefunden 
und erkennet; da es hingegen denenjeni⸗ 
gen, die es in Finſternis ihres natuͤrlichen 
Verſtandes ſo oben hin anſehen, wol ver⸗ 
borgen bleiben. Daß nun alles, wie obge⸗ 
meldet, in Zahl, Maaß und Gewichte be⸗ 
ſtehe, lieſet mancher zwar wol, aber er er⸗ 
kennet nicht, daß der groͤſte Theil der na⸗ 
türlichen Weisheit darinnen beitehe, und 
fuͤrnemlich, daß dieſes groſſe Welt⸗Gebaͤu⸗ 
de den groͤſten Antheil an dieſer Wahrheit 
nehme, welches aber, nur in etwas vorzu⸗ 
ſtellen, der Raum einer Prefation nicht faſ⸗ 
ſen kan; doch unſer Vorhaben noch mit 
we⸗ 


AVERTISSEMENT. 


wenigen zu erläutern , fo hat das groffe 


Meer mit feinen Theilen, und die Erde o⸗ 
der das feſte Land mit ihren mancherley 
Stuͤcken die nach ihrer hypothefirten 
Nothwendigkeit, und nach dem Zuſtande 
der menſchlichen Beduͤrffnis, eingerichtete 
gegenwaͤrtige Geſtalt, daß es nicht anders 
beſchaffen ſeyn koͤnnen, als es nun iſt. Nicht 
gut waͤre es, wenn lauter Terra continens 
waͤre, oder auch die Terrz continentes groͤſ⸗ 


fer. oder kleiner waͤren, als ſie ſindznicht gut 


waͤre es auch, wenn das Meer viel groͤſſer 
oder kleiner waͤre, oder noch mehꝛ, oder we⸗ 
niger groſſe Inſuln waͤren, als welches 
Repagula des geoffe in ſteter Bewegung ſte⸗ 
henden Oceans, und gleichſam Bruſtweh⸗ 
ren und Vor⸗Mauern der Terrarum conti- 


nentium ſind: Nothwendig iſt ein Welt⸗ 


Theil von dem andern alſo ſepariret, und 
die Laͤnder alſo gegen einander geſetzet, 
auch mit Gebuͤrgen, Seen und Fluͤſſen di⸗ 
ſtinguiret; nicht weniger haben auch die 
kleinen, fo wol im Oceano, als auch in Ar- 
chipelagis und particulier. Seen, geſetzte In⸗ 
ſuln ihren zu des Globi terraquei Oecono- 
mie gereichenden Nutzen, wie ſolches in 
EKircheri Mundo Subterraneo u. denen Gene- 
. 
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ral - Geographien Riccioli und Varenii zu er⸗ 
ſehen. Das groſſe Welt⸗Theil America 
hat gleichfalls nach dem Zuſtand des duͤrff⸗ 
tigen, und durch den Suͤnden⸗Fall, in groſ⸗ 
ſen Mangel und Elend gerathenen Men⸗ 
ſchen, alſo und in ſolcher proportion auf 
der Erd⸗Kugel muͤſſen geſetzet, und formi⸗ 
ret werden, wie es anitzo in regard Europæ, 
Aſiæ und Africæ ſtehet; wie ſolches in dieſem 
Tractatu, zu obe und EhreGoͤttlicher Ma⸗ 
jeſtaͤt, nach der von Gott verliehenen 
Gnade angewieſen wird; da auch darge⸗ 
than wird, wie die Erſchaffung ſolches 
Welt⸗Theiles, oder der Neuen Welt eine 
ſehr groſſe Wohlthat Gottes, vor die 
Menſchen in der Alten Welt ſey, dahin ſie 
ſich wie vor alten Zeiten die Scythen, alfo 
auch in dieſem letzten Welt⸗Alter, und bey 
denen ſich imer mehr und mehr verſchlim⸗ 
mernden Zeiten, begeben, und dadurch ih⸗ 
ren Mangel und Armuth ſoulagiren, auch 
des disfalls in viele Suͤnd, Schand und 
Laſter und deshalber in GOttes ſchwere 
Zorn Gerichte verfallende Europam quitti- 
ren koͤnnen: Denn da die Menſchen im 
Stand der Unſchuld von GOtt, nach ſeiner 
Weisheit / lebendig von der Welt in die * 

A ige 


AVERTISSEMENT. 


lige Ewigkeit wären hingeruͤcket worden, 
die Erde auch viel fruchtbarer, und alſo 
mehr capable geweſen waͤre, ſie alle reich⸗ 
lich zu ernaͤhren; ſo müſſen ſie nun, zur 
Suͤnden Straffe, auf der verfluchten und 
ſehr unfruchtbar gewordenen Erde bey 
Sorge, Kummer, Mangel und Elend bis 
in den Tod aushalten, und ein jaͤmmer⸗ 
lich Leben führen; dahero denn viele durch 
unrechtmaͤßige Mittel, wohl uñ gemaͤchlich 
zu leben, ſich durch die boͤſe Natur verlei⸗ 
ten laſſen, und in Suͤnde verfallen, ſo man 
in allen Staͤnden, leider! wahrnehmen 
kan; dennoch aber hat Gott in Erſehung 
deſſen und aus Erbarmen, die aus waͤrti⸗ 
gen, groſſen, geraumen und fruchtbaren 
Laͤnder und Inſüln, fuͤrnemlich aber Ame- 
ricam, zur Retirade und Nothfall verſparet 
und aufgehoben, und nun in dieſen letzten 
Zeiten bekannt gemacht, und angewieſen, 
auch, damit die Menſchen ſolches ſein Ab⸗ 
ſehen deſto eher und leichter erlangen 
moͤchten, die Schiffs⸗Kunſt zu ihrer Voll⸗ 
kommenheit gelangen laſſen, damit man 
uber das groſſe Welt⸗Meer ohne groſſe 
Gefahr ſchiffen, und die ledigen Laͤnder ein⸗ 
nehmen und bewohnen moͤge, wie ſolche 
X 4 Goͤtt⸗ 
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goͤttliche Wohlthat der Meiſter des Buchs 
der Weisheit, durch Trieb des Heiligen 
Geiſtes, hochruͤhmet, Cap. 14. v. 2. 3. 4. 
und 5. Es wird demnach die Anweiſung 
derer uropæiſchen Pflantzſtaͤtte in America 
zu einen Memorial derer, in ſolchem Welt⸗ 
Theile, ſich ereignenden Adionen dienen 
koͤnnen, indem doch gemeiniglich die unter 
dene kuropæiſch. Chriſtl See⸗Nationen fuͤr⸗ 
fallenden Kriegein ſolcher Neuen Welt 
gleichſam echoniſiren, und allda faſt eben fo 
hefftig als in Kuropa, gefuͤhret werden; wel⸗ 
ches die nun über zwey Secula, zwiſchen de⸗ 
nen Spaniern, Portugieſen, Frantzoſen, 
Engellaͤndern und Hollaͤndern, gefuͤhrten 
Kriege ſatſam bezeugen: So haben auch 
Europa und America, wegen derer in das 
letztere ausgeführten unzehlbaren Colo- 
nien, eine groſſe Sympathie und Verwand⸗ 
ſchafft mit einander; dahero, wie man 
fich eine Freude madyet, zu erfahren, wie 
es ſeinen Anverwandten gehe, und wo fie 
ſich aufhalten, alſo haben die Europzer,und 
mithin auch wir Teutſchen, eine Luſt zu 
wiſſen, wie es mit unſern allda lebenden 
Lands » Leuten, Freunden und Anver⸗ 
wandten zuſtehe. TERRA 
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dieſen Zeiten, nicht allein an denen Affairen 
der Indianiſchen Compagnie in Franck⸗ 
reich, ſondern auch mit denen zwey be⸗ 


ruͤhmten Handlungs⸗Geſellſchafften in 


Engelland, nemlich der Suͤder⸗ und Fi⸗ 
ſcher⸗Compagnie, daß die Europæiſchen Af- 
fairen mit denen Americaniſchen ſehr ver⸗ 
bunden ſeyn, und jener ihr Interelle in die⸗ 
ſem Welt ⸗Theile ſtarck verſire, ſo, daß ein 


Welt: Curieufer der Wiſſenſch afft di eſer 


Neuen Welt gar nicht entrathen koͤnne. 
Was die Gelehrten, fuͤrnemlich welche die 
Geographie, Botanic, Hilforiam Animalium, 
Metallurgie, und überhaupt die Cultores 
Hiſtoriæ Naturalis, von Cognition ſolcher 
Laͤnder vor Nutzen ſchoͤpffen, wird ieder 
ſelbſt empfinden, indem man in Wahrheit 
ſagen kan: America ſemper aliquid novi; 
wie man zwar ſonſt auch von Africa, iedoch 
in gantz widrigen Verſtande, wegen der 
monſtrœſen Gefchöpffe, geſaget hat. Es 
hat der Ruhm⸗wuͤrdige Medicus und phyſi⸗ 
cus zu Zuͤrch, Herr D. Scheuchzerus, in der 
kuͤrtzlich edirten Bibliotheca Scriptorum Hi- 


ſtoriæ Naturalis, einen netten Catalogum des 


rer Autorum, die de Rebus Naturalibus Ame- 
ricæ geſchrieben, angefuͤhret, die aber in 
e fur⸗ 
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kurtzen Jahren, bey fleißigen Nachfor⸗ 
ſchungen, weil es gute Gelegenheit giebt, in 
Triplici Naturæ Regno allda noch viel Ent⸗ 
deckungen zu thun, um ein groſſes wer⸗ 
den vermehret werden koͤnnen. Gegen⸗ 
waͤrtigen Tractat vor die Hand zu neh⸗ 
men, hat mir Gelegenheit diejenige Pie- 
ce gegeben, die ich unter dem Titul: Hiftori- 
ſche und Geographiſche Beſchreibung des 
an dem groſſen, in Nord ⸗ America befind⸗ 
lichen Fluſſe Mimilippi, gelegenen Landes 
Louviſiana x, in der Neu⸗Jahrs⸗Meſſe 
dieſes 1720ten Jahres, durch Herrn Gle⸗ 
ditſchens allhier Verlag, in Druck kom⸗ 
men laſſen; und gleichwie ich hoffen will, 
es ſolle dieſer Tractat den geehrten Leſer 
ſo wol, als jener vergnuͤgen, alſo will 
denſelben der treuen Obhut Gottes an⸗ 


befohlen haben. 
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an Das l. Capitel. a 
Von denen fatalen groffen Migra- 
tionen der Voͤlcker, und warum GOtt das 
Welt⸗Theil America gegen Weſten von 
drr uͤbrigen Welt, und ſonderlich von 
Europa, ſo weit abgeſondert. 


S hat die Weisheit GOttes, wie 
in dem gantzen Wercke der Welt⸗ 
GSchoͤpffungaßp auch und fuͤrnem⸗ 
V. lich in Eintheklung und Locirung 
derſelben ſich ſehr herrlich bezei⸗ 
get; indem ſolcher groſſe Werck⸗ 
Meiſter in dem einem Theile, Alia genannt, den 
erſten Menſchen geſchaffen, und in das darinnen 
gelegene Paradies geſetzet, ſeine erſte Kirche allda 
gepflantzet, auch den Noah nach der Suͤndfluth 
ſolches wieder coloniren, und von dar aus die uͤ⸗ 
brige Welt beſetzen, nicht weniger ſein auser⸗ 
wehltes Volck die Iſraeliten ihren Sitz lange 
Zeit allda nehmen laſſen, in ſolchen ſein Wort ge⸗ 
offenbahret, ſeinen Gottesdienſt allda gepflan⸗ 
tzet, ſeinen lieben Sohn daſelbſt Menſch werden, 
und das menſchliche Geſchlecht durch ſein Leiden 
und Sterben erloͤſen laſſen. Nun hat er zwar 
die andern zwey Theile der alten Welt, nemlich 
Europam, vermittelſt der kleinen Tartarey und 
| | A Moß⸗ 
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Moßcau, und Africam durch das Erd⸗Band zwi⸗ 
ſchen Arabien und Egypten, an ermeldten Princi- 
pal- Theil Aſien angehaͤnget; das vierte groſſe 
Welt⸗Theil aber, ietzt America genannt, von de⸗ 
nen zweyen, nemlich von Africa und ſonderlich von 


Europa weit entfernet; daher es auch geſchehen, 


daß die Menſchen nach der Suͤndfluth in die be⸗ 
ſagten drey Theile ſo fort ſich ausgebreitet, und 
in denen erſten vier tauſend Jahren nach Erſchaf⸗ 
fung der Welt durch mancherley Wege und Gele⸗ 
genheit, ſowol zu Waſſer, alsdand, ſichfeſt geſetzetz 
wegen des vierten Theils aber, als einer unbe⸗ 
kannten Sache, ſich keine Sorge gemacht haben; 
da es denn geſchehen, daß bey und nach Beſetzung 
ſolcher ledigen dans ein Volck das andere auch 
feinen Sitz vertrikben, und das ſtaͤrckere das 
ſchwache, wie ein Waſſer⸗Strohm den andern, 
fortgeſtoſſen hat; wie man ſolches in dem fuͤnff⸗ 
ten tauſend Jahrn nach Erſchaffung der 
Welt, und einige hundert Jahr nach Chriſti Ge⸗ 
burth in Europa erfahren, da ſich faſt alle Reiche 
in Europa veraͤndert, indem die Celten, als die aͤl⸗ 
teſten Einwohner deſſelben, entweder ſich ſelbſt 
anderer Orten hingewendet, die im Vaterland 
gebliebene aber faſt aller Orten aufgetrieben wor⸗ 
den; und andern einfallenden Voͤlckern Raum 
machen muͤſſen; denn da haben die Wandalen, 
als Teutſche und Celtiſche Voͤlcker, welche am 
Sud⸗ Ufer des Baltiſchen Meers, da ietzt Mecklen⸗ 
burg, Pommern und Preuſſen ſich befinden, ge⸗ 
gen das vierte Seculum ſich aufgemachet, Teutſch⸗ 
land durchſtrichen, durch den e T r 

ranck⸗ 


liquien añoch zu finden ſeyn, und nach vielen rum⸗ 
vagiren, ſich endlich theils in Italien, mit den 
Nahmen der Oſt⸗Gothen ſich nieder gelaſſen, 
theils in Spanien unter den Nahmen der 
Weſt⸗Gothen ſich eingeſetzet, und allda, nachdem 
ſie die alten Inwohner unter ſich gebracht hatten, 
ein eigen Koͤnigreich, wie die Oſt⸗Gothen in Ita⸗ 
lien aufgerichtet haben; Die Longobarden, eben⸗ 
falls Alt⸗Teutſche Voͤlcker, haben darauf ſich 
auch in Italien eingefunden, und nachdem das 
Oſt⸗Gothiſche Reich ein Ende gehabt, ein neues 
aufgerichtet, ſo nicht gar lange hernach auch von 
Pipino und Carolo Magno wieder zu Grunde ger 
richtet worden. Die Francken giengen auch im 
sten Seculo in Franckreich, und nachdem ſie die 
Roͤmer allda überwunden, ſtiffteten fie ein neues 
Reich, ſo ietzo annoch bluͤhet; was Geſtalt auch 
die Angel Sachſen zu gleicher Zeit in Britannien 
uͤbergeſetzet, und nachdem fie fo wol die Roͤmer, 
als Britannier überwunden, auch ein eigen Reich 

A fundi 
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fundiret, iſt aus der Hiſtoria zur Gnuͤge bekannt. 
Da nun obbeſagte Europæiſche Nationen ſolcher 
Geſtalt ihre Bewegungen gemachet, ſo haben 
fuͤrnemlich die Aliatiſchen Voͤlcker, als welche aus 
unterſchiedlichen Urſachen ſich bald nach der 
Suͤnd⸗Fluth ſehr vermehret, da ihnen ihr Vater⸗ 
land auch wollen zu enge werden, in die andern 
angraͤntzenden zwey Welt⸗Theile, fuͤrnemlich 
aber in Europam ihre Migrationen und Voͤlcker⸗ 
Züge vorgenommen, die in ſelbigem Welt-Theile 
befindlichen Länder überfallen, und dieſelbigen, 
als welche durch die vorbeſagten Voͤlcker⸗Zuͤge 
ſehr verwuͤſtet und erlediget waren, eingenom⸗ 
men, und die darinnen noch befindlichen Voͤlcker 
entweder unter ſich gebracht, oder fortgejaget, 
oder vertilget: Solchergeſtalt kamen im vierten 
und fuͤnfften Seculo nach Chriſti Geburth die 
Hunnen, eine Scytiſche Nation, aus dem iñern Afıa, 
festen fich in bannonien, da kurtz vorher die Go⸗ 
then gewohnet hatten, durchſtreifften Teutſch⸗ 
land, und drungen ſo gar bis in Franckreich, da 
ſie im sten Seculo unter ihren Könige Attila von 
den Francken, Gothen und Roͤmern aufs Haupt 
geſchlagen wurden; und ob ſie wol damals ſehr 
gedemuͤthiget waren, ſo kamen ſie doch im zehen⸗ 
den Seculo wieder in Teutſchland, und meineten 
ſich wegen des Affronts, den ihnen der Teutſche 
Koͤnig, Hein ricus Auceps, an ſtatt des geforderten 
Tribu es, einen raͤudigten Hund ſchickte, zu raͤ⸗ 
chen, wurden aber von den Teutſchen bey Merfe: 
burg dermaſſen uͤberwunden, daß ſie von da an 
Teutſchland zufrieden gelaſſen, und nun von 
zwey 
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zwey hundert Jahren denen Teutſchen Oeſterrei⸗ 
chiſchen Koͤnigen unterwuͤrffig ſeyn muͤſſen; zu 
der Zeit, da beſagte Hunnen aus Aſien heraus 
brachen, folgeten ihnen die Selaven oder Wen⸗ 
den bald nach, die ſonſt mit ſpecial· Nahmen die 
Obotriten, Sorben oder Sirvier, Luſizier, Wilzier 
und Daleminzier hieſſen, und nachdem ſie ober⸗ 
halb des Schwartzen Meers theils in Moßcau, 
Litthauen und Polen die damaligen Sarmater 
unter ſich brachten, theils gegen die lincke Hand 
in die Wallachey, Moldan und den Donau⸗ 
Strohm ſich wendeten, und die gegen das Adria- 
tiſche Meer gelegene Länder occupiret, woſelbſt 

ihr Gedächtnis annoch in denen Rändern Ser. 
vier, Dalmatien, Croatien und Slavonien, beybe⸗ 
halten wird; ſo werden auch die Belgarn, die ſich 
in das alte Thracien zwiſchen Griechenland und 
Sarmatien geſetzet, ein Geſchlecht dieſer Selaven 
oder Wenden gehalten: Ein groſſes Theil der⸗ 
ſelben Wenden aber ſind bis in Teutſchland und 
Boͤhmen durchgedrungen, und haben die allda 
befindlichen Länder im sten und ten Seculo eins 
nommen, ſo daß ermeldte Voͤlcker in obbenann⸗ 
ten unterſchiedlichen Nahmen von dem Adriati- 
ſchen Meer bis an die Oſt⸗See oder das Ralti- 
ſche Meer ausgebreitet, und alfo die Länder Pom⸗ 
mern, die Brandenburgiſche Marck, Lauſitz, 
Schleſien, Meiſſen, Böhmen, Mähren, Oeſter⸗ 
reich, Steyermarck, Caͤrndten und Crayn innen 
gehabt, und an manchen Orten bis ins rote, an 
manchen aber bis ins rte und rate Seculum 
ſich allda wainteniret * bis ſie von denen 
| 3 
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Roͤmiſch⸗Fraͤnckiſch⸗und Teutſchen Kaͤyſern Ca- 
rolo M. und ſeinen Nachfolgern, ſonderlich von 
Henrico Aucupe und denen Ottonibus theils ver⸗ 
jagt, theils fubiugiret, theils erſchlagen worden; 
wie denn die Teutſchen mit keiner Nation lang⸗ 
wierigere Kriege fuͤhren muͤſſen, als eben mit de⸗ 
nen Wenden, fuͤrnemlich haben die beyden 
Saͤchſiſchen Hertzoge, Heinticus Superbus und 
Henricus Leo, im I 2tenSeculo ihnen gleichſam den 
Reſt gegeben, da ſie die Marck Brandenburg 
und die angraͤntzenden Landſchafften von ihnen 
geſaubert haben. Es ſind aber ſolcher groſſen 
und mächtigen Nation der Wenden Reliquien in 
mancherley Art in Teutſchland annoch übrig; 
als da find die deib⸗ eigenen Leute in der Branden⸗ 
burgiſchen Marck, in Pommern, und der Lauß⸗ 
nitz, die vielen Nahmen, ſo wohl der Staͤdte, als 
Leipzig, Zerbſt, Wendiſch⸗Lucca, der Landſchafft 
Lauſitz: ingleichen in denen unzehlichen Staͤdten 
und Doͤrffern, die auf ein itz oder itzſch ausgehen; 
Nicht weniger auch in denen Geſchlechts⸗ Nah⸗ 
men unzehliche von Adel, Buͤrger und Bau⸗ 
ern, die ſich auf bemeldte Art enden, als wel⸗ 
che alle Wendiſchen Urſprungs gehaiten werden; 
auch uͤber die vielen Woͤrter, die in Teutſcher 
Sprache angetroffen werden, und Wendiſchen 
Urſprungs ſeyn, als die Woͤrter Stube, Schup⸗ 
ven ꝛc. So erweiſen auch die Altenburgiſchen 
Bauern in Meiſſen an der Pleiſſe mit ihrer Klei⸗ 
der» Fracht, daß fie ſothanes Wendiſchen Urs 
forungs find. Es iſt auch dieſe Nation und ihre 
Sprache in Teutſchland vor einigen Seculis ſo 
com- 
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commun, und gleichſam nacuraliſirt worden, daß 
auch in der Aurea Bulla ein Requiſitum iſt, daß ein 
Churfuͤrſt die Wendiſche Sprache verſtehen 
oll 


olle. 
Gleichwie nun die groſſe Nordiſche Halb ⸗In⸗ 
ſul Scandinavia, welche Norwegen, Schweden, 
Schonen, Finn⸗und Lappland in ſich begreiffet, 
wegen ihrer vielen ausgelieferten und in andere 
Reiche und Laͤnder Europens ſich ergieſſende 
Voͤlcker, als der Gothen. Daͤnen, Normannen, 
Vagina Gentium von einigen Scribenten genennet 
wird; alſo hat ſolchen Nahmen, und zwar mit 
weit groͤſſern Rechte, das Welt⸗Theil Alia ver⸗ 
dienet, denn auſſer dem, daß es gleichſam das 
Neſt iſt, darinnen alle Voͤlcker in denen dreyen 
Söhnen des Noah, Sem, Cham und Japhet, 
ausgehecket worden, und ihren Urſprung ge⸗ 
funden, ſo iſt es auch gleichſam dasjenige Troja- 
niſche Pferd, daraus ſo viel Uberſchwemmun⸗ 
gen und Überfälle der Länder und Voͤlcker ergan⸗ 
gen, auch Krieg und Blutvergieſſen entſtanden: 
Denn ob zwar Japhet in Europam, und Cham 
in Africam fuͤrnemlich ſich gewendet, und Sem in 
Alba geblieben, ſa hat ſich doch hernach befunden, 
daß des Sems Nachkommen in ihrem Ala ſich 
nicht behalten, ſondern ſich auch in die andern 
Welt⸗Theile, vornehmlich aber in Europam ſich 
ausgebreitet haben; denn da ſich die Scytiſche Na- 
tion, welche ihren Wohn⸗Platz in der groſſen 
Tartarey, die von Perſien bis an das Eiß⸗Meer, 
von Süden nach Norden, und von Moßcau und 
dem Schwartzen Meere bis in Sina von Weſten 
f 4. gegen 
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gegen Oſten fich erſtrecket gehabt, ſich wegen der 
Polygamie ſehr vermehret hatte, daß ihre In⸗ 
wohner in ſolchem zwar ſehr groſſen Lande nicht 
Raum und Platz mehr funden, ſondern ſich nach 
andern Laͤndern umſehen muſte, ſo find obbemeld⸗ 
ter maſſen die Hunnen und Wenden oder Sla⸗ 
ven gegen Weſten gezogen, und haben ſich in 
Europam geſetzet, auch allda neue Reiche geſtiff⸗ 
tet; doch dabey iſt es nicht geblieben, ſondern im 
dreyzehenden Seculo nach Chriſti Geburth mach⸗ 
ten ſich zwey neue Nationen aus ſolchen Scythien 
herfuͤr, nemlich die Tartarn und Tuͤrcken; die 
Tartarn giengen unter ihrem Koͤnige Chingis 
Chan in einer faſt unglaublichen Menge in die 
doo. tauſend Mann ſtarck Weſtwaͤrts, und uͤber⸗ 
ſchwemmeten gleichſam die Länder; Perfien,Arme- 
nien, Syrien, Mengrelien und Circasſien, wurden 
von ihm verheeret, ferner kamen ſie oberhalb des 
Schwartzen Meers in Litthauen und Polen, und 
drungen bis in Schleſien durch, allda fie eine groſ⸗ 
ſe Schlacht mit denen Teutſchen hielten, und de⸗ 
rer viel tauſend erlegten, doch aber kamen ſie nicht 
weiter, weil obbemeldter Heerfuͤhrer ſtarb, deshal⸗ 
ben fie wieder zu ruͤck giengen, aber doch groſ—⸗ 
fen Theils in denen Ländern. oberhalb des Meo- 
tiſchen Meers oder Pfuhls zwiſchen denen Fluͤſ⸗ 
fen Tanais nnd Dniper ſich feſte ſetzeten, woſelbſt 
ſie annoch heutiges Tages ſich befinden, und das 
Reich Moßcau im dreyzehenden und raten 
und bis ins funffzehende Seculum ſich zinsbar 
gemacht haben ietzo aber unter Tuͤrckiſcher Bot⸗ 
maͤßigkeit ſtehen. Faſt zwey hundert 865 
| ieſe 
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dieſer erften Migration erhub ſich ſolche Tartari⸗ 
ſche Nation hinwiederum unter dem Tamerlan, 
und gerieth mit denen Tuͤrcken in einen zwar kur⸗ 
tzen, aber hefftigen Krieg, darinnen auch der Tuͤr⸗ 
ckiſche Kaͤyſer Bajazeth l. gefangen ward; gegen 
Weſten zwar konten ſie weiter nicht kommen, 
weil ihr beſagter General Tamerlan mit Tode ab⸗ 
gieng, aber feine Armee wendete ſich gegen Suͤ⸗ 
den, und nahm dasjenige Stuͤck Indiens ein, ſo 
anjetzo Indoftan heiſſet, und richteten ſeine Nach⸗ 
kommen allda das Mogoliſche groſſe Reich auf, 
ſo jetzo annoch in Bluͤthe ſtehet, und das maͤchtig⸗ 
ſte in Oſt⸗Indien iſt. Bald nach der Tartarn er⸗ 
ſten Zug und Migration thaten ſich die Tuͤrcken, 
ebenfalls eine Scytiſche Nation, im Anfange des 
1 4ten Seculi hervor, und taſteten das Griechiſche 
Kaͤyſerthum an, und nachdem ſie ſolchem im 
Iten Seculo, da ſie 1452. die Reſidentz der Grie⸗ 
chiſchen Kaͤyſer, Conſtantinopel, mit Sturm und 
groſſen Blutvergieſſen eroberten, das Garaus ge⸗ 
macht hatte, gruͤndeten ſie dasjenige groſſe Reich, 
welches nun uͤber vier hundert Jahr dem gantzen 
Europæ, ſonderlich aber Teutſchland und denen 
angraͤntzenden Laͤndern, Ungarn, Polen und Ita⸗ 
lien hoͤchſt formidable geweſen iſt: Denn fo bald 
ſie das beſagte Griechiſche Reich unter ſich ge⸗ 
bracht, giengen ſie weiter, und ſuchten ſich des Koͤ⸗ 
nigreichs Ungarn und darzu gehoͤriger Provintzien 
zu bemaͤchtigen; wie ſie denn auch darinnen nicht 
ungluͤcklich waren, indem die Walachey, Moldau, 
Siebenbürgen, Sirvien, Dalmatien, Croatien und 
Slavonien ſich ihne faſt gaͤntzlich untenweꝛffen muͤſ⸗ 
| A 5 ſen; 
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CCC 
ſen; das Koͤnigreich Ungarn ſelbſt ward nach der 
Mitte des 17 ten Seculi bis auf ein weniges in ih⸗ 
rer Gewalt, ſo daß ſie auch in Teutſchland feſten 
Fuß zu ſetzen ſich nicht geſcheuet, und zu dem Ende 
die Kaͤyſerliche Keſidentz Stadt und Vormauer 
Teutſchlandes, Wien, zu zweyen malen, nemlich 
1529. unter dem Tuͤrckiſchen Kaͤyſer Solimanno, 
und 1683. unter Mahomet IV. wiewol, GOtt 
ſey Danck, vergeblich, hefftig belagert haben; 
aber nunmehro nicht allein gantz Ungarn und 
Siebenbürgen, ſondern auch Slavonien und Ser- 
vien wieder verlohren, und faſt auf ein Paar hun⸗ 
dert Meilen von denen Teutſchen Graͤntzen zu⸗ 
ruͤck getrieben worden ſind. Nicht nur aber ha⸗ 
ben mehꝛbeſagte Scythen auſſerhalb A ſien und ges 
gen Weſten, wie bisher gezeiget worden, ihre Mi- 
grationes und Uberſchwemmungen gethan, ſon⸗ 
dern es ſind auch in Aſien ſelbſt von ihnen annoch 
drey ſehr maͤchtige Reiche geſtifftet worden, die 
annoch itzo daſelbſt in Bluͤthe ſtehen; von dem 
Mogoliſchen iſt allbereit geſaget worden, daß es 
aus des Tamerlans Geſchlechte beſtehe, und im 
funffzehenden Seculo aus den Reliquien feiner 
Stoffen Armee feinen Urſprung genommen habe. 
Hiernaͤchſt ſo iſt auch das itzige Perſiſche Reich 
eines Tartariſchen oder Scythiſchen Urſprungs, da 
zu Anfange des raten Seculi die Sophi in daſſelbe 
einfielen, und ſich es unterthan machten, wiewol 

ſothane Koͤnigs Familie derer Sophi ſich des Ur⸗ 
ſprungs von Mahomet ruͤhmen will; Endlich ſo 
hat ſich auch die Tartariſche Nation des groſſen 
Reichs Sina zu Mitte des vorigen Seculi . 
ne get 
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tiget, wie ſolche Revolution der damals in ſolchem 
Reiche ſich befindende ſeluit, Martinus Martinius, 
ausführlich beſchreibet, da die Sineſiſche Nation, 
welche durch viel hundert Jahr ſolche Reiche be⸗ 
ſeſſen, und die nach einiger Meinung von denen 
alten Egyptiern ihren Urſprung genommen, von 
ihnen nach einem langen Kriege uͤberwunden, und 
unters Joch gebracht worden; daraus iſt nun al⸗ 
lerſeits zu ſehen, wie die Scyten oder Tartarn ſich ſo 
wol in Europa, als Aſia ausgebreitet, denn die⸗ 
ſe und die alten Teutſchen oder Celten haben die 
groͤſten Migrationes und groͤſten Colonien in der 
Welt, wie bisher erwieſen worden, geſtifftet. Vor 
allen andern aber iſt zu melden von der groſſen 
Migration, welche die mehr beſagte Volckreiche 
FTartariſche oder Scythifche Nation in Americam 
vorgenommen; denn gleichwie die bisher gemel⸗ 
deten Züge aus ihrem aſia gegen Weſten von ih⸗ 
nen gethan worden, da die Hunnen, Slaven, 
Tartarn und Tuͤrcken ſich in die Griechiſchen, 
Sarmatiſchen und Teutſchen Laͤnder in Europa 
eingeſetzet; alſo hat ein groſſes Theil dererſelben 
ſich gegen Oſten gewendet, und find veꝛmittelſtdes 
mit Aſia und America zufamen hangenden Landes 
Jedfo in A mericam gezogen, u. haben folchesgroffe 
und der uͤbrigen Welt bis auf dieſe letzten Zeiten 
unbekannt gebliebene Welt⸗Theil, oder vielmehr 
neue Welt zu bewohnen, und viel Reiche allda zu 
ſtifften angefangen, davon in folgenden ein meh⸗ 
rers zu berichten ſeyn wird: wiewol nun die 
Seytiſchen und Tartariſchen Heer⸗Zuͤge und Mi- 
grationes die groͤſten, öffterſten und une 
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ſeyn, ſo ſind doch aber noch andere, welche die 
Aſiatiſchen Voͤlcker in andere Welt⸗Theile auch 
verrichtet; maſſen man die kleinern, als der Phee- 
nicier in Africam, allwo ſie Carthaginem erbauet, 
und andere viele mehr, davon Herodotus und 
Strabo zu leſen, voritzo geſchweigen will, ſo iſt 
doch derer Araber ihre groſſe Migration, unter dem 
Nahmen der Saracenen, welche fie in 7. und fol⸗ 
genden Seculis nach Chriſti Geburth vorgenom⸗ 
men, mit Stillſchweigen nicht zu uͤbergehen; 
maſſen ſie, nachdem der betruͤgliche Mahomet ei⸗ 
ne neue Religion ausgehecket, unter dem gottloſen 
Vorwand, es waͤren ihnen, als Rechtglaͤubigen 
die gantze Welt gehoͤrig, angefangen, alles, was 
ihnen vorgekommen, in ihre Gewalt zu bringen, 
und nicht allein die Laͤnder Aſiens und Africkens, 
die ſie nur erreichen koͤnnen, ſich unterwuͤrffig ge⸗ 
machet, ſondern auch bis in Europam durchge⸗ 
drungen, und gantz Spanien eingenommen, auch 
in Italien Fuß geſetzet, Rom gepluͤndert, und 
inSumma alles, was nur an das Mittel⸗Meer ftoß 
ſet, an Inſuln und feſten Lande, als die Inſuln 
Sicilien, Sardinien, Majorca, Minorca, Creta, nebſt 
denen See⸗Kuͤſten von Klein⸗Aſia, Griechenland 
und Epiro theils ſich bemaͤchtiget, theils verheeret 
und verwuͤſtet, unter welchen ſie einige unter dem 
Nahmen erſtlich der Califen, und nachgehends 
der Sultanen, als Persien, Syrien, Ægypten und 
Spanien eine geraume Zeit beherrſchet, im an⸗ 
dern aber, als in Italien, Klein-Alien, Griechen: 
Land und denen Inſuln bald wieder ausgejaget 
worden,, welches in Italien Kaͤyſer * ge⸗ 

than, 
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than, der daher Pallida morsSaracenorum genannt 
wird, in einigen aber, als nemlich in dem Maroe⸗- 
eiſchen Reiche noch itzo regieren; ſonderlich aber 
iſt ihr in Spanien geſtifftetes Reich notable, wel⸗ 
ches fie im gten Seculo aufgerichtet, und ſich dar⸗ 
innen nach gehabten vielen fatalen Veraͤnderun⸗ 
gen und erlittenen Niederlagen, faſt bis in das 
1 te Seculum erhalten haben, da fie 1492. von 
Koͤnige Ferdinando Catholico gantz ausgetrieben 
worden; dannenhero dieſe Saraceniſche Migra- 
tion wie eine ungeſtuͤme und ploͤtzliche Waſſer⸗ 
fluth viele Länder uͤberſchwemmet, aber in den 
meiſten nach Art des Waſſers bald wieder zer⸗ 

gangen iſt; wie von dieſer der Saracenen Migta - 
tion, und rebus geſtis Elmacinus, ein Arabiſcher 

und ins Lateiniſche von Golio uͤberſetzter Autor, 

und in epitome Georg Hornius in Diſſertationibus 

iſtorico-Politicis, ingleichen Martinus Schoo- 
ekius de Impetio Maris zu leſen iſt. Von denen 


Migtationibus der GentiumSeptentrionalium oder 
der alten Teutſchen und Celten hat in particular; 


Machiavellus; von derer Wenden ihren Migratio- 
nibus und rebus geſtis aber Helmoldus cum notis 
Bangerti und Cranzius in Vaudalia, und uͤber⸗ 
haut Wolfgangus Lazius; ſonderlich aber Sam. Bo- 
chartus in dem Werck Fhaleg ſ. de Diſperſione 
Sentium, und Georg Hornius in Arca Noah ge⸗ 
ſchrieben. . REN. 
Daun dieſe mancherley gewaltſame Heer⸗Zuͤ. 
ge und Migrationen, welche groſſe Veraͤnderun⸗ 
gen in der alten Welt, ſonderlich in Europa und 
Aſia oberzehlter maſſen e 
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fo blieb indeſſen das vierte Welt⸗-Theil America 
denen Inwohnern der alten Welt eine ſehr lange 
Zeit, und auf die vier tauſend Jahr gantz verbor⸗ 
gen, bis endlich nach Chriſti Geburth, wie gar 
wahrſcheinlich ſtatuiret wird, es durch GOttes 
allweiſe Verfuͤgung geſchehen iſt, daß die Sey⸗ 
then aus Aſia oberhalb Sina und Japon, nicht zwar 
durch das von denen bisherigen meiſten Geogra- 
phis daſelbſt geſetzte enge Meer, Fretum Anianege⸗ 
nannt, ſondern, welches glaublicher, uber das Erd⸗ 
Band, ſedſo genannt, welches Alien mit America, 
wo nicht noch itzo, doch zum wenigſten zu ſelbiger 
Zeit zuſam̃en geknuͤpffet hat, wie vor gemeldet in 
ſolches Americam übergegangen, u. ſich allda aus⸗ 
gebreitet, auch unterſchiedliche Reiche, ſonderlich 
aber das Mexicaniſche in dem Nordlichen, und das 
Peruanifche in dem Südlichen Theile aufgerich⸗ 
tet haben; doch weil dieſe Voͤlcker nicht wieder in 
die alte Welt zurück gekommen, noch auch Com- 
munication oder Cotreſpondenz mit denen in ih⸗ 
rem Vaterlande zuruͤck gelaſſenen Voͤlckern ges 
pflogen, ſolches Welt⸗Theil America auch von 
denen uͤbrigen zweyen gegen Weſten gelegenen 
Theilen Europa und Africa durch das groſſe Meer 
abgeſondert iſt; ſo iſt es auch der alten Welt, fuͤr⸗ 
nemlich aber denen Europaͤern verborgen geblie⸗ 
ben, bis endlich die allweiſe Providenz Gottes, 
nunmehr vor etwas uͤber zweyhundert Jahr, de⸗ 
nen Europaͤiſchen Voͤlckern es durch Chriſtopho- 
rum Columbum, aus dem Genueſiſchen buͤrtig, be⸗ 
kannt machen laſſen, und den Weg dahin gewie⸗ 
fen, auch fie von Orient, da vormals die e 
oder 
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oder erſten Inwohner von Occident hinein ges 
kommen, in ſolches groſſe, herrliche und reiche 
Land gefuͤhret. Gleichwie nun die Alitiſchen 
Voͤlcker in ihrem zwar groſſen Welt⸗Theile ſich 
durch die bey ihnen eingefuͤhrte Polygamie ſchon 
vor geraumer Zeit dermaſſen uͤberhaͤuffet befan⸗ 
den, daß ſie einander Raum zu machen die ober⸗ 
zehlten groſſen Migtationen vorzunehmen genoͤ⸗ 
thiget wurden; alſo hat auch Europa, ob gleich nach 
eingefuͤhrter Chriſtlichen Religion die bey denen 
meiſten ſeiner Voͤlcker zuvor auch gewoͤhnliche 
Polygamie aufgehoͤret, ſich dennoch durch GOttes 
Seegen an Volck dermaſſen gemehret, daß die 
goͤttliche Guͤte, ſie alle redlich ernehren zu laſſen, 
auf neue Mittel bedacht geweſen: Und weil in der 
alten Welt keine zulaͤngliche loca vacua mehr vor⸗ 
handen, es auch uͤbrigens die Chriſtliche Morale 
nicht gelitten, daß ein ſtaͤrcker Volck das andere 
ſchwaͤchere, wie zwar in vorigen Zeiten geſchehen, 
aus ſeinem Sitze und inhabenden Lande vertrie⸗ 
be, und ſich drein ſetzete, ihnen das Zeithero ver⸗ 
borgene und aus hoͤchſt⸗weiſen Rath GOttes zu 
ſolchem Ende vorbehaltene groſſe America, gleich⸗ 
ſam als eine Retirade, Refugium, bereiteten Tiſch, 
Speiſe⸗Kammer und Wohn⸗Stadt, ſich in de⸗ 
nen letzten Zeiten der Welt dahin zu begeben, und 
ihren Nahrungs⸗Mangel in Europa allda zu fou- 
lagiren, angewieſen, worzu es auch von dem all⸗ 
guͤtigen GOtt gleichſam von Anfang auserſehen 
und deputiret zu ſeyn ſcheinet; deshalben es auch 
auf dem Globo terraqueo oder Welt⸗Kugel alſo 
lociret worden, daß es von Europa und aͤfrica weit 
| ent⸗ 


16 Nen⸗Europa, I. Capitel. 


entfernet iſt, und nicht eher, als bis zu dem Be⸗ 

duͤrffniß in dieſer letzten Zeit entdecket und be⸗ 
kannt gemacht werden muͤſſen; demnach haben 
alle See⸗Voͤlcker Europens daran Theil genom⸗ 
men, und ihre Colonien, doch immer eine Nation 
mehr, als die andere, und zu unterſchiedenen Zei⸗ 
ten, alles aber nach der allweiſen Fuͤgung GOt⸗ 
tes, dahin gefuͤhret, daß es mit Recht wegen ſei⸗ 
ner neuen vielen Colonien, und allda neu⸗aufge⸗ 
richteten Reichen und gemachten Provintzien 
Neu⸗Europa, auch wegen ſeiner notablen und die 
alte Welt uͤbertreffenden Groͤſſe, die Neue Welt 
geheiſſen werden mag; wie ſie denn auch der al⸗ 
ten Welt an Schoͤnheit, Reichthum und Frucht⸗ 
barkeit voꝛgehet, und alſo, wie eine Tochter ihre al⸗ 
te Mutter an herrlichen Anſehen, Geſtalt, Schoͤn⸗ 
heit, Annehmlichkeit, Reichthum und andern 
Gluͤcks⸗Gaben um ein gutes uͤbertrifft, derge⸗ 
ſtalt, daß die Kraͤffte der alten Welt in der neuen 
ſich verjuͤngern, und alles annehmlich, ſchoͤn und 
herrlich itzt allda, wie in der Jugend ſich prefenti- 
ret; demnach findet ſich allda Neu⸗Spanien, Kli. 
ſpaniola, Neu⸗Engelland, Neu⸗Franckreich, Neu⸗ 
Niederland, itzt Neujorck genandt; Neu Schott⸗ 
land, Neu⸗Daͤnnemarck, Neu⸗Schweden, jetzt 
Penſylvanien; ferner unter Special Nahmen Neu⸗ 
Caſtilien, Neu⸗Cranada, Neu- Biſcaya, Neu⸗ 
Leon &c. Neujerſey und Venezuela, oder Klein⸗ 
Venedig: Ihren blühenden, ſchoͤnen und an⸗ 
nehmlichen Zuſtand wollen die Nahmen Florida, 
Virginia und Marilandia andeuten, eben als ob 
dieſe neue Welt wie eine Jungfer einer alten Ma⸗ 
- ; trone 
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trone fuͤrzuziehen ſey; die eintzige Portugielſiſche 
Nation, ob ſie zwar einen ſehr ſchoͤnen Theil ſolcher 
neuen Welt, nemlich Braſilien beſitzet, hat doch 
keine Beliebung getragen, ein Neu⸗Portugall zu 
pflantzen, wie man denn insgeſamt angemercket, 
daß ſie in allen ihren in America, Aſia und Africa 
gelegenen Conqueten und Colonien, ſolche nach 
ihrem Vaterlande, oder ihren Europæiſchen Staͤd⸗ 
ten zu benennen nicht in Brauch gehabt, ob viel⸗ 
leicht aus einer ominöfen Unterlaſſung, daß fie ſol⸗ 
che Laͤnder entweder auf eine geraume Zeit, wie 
Braſilien, oder beſtaͤndig wie in Oſt⸗Indien die 
Inſul Zeilon, Malabar und Cormandel, welche ih⸗ 
nen allerſeits die Hollaͤnder entwaͤltiget, verlieh⸗ 
ren werden, laſſe ich dahin geſtellet ſeyn. 
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Von was vor Voͤlckern, und zu 
welcher Zeit America erſt beſetzet worden? 
Dabey viele Piecen zur Antiquitaͤt und Hi- 
lioria Geographica antiqua gehörig vorkom⸗ 
men; auch ob America denen alten be⸗ 
kannt geweſen? 


| Achdem ſo wol Columbus bey feiner Er: 
findung Americæ, in denen Inſuln desSi- 
nus Mexicani, und die Spanier nachgehends, auf 
dem feſten Lande; ingleichen die Portugiefen in 
Braſilien, auch die Engellaͤnder und Frantzoſen in 
ihren occupirten Nordiſchen Landſchafften allbe⸗ 
reit viel Einwohner e o iſt . 
| | | 4 ik 
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billig die Frage entſtanden; woher ſolche Voͤl⸗ 
cker gekommen, und von was vor Nationen ſie 
entſprungen; ob durch einen oder durch unter⸗ 
ſchiedliche Wege ſie dahin gelanget, auch in wel— 
chem Welt⸗Alter es geſchehen? Es haben ſich dur 
her unterſchiedliche der Gelehrten, ſonderlich im 
verwichenen ı7ten Seculo ſolches Argument in 
Schrifften auszufuͤhren, die Muͤhe nicht dauren 
laſſen; Hugo Grotius hat in feinem 1641. von Dies 
fer Materie edirten Tractat ſtatuiret, daß diejeni⸗ 
gen Americaniſchen Voͤlcker, welche in denen 
Nordiſchen Landen wohnen, aus Norwegen ver⸗ 
mittelſt Groͤnland, die in Sud⸗ America 
aber, und ſonderlich die Braſilianer wären aus 
Zthiopien, und alſo aus Africa dahin gekommen, 
die Peruaner aber aus China; die übrigen bis an 
die Magellaniſche Meer⸗Enge waͤren aus Orient 
durch das Sud⸗Land in ſolche Länder gelanget. 
Nun iſt dieſes zwar gar gelehrt, und der Geogra-. 
phie nach nicht unwahrſcheinlich raifoniret; aber 
wie haͤtten die Zthiopier undSinefer dahin gekom⸗ 
men ſeyn ſollen, da es ohne die Erfahrung in der 
Schiff⸗Kunſt und Gebrauch des Magnets nicht 
geſchehen koͤnnen? maſſen jene aus Africa uͤber 
den Æthiopiſchen Ocean auf 24. Grad oder 360. 
Meilen; die Sinefer aber über 200. Grad oder 
über das groſſe Sud⸗Meer fahren muͤſſen, ſo aber 
mit ihren ſchlechten Schiffen, und ohne die Schiff⸗ 
Kunſt, darinen fie bis jetzo annoch gar unerfahren 
ſeynd, u. fuͤrnemlich bey Ermanglung des Magnets 
u. Compaſſes, deſſen Nutz ſich bey Sturm⸗u. Nacht: 
Zeit aͤuſſert, nicht verrichtet werden koͤnnen. a 

40 aber 
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aber zum Beweiß von der ſchwartzen Farbe von 
Gtotio mit angefuͤhret wird, als welche bey denen 
Sud⸗Americanern in ziemlicher Maaß angetrof⸗ 
fen wird, ſolches beruhet ebenfalls auf ſchlechten 
Grunde, weil noch nicht ausgemachet, woher die 
ſchwartzen Nationen in der alten Welt ihren Ur⸗ 
ſprung haben, u. ob ſolche Farbe nicht auch von ei⸗ 
nem nicht ſchwartzen Volcke in denen heiſſen Cli. 
matibus angenomen werden koͤnne; davon Pechli- 
nus ehemahls Prof. Medicinæ zu Kiel, in einem eig⸗ 
nen gelehrte Tractat geſchrieben. Es iſt auch Srotius 
von Joh. de Laet in Beſchreibung Weſt⸗Indiens 
hierinen widerleget worden; fo haben auch Rober- 
tus Comtæus und Joh. Bapt. Boiſſon Anmerckungen 
in des Grotii und Joh. de Laet Tractate geſchrieben, 
Georg Hornius aber, ehemahliger Profeſſ. Hiſtor. 
zu Leyden in Holland, hat von dieſem Argumento 
am ausfuͤhrlichſten gehandelt; welches Buch zu 
Helmſtaͤdt in 12. vor ein 40. Jahren wieder auf⸗ 
geleget worden, darinnen er aus vielen Gruͤnden 
beweiſet, daß die fuͤrnehmſte Bevoͤlckerung Ame⸗ 
sickens aus Aſien von den Scythen oder Tartarn 
geſchehen, welches inſonderheit derer Americaner 
ihre brutale und grauſame Lebens⸗Art und Sit⸗ 
ten, auch Leibes⸗Geſtalt und Sprache zu erken⸗ 
nen gaͤbe. Paſtorius in Beſchreibung Penfylva- 
niens will ſelbiger Provintz Einwohner vor ein Ge⸗ 
ſchlecht der Juden halten, ſaget aber nicht, wie es 
muͤglich ſey, daß ſolche ſo gar entfernte Nation da⸗ 
hin gekommen; hingegen erzehlet der neueſte En⸗ 
gliſche Scribent Law y ſon von Carolina, daß dieſel⸗ 
ben Inwohner, wenn ſie gefraget werden, woher 
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fie ihren Urſprung hätten? Zur Antwort gege⸗ 
ben: Ihre Väter wären daher kommen, wo die 
Sonne ſchlaffen gehet; das ift fo viel geſaget: Sie 
wären von Niedergang der Sonnen in Ameri- 
cam kommen, welches Afıen iſt; ſo auch deſto leich⸗ 
ter geſchehen koͤnnen, weil, wie obgemeldet, Alia 
von America nicht durch das fretum Anian, ſo in 
Norden aufetliche 40. Graden von einigen Geo- 
graphis geſetzet wird, geſchieden iſt, ſondern mit 
demſelben vermittelſt des Landes jedlo, zuſam⸗ 
men hanget, oder damals angehangẽ hat, itzo aber 
durch ein paar kleine Freta abgeſondert iſt, daß 
alſo Menſchen und Thiere in ſolches America 
leicht übergeben koͤnnen; geſtalten dannenhero 
auch die neuen Homanniſchen Land⸗Charten ſol · 
chen ehemaligen Zuſammenhang derer Welt⸗ 
Theile Aſiens und Americkeng, ſo wol in Mappa 
globi terraquei, als auch in Mappa Aſiæ deutlich 
ſtatuiren, indem ſie nur zwey kleine Canaͤle, einen 
zwiſchen ledſo und der Inſul Statenland genant, 
den andern aber zwiſchen dem feſten Lande Ame- 
rica, in beſagter Inſul ſormiren, welche aber erſt 
nachgehends, als Menſchen und Thiere hinuͤber 
geweſen, durch die Gewalt des Meers gemachet 
worden ſind, wie es mit vielen Inſuln, die nahe 
an einem feſten Lande liegen, alſo ergangen iſt, 
die zuvor terra continens geweſen, und hernach 
abgeriſſen und Inſuln worden ſind, deſſen man an 
Sicilien und Italien, der Inſul Ceylon, und der 
Halb⸗Inſul Indiens innerhalb des Gangis, ferner 
an Malaeca und dene Inſulnsumatra, java, Borneo, 
und Celebes in Oſt⸗Indien, auch an 0 
| un 


Neu⸗Europa, ll. Capitel. 21 
und Franckreich Exempel hat, die nicht zwar in der 
Suͤndfluth, ſondern nachgehends von dem feſten 
Lande abgeriſſen worden ſind, denn daß ſolches in 
der Suͤndfluth nicht geſchehen, iſt daher zu erwei⸗ 
ſen, daß es auf ſolchen Oſt⸗Indiſchen neu⸗gewor⸗ 
denen Inſuln vieꝛfüßige Raub⸗Thiere gebe, welche 
vor ſich zu Lande dahin muͤſſen gekom̃en, nicht aber 
von denen Menſchen gebracht worden ſeyn. Es 
iſt im Jahr 1669. von dem feel. Profell. Franz 
ckenſtein eine ſchoͤne Diſſertation de Originibus 
Americanis zu Leipzig gehalten worden, darinnen 
aus guten Documenten erwieſen wird, daß ent⸗ 
weder noch itzo, oder doch damalen, als die Scy- 
then in Americam uͤbergangen, die zwey Welt⸗ 
Theile Aſia und America zuſammen gehangen, ſo 
ebenfalls daher erweißlich, weil die vielerley Ar⸗ 
ten der guten und ſchaͤdlichen Thiere, die in Ame⸗ 
rica angetroffen werden, als Loͤwen, Tyger, Leo⸗ 
parden, Baͤre, Hirſche, Elend und viel andere ei⸗ 
nen truckenen Weg muͤſſen a haben, denn 
fonft fie niemand wird hinüber geſchiffet haben; 
daß aber nicht alle Aſiatiſche Thiere, als Elephan⸗ 
ten, Rhinoceroten, Cameele und andere derglei⸗ 
chen in America angetroffen werden, iſt wol 
daher kommen, weilen ſolche Beſtien in die war⸗ 
men Climata von GOtt geſetzet, und ihre Nah⸗ 
rung in denen in der Zona torrida oder naͤchſt der⸗ 
ſelben liegenden Länder privarive zu haben, dahero 
weil das Land jedſo, da der Ubergang geſchehen, 
auf den goten Grade lieget; und ſie in ſolcher Ge⸗ 
gend keine Nahrung vor ſich finden, auch die Kaͤl⸗ 
te allda fie nicht leidet, haben ſolche auch nicht wie 
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andere in Americam kommen koͤnnen; denn daß 
ſolche Thiere Americkens durch eine generatio- 
nem æquivocam oder aus denen in terra latentibus 
ſeminibus mediante calore ſolis erzeuget worden 
ſeyn ſollen, wie einige Philoſophi, als Joh. Bapt. 
Porta, in Phytognomica, und vor ihm Avicenna 
und Ariſtoteles ſolche generationem in abſtracto 
ſtatuirenzund einige der neuen Erdbeſchreiber und 
Philoſophorum ſolche auf Americam appliciren, 
weil fie die Connexion der beyden Welt⸗Theile 
Aſiens und Americæ nicht gewuſt, iſt falſch und 
ſonſt gefaͤhrlich, indem ſie aus dem Heydenthum 
ihren Urſprung hat, die von der Schoͤpffung 
nichts gewuſt, und alſo einen Modum generatio- 
nis erſinnen muͤſſen, er moͤge nun fo richtig ſeyn, 
als er wolle; welcher Geſtalt auch der Preadami- 
ten Erfinder, Iſaac Peyrerius feine Träume hieher 
extendiren, und die Leute in America wo anders 
her, als von Adam herleiten wollen, iſt der Muͤhe 
nicht werth, daß man davon viel Diſputirens ma⸗ 
che, weil der Mann ſeine thoͤrichte Concepte ſelbſt 
fahren laſſen. Marcus Lescatbotus heget in der 
Hiftoria von Neu⸗Franckreich dieſe ungereimte 
Meinung: Daß nemlich Noah nach der Sünd— 
fluth ein neu Schiff gebauet, uñ entweder von der 
Meer ⸗Enge bey Cadix in Neu⸗Franckreich, oder 
von dem gruͤnen Vorgebuͤrge in Africa in Braſi- 
lien geſchiffet, und alſo in ſein altes Vaterland 
gekommen ſey. Joh. Lerius in Beſchreibung ſei⸗ 
ner Schiffarth nach Braſilien Cap. 16. wie auch 
Gomara Hiftor, Indic. lib. 5. vermeinen, die Ame- 
ricaner kaͤmen von denen Cananitern her, und 
waͤren 
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wären aus Furcht vor dem Joſua dahin geflohen; 
der Rabbine Menafleh Ben- Iſrael in dem Buche, 
welches von ihm Spes Iſraelis genennet wird, haͤlt 
dafuͤr, die Americaner waͤren von denen zehen 
Staͤm̃en Israel entſprungen, aber er iſt darinnen 
von Theophilo Spizelio in denen Anmerckungen 
widerleget worden; Robertus Comtæus hinge⸗ 
gen fuͤhret ihren Urſprung von denen Carthagi- 
nenſern her. Nun mag es wol ſeyn, daß durch 
unterſchiedliche Zufaͤlle einige Menſchen oder 
Schiffe dahin gekommen und die Carthaginenfer, 
die vor Chriſti Geburth ihre Schiffarthen in die 
Occidentaliſchen Ufer von Europa und Africa ge⸗ 
trieben, koͤnnen auch wol durch Sturm in Ameri- 
cam ein und ander mal getrieben, und einige der⸗ 
ſelben Inſuln und Ufer eine Zeitlang bewohnet 
haben, wie denn in denen Antillen Inſuln, fuͤr⸗ 
nemlich in Hifpaniola,, in der Erde einige alte Roͤ⸗ 


miſche und Griechiſche Muͤntzen ſollen gefunden 


worden ſeyn, und der Engellaͤnder Lawfon in ſei⸗ 
ner Beſchreibung von Carolina will unter der Er⸗ 
den Rudera von uralten Gebäuden angetroffen 
haben, daraus er ſchlieſſet, daß vor denen itzigen 
wilden Einwohnern Americkens anderefeute all⸗ 
da muͤſſen gewohnet haben; aber weil man da⸗ 
von in der alten Hiſtorie vor Chriſti Geburth kei⸗ 
ne Zeugniſſe hat, ſo laͤſſet ſich auch darinnen 
nichts gewiſſes ſtatuiren; und wenn auch irgend 
ſolche kleine Colonien allda wären geſtifftet wor: 
den, und bis zu der groſſen Migration der Tar⸗ 
tarn in ſolche neue Welt, davon oben etwas Mel⸗ 
dung geſchehen, gedauret haͤtten, ſo machten ſie 
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doch in ſolchen Argumento nichts aus, ſondern ſie 
find von ſolcher groſſen Scytiſchen Nation bey ih⸗ 
rer Einruͤckung in ſolches Welt⸗Theil entweder 
obſcuriret und ſupprimiret oder ausgerottet wor: 
den; daß aber weder vor der Suͤndfluth, noch 
auch bald oder einige hundert Jahr nach derſel⸗ 
ben beſagte Scythen in ſothanes America gekom⸗ 
men, laͤſſet einem die allgemeine Beſchaffenheit der 
Welt zu ſelbigen Zeiten, ingleichen die fuͤrnehm⸗ 
ſten Urſachen derer Colonien oder Migratio- 
nen der Voͤlcker, welches die uͤberhaͤuffte 
Menge derſelben und enge Raum der Laͤn⸗ 
der iſt, nicht glauben; inmaſſen die Menſchen ſo 
geſchwinde nicht anwachſen koͤnnen, daß ſie nicht 
nur die alte Welt, oder die drey Theile, alam, Afri- 
cam und Europam beſetzen, ſondern auch in das 
vierte, nemlich Americam, aus Mangel der Nah⸗ 
rung und Enge des Raums ziehen muͤſſen. Zwar 
iſt nicht zu laͤugnen, daß in dem dritten und vier⸗ 
ten Millenario oder tauſendjaͤhrigen Alter nach 
Erſchaffung der Welt in Alia, Africa und Europa 
einige Migrationen der Voͤlcker vorgegangen 
ſeyn ſolten, und erhellet aus denen Hiſtoricis, ſo 
vor oder bald nach Chriſti Geburth geſchrieben 
haben, als da ſind Herodotus, Diodorus Siculus, 
Juſtinus und Strabo, daß im vierten Millenario, 
und auch bey Anfang des fuͤnfften, da die Roͤmiſche 
Monarchie gebluͤhet, da ſich die Menſchen ſchon 
ſehr vermehret, und in ihrem Vaterlande nicht 
mehr Raum hatten, ſich in andere noch geraume 
Laͤnder begeben muͤſſen; aber von den Ubergang 
der Tartarn in Americam will ſichs nicht vermu⸗ 
then laſſen, und ſelbſt die Americaner wollen 07 
n⸗ 
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Ankunfft in ſolche Laͤnder nicht ſo alt machen. 
Es will auch nicht den Stich halten, daß der Koͤ⸗ 
nig Salomon, als den GOTT mit ſonderlicher 
Weisheit begabet, und der von vielen auch ſonſt 
geheimen Dingen der Natur eine groſſe Wiſſen⸗ 
ſchafft vor allen andern Menſchen gehabt, von 
dieſem Welt⸗Theile ſolle gewuſt haben; weil ſei⸗ 
ne Weisheit von GOtt determiniret war, und er 
zwar vielwiſſend, aber nicht allwiſſend geweſen 
iſt: Dahero weil der allweiſe GOtt dieſes Welt⸗ 
Theil hat damalen annoch verborgen ſeyn laſſen 
wollen, ſo hat ſich auch Salomon, ungeachtet al⸗ 
ler ſeiner Weisheit, nicht ruͤhmen koͤnnen, daß er 
von America etwas gewuſt; ja wann ich darinnen 
etwas ſtatuiren oder vielmehr conjedturiren darff, 
ſo iſt ſeine Weisheit nicht auf annoch gantz unbe⸗ 
kannte Dinge, und neue Inventa Mathematica, 
Phyſico - Geographica und Mechaniea gegangen, 
als welche die Weisheit GOttes denen kuͤnffti⸗ 
gen Seculis vorgeſparet hat, ſondern er hatte ein 
ſehr groſſes Licht und Erkaͤnntniß in geiſtlichen, 
moraliſchen, politiſchen und denen ſchon uͤber⸗ 
haupt bekannten phyſicaliſchen Sachen, und er⸗ 
forſchete derer Corporum naturalium ihre Natur, 
Eigenſchafft, Krafft und Vermoͤgen, welches die 
vorigen auch erleuchtete Gottes⸗Maͤnner, Adam, 
Noah, Abraham, Iſaac, Jacob und Joſeph, 
zwar auch nach goͤttlicher Direction, in ſolcher 
Maaß nicht erkannten, die Unglaubigen aber, ob 
zwar gelehrte Juden und Heyden, wenig oder 
gar nichts verſtunden, und gleichſam als die 
Blinden im Finſtern tappeten; denn wenn Sa⸗ 
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lomonis groſſe Weisheit nicht waͤre auf ſolche 
Art beſchraͤncket geweſen; ſo haͤtte er auch des 
Magnets Eigenſchafft, da er auf den Polum 
weiſet, verſtanden, und hätte alſo feine Schif⸗ 
fart, darauf er doch ſonderbaren Fleiß legete, 
viel bequemer und nuͤtzlicher anſtellen koͤnnen, 
aber ſo muſte er damit nach Beſchaffenheit ſel⸗ 
biger Zeiten vergnuͤgt ſeyn, daß ſeine Schiffe 
nur an den Ufern fahren muͤſſen, und ſich nicht 
auf das hohe Meer trauen duͤrffen; dahero 
dieſelben auch, ob fie gleich nur an denen Afti- 
caniſchen Oſtlichen Ufern, ingleichen Oſtwaͤrts 
zu denen Indianiſchen Ländern und Inſuln, 
Malabar, Ceylon, Malacca und Sumatra ſchiffe⸗ 
ten Jahr und Tag, nicht aber drey Jahr, 
wie einige nach unrechten Verſtande der 
Schrifft⸗Worte fuͤrgeben, auſſen blieben; dan⸗ 
nenhero ich vermeine, daß das Donum inventio 
nis, oder die goͤttliche Snaden⸗Gabe unbekannte 
Dinge zu erfinden, manchen Philofopho oder Me- 
chanico in dieſer letzten Welt⸗Zeit in hoͤhern und 
mehrern Gradu mitgetheilet werde, als ſelbſt 
dem Salomoni, womit aber der groſſen Weisheit 
Salomonis nichts præjudiciret wird. Zwar es ge⸗ 
ben einige der neuen Scribenten fuͤr, daß Ophir, 
dahin Salomon ſeine Schiffe geſandt, und Gold 
und andere Raritzten holen laſſen, das heutige 
America ſey, und nehmen ſie dieſes unter andern 
zum Beweiß, weil die Schiffart dahin gantzer 


drey Jahr gewaͤhret haben ſolle, auch Gold in 


Menge in America anzutreffen fey, aber es iſt ir⸗ 
rig, daß ſolche Schiffart drey Jahr og 75 
on⸗ 
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ſondern ſie iſt nur alle drey Jahr einmahl ange⸗ 
ſtellet worden, wie auch aus dem Textu Bibli- 
co 1. Reg. X. v. 22. zu ſehen, allda man lieſet, 
daß das Meer⸗Schiff des Koͤnigs Salomonis, das 
auf dem Meer mit dem Schiffe Hiram fuhr, ſey 
in drey Jahren einmahl kommen; und ſo hat 
man auch das Gold, welches ſolch Schiff ge⸗ 
bracht, viel naͤher gehabt, als daß es erſt aus 
America duͤrffen geholet werden, denn ſo wol 
Arabien, als auch Oſt⸗Indien und Africa haben 
deſſen, wie auch die andern am beſagten Ort ſpe⸗ 
cificirten Waaren im Überfluſſe; das groͤſte Ar- 
gument aber darwider iſt, daß, weiln die Schif⸗ 
fart damals wegen Unwiſſenheit des Magnets, 
ingleichen Unerfahrenheit in der Schiff⸗Bau⸗ 
Kunſt, noch ſehꝛ ꝛoh geweſen, ſich ſolche Schiffe un⸗ 
moͤglich weder gegen Weſten durch das Mittel⸗ 
Meer uͤber das Mer del Nord, noch auch Oſtwaͤrts 
aus dem Rothen Meer uͤber das Indiſche Meer, 
ingleichen das Mar del Zur inAmericam zu ſchiffen, 
wagen durfften. Dahero es auch ein gantz irrig 
Vorgeben iſt, daß die Spanier vermeinen, Salo- 
mon ſey mit ſeinen Schiffen in die, in ſolchen Mar 
del Zur gelegenen, und deswegen alſo genannten 
Inſulas Salomonis gekommen, und habe von dar 

Gold und andere Waaren bringen laſſen. Der 
berühmte Geographus Philippus Cluverius ufd 
andere Scribenten mit ihm, wenn ſie erweiſen wol⸗ 
len, daß America denen alten vor Chriſti Geburth 
lebenden Voͤlckern bekannt geweſen ſey, beziehen 
ſich auf Platonem und Diodorum Siculum, davon 
jener in feinen Buch Timæus genannt, erzehlet, es 
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waͤre vor Zeiten von der Berculifchen Meer⸗Enge 
gegen Weſten, eine Inſul befindlich geweſen, wel⸗ 
che groͤſſer, als Africa und Aſia zugleich geweſen, 
Nahmens Atlandis, nachgehends aber waͤre ſie 
durch ein groſſes Erdbeben, und dabey vorgegan⸗ 
gener groſſer Uberſchwemmung auf einmal zu 
Grunde gegangen, und dadurch waͤre ſolches 
Meer von den vielen Sand und Schlam, ſo fich 
unter dem Waſſer befunden, unſchiff bar worden; 
aber wann man dieſe Relation recht betrachtet, fo 
muß man ſagen, daß es wohl geſchehen ſeyn koͤn⸗ 
te, daß eine dergleichen Inſul allda geweſen, und 
untergangen, und daß vermuthlich die Canarien 
und Heſperides oder Saltz⸗Inſuln, ingleichen die 
Aſoriſchen oder Flandriſchen Inſuln Reliquien da⸗ 
von waͤren, aber davon iſt America noch weit ent⸗ 
fernet, und wenn auch dieſe verſunckene Inſuln 
mit America zuſammen gehangen, ſo iſt doch das 
uͤberbliebene America ihnen unbekannt geblie⸗ 
ben. Diodorus Siculus ſchreibet im 5. Buch; die 
Phanices darunter entweder die Städte Tyrus 
und Sydon, oder derer Colonie Carthago, verſtan⸗ 
den wird, als ſie vor Zeiten auſſerhalb denen Co- 
Jumnis Herculis, i. e. dem Gaditaniſchen Freto an 
dem Africanifchen Ufer hingeſchiffet, wären durch 
einen hefftigen Sturm uͤber den Ocean in unbe⸗ 
kannte Laͤnder getrieben worden, und haͤtten in 
einer groſſen Inſul gelandet, welche fruchtbar, 
angenehm, und mit herrlichen Gebaͤuden verfe- 
hen geweſen, und dieſes koͤnte kein ander Land ge⸗ 
weſen ſeyn, als America; aber dieſes ſind unge⸗ 
wiſſe Erzehlungen, und geſetzt dieſe Schiffe „or 
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geblieben, vielweniger iſt das damahlen noch un⸗ 


bekante Land von ihnen erkundiget, und der alten 


Wielt bekannt gemacht worden. Dannenhero 


* 


iſt es ein paar hundert Jahre anher vor eine gang 
wunderſame, ſchwere und zweiffelhaffte Sache 


gehalten worden, zu ſagen, wie und woher die 


Menſchen in ſolch von denen übrigen Welt⸗Thei⸗ 
len, jedermanns Meinung nach, weit entlegenes 
Land Americam gekommen, dahero man auch 


einſt in Spanien diſputiret: Ob die Americaner 


von Adam entſprungen; oder ob fie nicht ein Mit⸗ 
tel⸗Geſchoͤpff zwiſchen Menſchen und Affen waͤ⸗ 
ren; und ein Jefuit, Cotton genannt, hat den Sa⸗ 
tan in einen beſeſſenen Maͤgdlein gefraget: wo⸗ 
her die Americaniſchen Laͤnder mit Thieren beſetzt 
worden; und wo die Menſchen dahin gekommen 


wären. Einige wollen zwar dieſes läugnen, aber 


Johan. Gillot, ein Parlaments⸗Rath zu Paris, 
hat ſolches durch des Cottons eigne Hand erwie⸗ 
ſen, und Koͤnige Heinrichen dem Vierten in 
Franckreich gezeiget. | 0 
Gleichwie nun aus dem, was bisher angefuͤh⸗ 


ret worden, deutlich erhellet, daß die Voͤlcker der 


ſogenannten alten Welt von America, ehe es vor 
ein paar Seculis entdecket worden, nichts gewuſt, 


auch niemand genau wiſſen kan, wenn die Men; 


ſchen und Thiere in ſolches Welt⸗ Theil uͤberge⸗ 
gangen, wie denn der Anfang der meiſten Dinge 
in Ungewißheit beruhen, und wir eben ſo wenig 
wiſſen, wenn Europa und die Länder in demſelben, 


und alſo auch unſer Teutſchland zu erſt mit Men⸗ 


ſchen 


— 
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ſchen beſetzet worden; So ſind doch allen Vermu⸗ 
then nach in Americam ſodann erſt die Menſchen 
uͤbergangen, als in Alien ſich das Volck dermaſ⸗ 
ſen vermehret, daß es einander Platz machen muͤſ⸗ 
ſen, und ſolches iſt, wie oben angefuͤhret worden, 
gegen Anfang des fuͤnfften Millenarii oder nicht 
lange nach Chriſti Geburth geſchehen, um welche 
Zeit ſonſt auch viel Voͤlcker aus Aſien aufgebro⸗ 
chen, und ſich nach Weſten und Suͤden begeben, 
da denn auch dieſe Aſiatiſche Scythen ſich groſſen 
Theils nach Oſten gewendet, und in Americam 
uͤbergangen, daher auch Joh. Heinr. Boeclerus 
ehemaliger Profefl. Hiſtor. zu Strasburg, in der 
Hiſtoria derer erſten vier Seculorum gar glaub: 
wuͤrdig ſchreibet; es waͤre nicht wohl zu glauben, 
daß die Voͤlcker vor Chriſti Geburth Americam 
zu bewohnen, in ſolches gezogen, ſondern es waͤre 
allem Vermuthe nach in denen erftenseculis nach 
Chriſti Geburth geſchehen, damit fie Prxdicatio- 
nem Evangelii genieſſen moͤgen, und fie ſich ihres 
muthwilligen Unglaubens halben dermaleinſt 
nicht entſchuldigen koͤnnen; in einer ſolchen Zeit 
nun von mehr als tauſend Jahren bis zu der Ent⸗ 
deckung Columbi haben ſich ſolche Voͤlcker ſchon 
weit und breit ausbreiten, und ſolch gꝛoſſes Welt⸗ 
Theil mit ihren Nachkommen ſtarck beſetzen koͤn⸗ 
nen. Wann man nun alſo dieſer Sachen Umſtaͤn⸗ 
de etwas genauer erweget, daß dieſes groſſe dand 
ſo viel hundert, ja etliche tauſend Jahr der uͤbri⸗ 
gen Welt verborgen blieben, und durch groſſe 
Meere abſonderlich von Europa abgeſondert iſt, 
muß man die Weisheit des groſſen GOttes 1 
er 
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der Schoͤpffung, und deſſen Providentz gegen die 
armen und duͤrfftigen Menſchen erkennen und 
veneriren, als welche ſolches Land denen Men⸗ 
ſchen in der alten Welt verſparen wollen, damit 
jie in denen letzten Zeiten aus Noth und Mangel 
dahin fliehen und ziehen, und ihren Mangel da⸗ 
durch ſoulagiren moͤchten; eben wie bey der Scey- 
then ihrer Migration in ſolch Land der allweiſe 
und gnaͤdige G Ott ebenfalls ſolcher wegen der 
Polygamie ſehr überhäufften Nation, ob gleich un⸗ 
verdienter Weiſe, Unterhalt ſchaffen, und ſie nicht 
bey einander verderben, oder die andern Welt⸗ 
Theile durch allzu ſtarcke Überziehung ruiniren 
laſſen wollen, als welche ohne dem ſchon durch die 
Hunnen, Wenden oder Slaven und Bulgarn, 
auch Tartarn und Tuͤrcken, die allerſeits aus dem 
innern Alia herfuͤr gebrochen, hart genug gedruͤ⸗ 
cket waren, welches denn deſto mehr geſchehen, 
wenn noch fo viel tauſend Menſchen, die in Ame. 
ricam gegangen, ſolchen Geſellſchafft leiſten und 
auch in Europam einbrechen ſollen. Dieſe Voͤl⸗ 
cker muſten nun alſo auf anderthalb tauſend 
Jahr voraus und Oſtwaͤrts in das groffe Welt⸗ 
Theil, ſo billig wegen feiner Groͤſſe eine neue 
Welt heiſſet, gehen; und doch der uͤbrigen Welt 
verborgen bleiben, bis der allweiſe GOtt nüglich 
und nöthig befand, daß denen Chriſtlich⸗Kuropæi- 
ſchen Voͤlckern, denen in ihren bisherigen Laͤn⸗ 
dern auch der Platz gleichſam zu enge werden 
wollen, eine geraume Wohnſtadt angewieſen, 
und von ihnen ein Neu⸗Europa geſtifftet werden 
ſolte, indem, als Columbus einmal den Wie ge⸗ 
* | ah⸗ 
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bahnet, nach und nach alle Europaifche Chriſtli⸗ 

che Nationes, ſo an das Welt⸗Meer graͤntzen, von 

ſolcher neuen Welt auch prolitiret, und daran 

Part genommen, auch groͤſſere Laͤnder geſtifftet 

haben, als ſie in Europa verlaſſen; Wie in der 

Nachfolge erhellen wird. 5 
Das III. Capitel. 


Von Columbi Entdeckung Ameri- 
ckens und Stifftung des neuen Europens; 
und von dem Rechte der Spanier 
auf Americam. 


N 
>. A nun endlich die von GOTT. beftimmte 
eit gekommen, daß die bisher verfchlof 
ſene Schatz- und Speiſe⸗Cammer follen eröffnet 
werden; ſo ſchicket GOtt den bey den meiſten 
groſſen Höfen in Europa verachteten und un⸗ 
werth gehaltene Chriſtoph Columbum welcher in 
dem geringen Doͤrfflein Arbizolo, unfern Savona, 
im Genueſiſchen Gebiete, von einem Vater, der 
ein ſchlechter Fiſcher war, gebohren wurde, daß 
er dieſes groſſe Werck, nemlich die Erfindung ei⸗ 
ner Neuen Welt, verrichten ſolte. Er gerieth erſt⸗ 
lich auf die Gedancken, es muͤſten gegen Nieder⸗ 
gang der Sonnen noch mehr Laͤnder liegen, wel⸗ 
che bis dato noch unbekannt waͤren, weiln von ſol⸗ 
cher plaga oͤffters ſtarcke Winde weheten, wel⸗ 
ches Merckmahle allda vorhandener Laͤnder oder 
groſſer Inſuln waͤren, da man doch bisher in der 
Meinung geſtanden, auſſer Europa, Aſia und 
Africa waͤre lauter Meer. Er trug ſolch Werck 
denen Genueſern, ingleichen denen Koͤnigen in 
Portu⸗ 


eu- Europa apitel. 33 
Portugall und Engelland inſtaͤndig an, und ba⸗ 
the, man moͤchte ihm ein oder zwey Schiffe zu 
Ausführung feines Vorhabens zukommen laſ⸗ 
ſen, aber aller Orten fande er taube Ohren, ja 
wurde wohl gar vor einem Gecken von einigen 
unweiſen Hofleuten gehalten, welcher von einer 
neuen Welt traͤumete; wie ihm ſolches deutlich 
genung von dem Hertzoge zu Medina in Portu⸗ 
gall vorgeworffen worden. Weil es aber nicht 
bloß ein Concept der Vernunfft war, ſondern ihn 
Gott zu einen Werck⸗Zeuge, dieſes groſſe Welt⸗ 
Theil Land⸗kundig zu machen, brauchen wolte, 
muſte er ſich nicht abſchrecken laſſen, ſondern er 
bezeugete immer mehr Beſtaͤndigkeit und freudi⸗ 
gen Muth, und vertrug alle ihm deshalben be⸗ 
gegnende Schmach mit groſſer Gedult: Dahe⸗ 
ro er endlich an dem Spaniſchen Hof kam, wo⸗ 
ſelbſt damahlen Ferdinandus Cacholicus pegievete; 
dieſem trug er ebenfalls ſolch ſein Vorhaben vor; 
Anfangs ward er von den Hofleuten gleichfalls 
verlachet und geſchimpffet, wie es insgemein ſol⸗ 
chen Leuten, die was ſonderbares ausrichten ſol⸗ 
len, zu ergehen pfleget, bis ihn zuletzt die Königin 
Iſabella, nachdem er ſieben gantze Jahr fein Vor⸗ 
haben an ſolchem Hofe mit der groͤſten Gedult 
durch viele Memoriale pouſſiyet hatte, bey ihrem 
Gemahl drey Schiffe, als ein groſſes und 2, Bri- 
gantinen zu Wege brachte, um zu ſehen, wie man 


damahlen bey Hofe redete, was doch endfih aus 


des Colombo ſeinen Singen und Sagen werden 
wuͤrde. Auf ſolchen Schiffen führete er 120, 
Mann an Soldaten und Matroſen, ingleichen 
8 C Pro⸗ 
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Proviant auf etliche Monathe, auch andere 
Kriegs⸗Geraͤthſchafft. Es ward ihm auch ver⸗ 
ſprochen der zehende Theil von allem dem, was 
er an neuen Laͤndern erfinden wuͤrde. 

Demnach gieng dieſer groſſe Welt⸗Erfind er 
mit hoͤchſten Freuden im Jahr 1492. im Monath 
Auguſto von Cadix in See, Colombo nebſt ſei⸗ 
nem Bruder Bertholomæo commandirte das 
groſſe Schiff, die eine Brigantine oder Caravelle 
aber Martino Alonſo Pinſon, und die andere Fran- 
ciſco Martino. Er wendete ſich zuerſt nach den 
Canariſchen Inſuln, und landete auf der Inſul 
Gomero an, und erfriſchete ſich allda mit ſeinen 
Leuten etliche Tage: Von dar hielt er den Strich 
Weſtwaͤrts, und nach acht⸗taͤgigen Schiffen kam 
er in ein Meer, ſo gantz mit einer Art Graß beleget 
ward, daß es ſchiene, als ob ſie in einer Wieſen 
ſchiffeten. Hier wolte nun das Schiffs⸗Volck, 
weil ſie ziemliche Arbeit thun, und die Schiffe 
mit Rudern fortbringen muſten, etwas unmu⸗ 
thig werden, aber Colombo munderte ſie mit allen 
Fleiß auf, beſtaͤndig zu ſeyn, und gute Hoffnung 
zu haben, bald an ein gewuͤnſchtes Land zu gelan⸗ 
gen: Als aber die Schiffart etliche Monat ge⸗ 


waͤhret hatte, und ſich noch nichts, das ſie hoffe⸗ 


ten, herfuͤr thate, ließ es ſich zu einer gefährlichen 
Meyterey oder Rebellion anſehen, daß ſie drohe⸗ 
ten, wann ſie nicht bald ein Ende der Schiffart 
ſehen wuͤrden, den Colombo mit ſeinem Bruder 
über Port in See zu ſchmeiſſen; dieſer aber rede⸗ 
te ihnen ferner beweglich zu, ſie ſolten die Schan⸗ 
de bedencken, ſo ihnen aus der Ruͤckkehr 444158 

wuͤrde 
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würde ‚fie hätten ja noch Proviant genung, und 
ſie ſolten bedencken, was vor Ehre und Reichthum 
ſie aus einen bald verhofften gluͤcklichen Ausgan⸗ 
ge haben wuͤrden; ſie ſolten noch einige Tage 
Gedult haben, und wenn ſie alsdenn kein Land 
ſehen wuͤrden, wolte eꝛ ſelbſt mit umkehren. Durch 
dieſes wurden die ſchwuͤrigen Gemuͤther wieder 
beſaͤnfftiget, und des andern Tages bemerckten 
ſie einige kleine Voͤgel, welches Colombo, aus 
der Erfahrung, gleich vor ein gut Zeichen eines 
nahen Landes hielte; den folgenden Morgen ſa⸗ 
hen ſie ſich mit groſſer Begierde nach dem Lande 
um, und erblickten in der Lufft einen Rauch, 
worauf ſie einmuͤthig Land, Land, Land rufften: 
Sie gaben denen andern Schiffen hierauf das 
gewoͤhnliche Zeichen, und ſungen mit groſſemGe⸗ 
ſchrey das Te Deum laudamus. Sie lieffen dar⸗ 
auf zu dem Colombo, thaten ihm demuͤthigſten 
Revereng, hieſſen ihn ihren Vater und Patron, 
und bathen ihn um Verzeihung ihres erwieſenen 
Widerwillens und bezeigter Ungedult und Fre⸗ 
vels; Sie wurden alſo gleichſam neu gebohren, 
und bezeigten unbeſchreibliche Freude. Alſo 
wurde nach 100. Tagen ihrer Schiffart am 11. 
Nov. 1492. die Entdeckung dieſer neuen Welt 
bewerckſtelliget. Ein gutes Omen hat auch gleich 
Anfangs gegeben, daß ſich Colombo bey der Aus⸗ 
farth das Symbolum erwehlet: Chriſtus & Maria 
ſit nobiscum in via, welches, ob es zwar auf Paͤbſt⸗ 
liche i Mangel nicht geweſen, doch ſei⸗ 
nen Glauben und GoOttesfurcht anzeiget, fo ihn 
nicht fehlen laſſen. Die erſte Landung ge iin 
| 2 auf 


6 Neu⸗Europa, Ill. Capitel. 


auf der Inſul Gvanahani, welche eine der Lucao- 
niſchen oder Lucayiſchen auf den 25. Grad Nord⸗ 
licher Breite gelegene kleine Inſul iſt, welche zwi⸗ 
ſchen Florida und Cuba in groſſer Menge liegen; 
er richtete bey ſeiner Landung alſobald ein Creutz 
auf, und hieß die Inſul Ferdinando, dem Könige 
in Spanien zu Ehren, und erklaͤrete, daß er ſol⸗ 
che und andere von ihm entdeckte Länder im 
Nahmen Seiner Catholiſchen Majeſtaͤt in Be⸗ 
ſitz nehme. Darauf gieng es auf Hiſpaniola loß, 
allwo er den erſten Hafen, darinnen er landete, 
und ihm von dem Könige des Landes geſchencket 
wurde, Portoreal nennete, ſo auch noch itzo dieſen 
Nahmen fuͤhret. Die Wilden auf dieſer Inſul, 
ſo bald ſie dieſe Fremden mit ihren blinckenden 
Gewehr ſahen, lieffen denen Bergen und Waͤl⸗ 
dern zu, Colombo aber bekam ein Weib, ſo er 
ſpeiſen, kleiden, und wieder zu den Ihrigen zuruͤck 
gehen ließ; darauf wurden die Wilden treuher⸗ 
tzig, daß ſie in groſſer Menge mit ihren Schiffgen 
zu den Spaniſchen Schiffen kamen, und ſich uͤ⸗ 
ber die Groͤſſe ſolcher Schiffe, der Spanier Klei⸗ 
dung und Gewehr hoͤchſtens verwunderten. Sie 
vertauſchten hierauf ihre guͤldenen Ohren-Ge⸗ 
haͤnge, Ringe und Arm⸗Baͤnder an die Spanier 
vor Schellen, Corallen, Meſſer und anders Pup⸗ 


pen⸗Werck; im übrigen erwieſen ſie ſich uͤberaus 


freundlich und dienſtfertig, affeten denen Spa⸗ 
niern alles nach, fielen auf die Knie bey Laͤutung 
eines Gloͤckleins, wann die Spanier Meſſe hiel⸗ 
ten, ſchlugen das Creutz vor ſich, und anders 
mehr, im uͤbrigen waren fie Goͤtzen⸗Diener 155 

N 
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beteten den Satan an, der ihnen auch etliche Jahr 
zuvor geweiſſaget: Es wuͤrde ein Volck von O⸗ 
ſten mit langen Baͤrten und glaͤntzenden Waffen 
kommen, und ihres Reichs und Herrſchafft ein 
Ende machen. Die Inſul Hiſpaniola war da⸗ 
malen in 5. Herrſchafften, oder Koͤnigreiche 
eingetheilet, davon der eine König, ſo gegen Nor⸗ 
den regierete Colombo am erſten mit aller 
Freundlichkeit begegnete. Als nun Colombo eine 
kleine Veſtung an der See aufgebauet, und ſol⸗ 
che mit 42. Mann beſetzet, auch ihnen Proviant 
und Munition nach Nothdurfft gelaſſen, gieng er 
mit 80. Mann wieder nach Spanien zuruͤck, 

und landete allda nach so. Tagen an; Colombo 
gieng ſo gleich nach dem Koͤniglichen Hofe, der 
damals zu Barcellona war; Unterwegs wurde er 
von dem Solcke mit der groͤſten Veneration an⸗ 
geſehen, als ein Mann, der von Gott das Gluͤck 
hatte, eine neue Welt zu entdecken, und der Spa⸗ 
niſchen Nation ſo groſſe Schaͤtze und Macht zuzu⸗ 
wenden; beym Koͤnige und der Koͤnigin ward er 

mit hoͤchſter Gnade empfangen, ihm auch erlau⸗ 
bet, bey denen Majeſtaͤten ſich nieder zu ſetzen, 
und was er von den erfundenen Laͤndern erzehle⸗ 
te, wurde mit der hoͤchſten Verwunderung ange⸗ 
hoͤret, auch die mitgebrachten Raritæten und das 
viele Gold mit der hoͤchſten Freude angenom⸗ 
men. Er hatte zehen Indianer mit ſich gebracht, 
davon 4. auf der See geſtorben, die uͤbrigen 6. 
wurden getaufft, und der Koͤnig nebſt andern 
Groſſen waren ſelbſt Pathen, und damit wolte 
der Koͤnig die Erſtlinge ſolches neuen Landes 
„ Gott 
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Gott dem Allerhoͤchſten widmen. Colombo Er⸗ 
zehlung wurde fleißig zu Papier gebracht, und 
dem Pabſt Alexandro VI. uͤberſchicket, welcher 
den König Ferdinandum fleißig ermahnete, ſolch 
angefangenes Werck fortzuſtellen, und die 
Chriſtliche Religion auszubreiten. Hierauf 
wurde Colombo in Adel⸗Stand geſetzet, und ihm 
die hohe Charge eines Ober⸗Admirals ertheilet, 
auch ſein Bruder Bartholomæus zum Statthal⸗ 
ter der Inſul Hiſpaniola beſtellet. Alles redete 
von Colombo und ſeiner gluͤcklichen Expedition, 
und ſeines Lobes war kein Ende. Einige ſagten: 
Er haͤtte die Oerter, dahin die Carthaginenſer zu 
ſchiffen verboten, wieder gefunden, andere gaben 
vor, er hätte die groſſe Inſul, davon Plato in ſei⸗ 
nen Geſpraͤchen Timæus und Critias genannt, ge⸗ 
ſchrieben, und die verſuncken ſeyn ſolte, wieder 
gefunden. Noch andere ſagten: Es waͤre die 
Weiſſagung, die Seneca Tragicus in ſeinem Ge⸗ 
dichte Mædæa genannt, gethan hatte, welche dar⸗ 
innen beſtehet, daß in kuͤnfftigen Zeiten der Ocean 
beſchiffet, und in demſelben neue Laͤnder entdecket 
werden ſolten, erfuͤllet worden. So waren auch 
einige, die dieſe Erfindung vor ein geringe Ding 
hielten, und eben das auch thun zu koͤnnen, ſich 
vermaſſen, die aber Colombo mit der Kunſt ein 
En auf der Spitze ſtehend zu machen beſchaͤmete, 
und zu Schanden machete. Da nun der erſte 
Zug dem Colombo ſo wohl gelungen, wurde er 
zum andern male nebſt ſeinem Bruder in die er⸗ 
fundene neue Welt geſchicket, und ihm 14. groſſe 
und 3. kleine Schiffe mitgegeben, auf welchen ſich 

12. 
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12. hundert Mann befanden. So wurde auch al⸗ 
lerhand Vieh, Pflantzen und Getraͤide mit vie⸗ 
lerley Geraͤthſchafft, das Land zu bauen, mitgege⸗ 
ben; ingleichen uͤberſandte man 12. Geiſtliche 
unter der Direction des Paters Buyllo, der auch 
Paͤbſtlicher Legat war, das Chriſtenthum allda 
zu pflantzen. Es giengen auch viel Edelleute und 
Handwercker mit dahin, in Hoffnung, groſſen 
Reichthum zu erlangen. Dieſe Flotte landete 
gluͤcklich in der Inſul Hiſpaniola zu Portoreal an; 
es fand aber Colombo alles in einem gantz andern 
und ſchlimmern Stand an, als er verlaſſen hatte; 
Denn die zuruͤck gelaſſenen Spanier hatten 
durch allerhand veruͤbte Gewaltthaten die In⸗ 
dianer dermaſſen wider ſich gereitzet, daß fie ihnen 
allen die Haͤlſe gebrochen, und die Veſtung, oder 
vielmehr die aufgeworffene Schantze zu Boden 

geſchleiffet hatten. Dieſemnach beſaͤnfftete Co- 

lombo die erbitterten Gemuͤther, entdeckte ſehr 

reiche Gold⸗Minen auf beſagter Inſul Hifpanio- 

la, und ſchickte 12. Brigantinen mit Gdld und an⸗ 

dern koſtbaren Sachen reich beladen nach Spa⸗ 

nien. Hierauf bauete er die neue Veſtung st. 

Thomas. machte feinen Bruder zum Vice-Re über 

beſagte Inſul, und gieng mit 3. Schiffen in See, 

um mehr Laͤnder zu erfinden, auf welchen Zug er 
auch Jamaica und Cuba entdeckete, unter Wegens 

aber von einem ſo ſtarcken Fieber uͤberfallen wur⸗ 

de, daß er ſich muſte zurück nach Hifpaniola, wel⸗ 

che damahls Habella, der Koͤnigin in Spanien zu 

Ehren, auch nachgehends Domingo oder Domi- 

nico genennet wurde, bringen laſſen. Nach er⸗ 

| . C4 lang⸗ 
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langter Geſundheit beſorgte er wieder die Ange⸗ 
legenheiten auf Hiſpaniola, da er alles wieder in 
ſchlechten Zuſtande befande, weil ſich die Spanier 
den Commando ſeines Bruders entzogen, und 
durch Rauben und Pluͤndern die Wilden derge⸗ 
ſtalt wider ſich in die Waffen gebracht hatten, 
daß ſie weichen, und das Land ungebauet liegen 
laſſen muͤſſen. Da muſte nun Colombo abermah⸗ 
len die groͤſte Muͤhe anwenden, die ergrimmeten 
Gemuͤther der Indianer zu beguͤtigen; wie er 
denn auch die Spanier, welche wegen beklagter 
Tyranney ſchuldig befunden wurden, beſtraffen 
ließ. Hierdurch aber lude er ſich den Haß der 

panier dergeſtalt auf den Halß, daß ſie viel un⸗ 
gegruͤndete Klagen und falſche Zeugniße wider 
ihn nach Spanien ſchicketen. Solcher Ver⸗ 
laͤumbdung nun vorzukommen, wolte er ſelbſt zu⸗ 
ruͤck nach Spanien ſchiffen, wurde aber daran 
durch einen grauſamen Sturm verhindert. Denn 
es entſtund ein ſolches Ungewitter, daß es ſchiene 
als wenn die Welt untergehen ſolte; weil auch 
in ſolchen Sturm die meiſten Schiffe ſcheiterten, 
ſo geriethen die Spanier in die aͤuſſerſte Hun⸗ 
gers⸗Noth, welche aber doch von einigen friſchen 
aus Spanien kommenden Schiffen wieder er⸗ 
leichtert ward. Solches groſſe Ungewitter ſchrie⸗ 
ben die Indianer ihren Schutz⸗Goͤttern zu, und 
die Spanier glaubten auch, der Satan haͤtte 
ſolch Ungewitter verurſachet, welches doch aber 
wohl ein denen Spaniern noch unbekannter Or- 
can mag geweſen ſeyn; fo bald aber die See wie⸗ 
der etwas ſtille, gieng Colombo wieder unter 
Seegel, 


Rn Neu⸗Europa, ii. Capitel. 41 
Seegel, und kam gluͤcklich zu Cadix an, und gieng 
von dar in Eil zum Könige, bey welchem er feine 
Anſchuld dergeſtalt darthate, daß ihm der König 
nicht allein unſchuldig erklaͤrete, ſondern auch 
groſſes Lob beylegete, und zu fernern ruͤhmlichen 
Thaten aufmunterte. Darauf that Colombo 
im Jahr 1498. mit 12. Schiffen ſeinen dritten 
Zug, und richtete ſeinen Lauff nach Cabo verde, 
darauf er unter der Aquinoctial-· Linie geraume 
Zeit in groſſer Meer⸗Stille treiben, und hefftige 
Sonnen⸗Hitze leiden muſte, bis er endlich ans 
feſte Land Americkens der Gegend Guiana kam, 
und laͤngſt ſolcher Küfte hinfuhr. Auf dieſer 
Reiſe entdeckte er die Perlen⸗reiche Inſul Cuba - 
gua und Cuma, und da er wieder auf Hifpaniola 
anlandete, fand er abermal alles in Aufruhr und 
verzweiffelten Zuſtande. Denn es hatte Colom 
bo 2. Schiffe dahin voraus geſandt, welche Kol⸗ 
dan Ximenes, der fich ſelbſt zum Gouverneur auf⸗ 
geworffen, zu Xaragna freventlich anhalten laſ⸗ 
ſen. Dieſer Roldan nun hatte inzwiſchen nichts 
gethan, als geraubet, geplündert, und alles mit 
Feuer und Schwerdt verheeret: Colombo aber 
jagte ihn bald ins Gebuͤrge, von dar aus Roldan 
die abſcheulichſten Laͤſterungen wider Colombo 
nach Spanien an den König uͤberſchriebe, wie 
nemlich beyde Columbi, als Fremdlinge, 
Tod⸗Feinde der Spanier waͤren, ſelbige um 
geringer Urſache willen toͤdteten, alles Ver⸗ 
moͤgen und die Schaͤtze des Landes zu ſich raffe⸗ 
ten, und ſich unterſtunden, die Ober⸗Herrſchafft 
und hoͤchſte Gewalt an ſich zu ziehen. Dieſer 
T e falſche 
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falſche Bericht fruchtete fo viel bey dem Koͤnige, 
daß Chriſtoph Bombadilla, Ritter des Ordens 
von Calatrava, als neuer Gouverneur nach Hiſpa- 
niola abgefertiget, und beordert wurde, die 
Schuldigen der Gebühr nach zu beſtraffen. Co- 
lombo war immittelſt bemuͤhet, die Inſulaniſche 
Könige, welche die Waffen wider ihn ergriffen, 
zu beſaͤnfftigen, als Bombadilla anlandete, und 
von Colombo, der nicht wuſte, was ihm zugedacht 
war, freundlich empfangen wurde. Bombadilla 
aber ließ heyde Gebrüder von Colombo, unerhoͤr⸗ 
ter Sache, in Ketten und Banden ſchlagen, warff 
fie auf 2. Caravellen, und ſchickte fie nach Spa⸗ 
nien. In ſolcher elenden und unverdienten Ge⸗ 
ſtalt gelangten ſie daſelbſt an; kaum aber hatte 
ſolches der Koͤnig erfahren, ſo ſchickte er ihnen ei⸗ 
nen Courier entgegen, mit Befehl, ſie auf freyen 
Fuß zu ſtellen. Solcher Geſtalt kamen ſie getroſt 
zum Koͤnige, und entledigten ſich aller Beſchuldi⸗ 
gungen dergeſtalt, daß der Koͤnig die Roldani- 
ſchen Calumnien mit Haͤnden greiffen konte. Die⸗ 
ſemnach wurde Bombadilla wieder zuruͤck beruf⸗ 
fen, Niclas d Ovando an ſeine Stelle verordnet, 
und beyde Colombi bey Hofe behalten. Sol⸗ 
chem zu folge begab ſich Bombadilla, Roldan und 
andere zu Schiffe, auf welchen Ovando übers 
kommen war, und wolten, Koͤniglichen Befehl ge⸗ 
mäß, nach Spanien ſeeglen; allein Gott be⸗ 
ſtraffte dieſe Verlaͤumder und gottloſe Men⸗ 
ſchen dergeſtalt, daß fie in einem See⸗Sturme 
mit 24. Schiffen, allen Menſchen, und einer un⸗ 


ſchaͤtbaren Ladung, darunter man allein 3310. 
Pfund 
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Pfund Goldes zehlete, erbaͤrmlichſt untergien⸗ 


en. 5 | 
| . Dieſer Ungluͤcks⸗Fall bewegte den König Fer- 
dinandum und die Königin, den Colombo zum 
vierten mal zu neuen Entdeckungen auszuruͤſten: 
Dannenhero er Anno 1502. mit 4. Caravellen 
unter Seegel gieng. Als er nun an denen Kit 
ſten von Hiſpaniola landete, wolte ihn Ovando 
weder in Hafen, noch in die Stadt einlaſſen, wel⸗ 
ches dem Colombo nicht unbillig hefftig ſchmertze⸗ 
te, daß ihn der Einlauff an einen ſolchen Orte, den 
er ſelbſt erfunden, ſolte verweigert werden. Er 
ſchiffete darauf zwiſchen denen Inſuln Cuba, Ja- 
maica durch / und kam Suͤdwaͤrts an die Kuͤſte von 
Varagua; daſelbſt lieff er in den Meer⸗Buſen 
vor Uraba ein, und erlangte Kundſchafft von dem 
Sud⸗Meer, weil er nun auf dieſer Reife 2. Schif⸗ 
fe verlohren, die übrigen aber ſehr baufaͤllig wa⸗ 
ren, muſte er zu Jamaica bleiben, die beſchaͤdigten 
noch uͤbrigen Schiffe auszubeſſern: Hier er⸗ 
kranckte ein groſſer Theil ſeines Volcks, die Ge⸗ 
hen aber rebellirten, entzogen ſich ſeinem Be⸗ 
ehl; und erwehlten einen mit Nahmen Franci- 
ſeo Porrez, mit dem Vorſatze, unter demſelben 
nach Spanien umzukehren. Hier ſchwebte nun 
Colombo abermals in aͤuſſerſter Noth und Ge⸗ 
fahr: denn uͤber dieſe Rebellion entgiengen ihm 
und ſeinen annoch treuen Leuten alle Lebens⸗Mit⸗ 
tel, weil die Indianer nicht das geringſte reichen 
wolten, in Meinung, auf ſolche Art dieſe Fremd⸗ 
linge loß zu werden; der kluge Colombo aber er⸗ 
hielt ſich, und die Seinigen durch dieſe Liſt. in 
e als 
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als ein guter Stern⸗Kuͤndiger wuſte, daß in eini⸗ 
gen Tagen ſich eine ſtarcke Monden⸗Finſterniß 
begeben wuͤrde. Dieſemnach erforderte er die 
Fuͤrnehmſten der Inſul zu ſich, und ſagte zu ih⸗ 
nen: Sie ſolten ihm und den Seinigen alſobald 
gnugſame Lebens⸗Mittel an die Hand ſchaffen; 
widrigen Falls wuͤrden ſie ingeſamt an einer 
arauſamen Peſt ſterben, und folten fie binnen 2. 
Tagen dieſes zum Zeichen haben, daß ſich der 
Mond gantz verändern, und Blut⸗roth erſchei⸗ 
nen wuͤrde. Als nun dieſes auf benannte Zeit er⸗ 
folgte, uͤberfiel die Einfaͤltigen ein ſolch Entſetzen, 
daß ſie Hauffen⸗Weiſe zum Colombo zulieffen, 
ihn mit Thraͤnen um Verzeihung baten, und ſo 
reichlich verſorgten, daß ſie ſich alle in kurtzer Zeit 
wieder erholeten. Unterdeſſen trachtete Porrez, 
weil er ſich mit dem Schiffe, welches er dem Co- 
lombo abgenommen, nicht in See getrauete, noch 
eine Brigardine aufzubringen, zu welchem Ende er 
bey allen Benachbarten herum kreutzete, Als Co- 
Jumbo ſolches erfuhr, friſchete er ſein Volck zur 
Tapfferkeit an, und attaquirte den aufruͤhriſchen 
Porrez dergeſtalt, daß er ihn mit feinem Bruder 
und andern Rebellen gefangen bekam. Den Ha⸗ 
fen, darinnen ſolch Treffen geſchahe, nennete er 
Puerto de ſanta Glotia, und iſt noch heutiges Ta⸗ 
ges in Jamaica zu finden. Diß war die erſte See⸗ 
Schlacht, und der erſte einheimiſche Krieg, ſo in 
dieſen neu⸗erfundenen Weſt⸗Indiſchen Landen 
zwiſchen Chriſten gefuͤhret worden, hernachmals 
aber hat das greuliche Wuͤten und Raſen derge⸗ 
ſtalt zugenommen, daß von dem Meike 
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Blutvergieſſen nicht ohne Schrecken zu leſen iſt. 
Nach bien hielte ſich Colombo noch etliche Mor 
nathe zu Jamaica auf, und als er noch 2. Brigan- 
tinen erhalten, kehrete er wieder nach Spanien, 
all wo er den König Ferdinandum und feine Ge⸗ 
mahlin die ſabellam durch ſothane Verrichtun⸗ 
gen aufs hoͤchſte vergnuͤgete. Endlich ward er, 
als ein nunmehro durch allerley auf ſeinen Fahr⸗ 
ten und Reiſen abgemergelter Mann, mit einem 
hitzigen Fieber angegriffen, welches ihn den 8. 
Maj. 1506. zu Grabe brachte, deſſen Leichnam zu 
Sevilien in der Carthaͤuſer⸗Kirche beerdiget wur⸗ 
de, Er war ein wohlgeſtalter und von allen feinen 
Gliedmaſſen wohlunterſetzter Mann, roͤthlich 
von Angeſicht, eines lebhafften und durchdrin⸗ 
genden Geiſtes, ein wenig jachzornig, iedoch auch 
ſittſam und demuͤthig dabey, welches unter an⸗ 
dern auch hieraus abzunehmen, weil er keinen 
von ihm erfundenen Hafen oder Land nach ſei⸗ 
nem Nahmen genennet hat. Er hinterließ 2. 
Soͤhne, Don Diego, welcher dem Vater in der 
Admiral. Stelle gefolget, und Ferdinando, der da⸗ 
mals Page bey dem Printzen in Spanien war. 


Alſo ward nun dieſe neue Welt, welche man 
ſo groß achtet, als die alte, und das Nordiſche 
America mit Aſia und Europa, das Suͤdliche aber 
mit Aftica der Groͤſſe nach mit Recht vergleichet, 
erfunden, und der Weg gebahnet, dahin ſich ſo 
viel tauſend Menſchen nachgehends begeben, und 


ihren Unterhalt und neue Wohnſtaͤdte gefunden, 


auch ſo unzehlbar viel Gold, Silber und andere 


Reichthuͤmer hergekommen ſeyn. Zwar die nei⸗ 
diſchen 
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diſchen Spanier, als welche dieſem Italiaͤner, 
dem Colombo, den Ruhm eines ſo groſſen 
Wercks nicht goͤnneten, gaben vor, Columbus 
haͤtte von einem Spaniſchen Schiffer Nahmens 
Alphonſus Sanchez von Hulloa erft Nachricht bes 
kommen, denn dieſer waͤre von der Afticanifchen 
Kuͤſte, dahin er zu ſchiffen im Begriff geweſen, 
durch einen hefftigen Sturm nach dieſen unbe⸗ 
kannten Inſuln getrieben worden, und als er von 
dannen wieder zuruͤck gekommen, und in der In⸗ 
ſul Madera angelanget, waͤre er mit Colombo be⸗ 
kannt worden, aber bald darauf geſtorben, deſſen 
Reiſe⸗ journal haͤtte Columbo bekomen, und dar⸗ 
auf ſein Concept, eine Welt zu erfinde, gegruͤndet; 
ſolches meldet der Spaniſche Seribent Jofephus à 
Coſta, in dem Buche de Natura novi Orbis; aber 
weñ dieſes auch gleich ſo geſchehen waͤre, ſo iſt dem 
Colombo dennoch die Ehre der Erfindung nicht zu 
nehmen. Er war ein ſehr kluge Mann, der Geogra- 
phie, auch der Phyfic u. Allronomie nicht unerfah⸗ 
ren, und hielte ſich viel zur See auf, u. eꝛwegete aus 
der Natur der Winde, daß ſolche meiſt daher ent⸗ 
ſtuͤnden, indem die aus der Erde kommenden 
atomi nittoſi & ſulphurei wegen ihrer Antipathie 
eine groſſe Bewegung der Lufft macheten; und 
weilen denn dergleichen hefftige Winde aus We⸗ 
ſten, Suͤd⸗und Nord-Weſten herkaͤmen, ſo 
muͤſten nothwendig allda noch Ränder vorhanden 
ſeyn; und dieſes Fundament hat ihn auch nicht 
betrogen. Es mag auch wol des obbeſagten Spa⸗ 
niſchen Schiffers gethane Reiſe ihm in ſeinem 
Vorhaben geſtaͤrcket haben; man will auch noch 
2 an⸗ 
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andern zuſchreiben, daß ſie vor Colombo einige 
Nachricht von der neuen Welt gehabt; alſo 
ſchreibt Cellarius in Geogr. nova p. 410. es wuͤrde 
wahrſcheinlich von Gelehrten dafuͤr gehalten, ob 
wäre die Braſilianiſche Kuͤſte vor Colombo von 
dem Venetianer, Antonio Zeno, und einem Nuͤrn⸗ 
bergiſchen Geſchlechter, Martino Bohaimo, befah⸗ 
ren und geſehen worden; aber weilen ſolches nur 
eine geringe, dunckle, ungewiſſe, undeutliche und 
ungefehre Erkaͤnntniß geweſen, auch die andern 
Leute der alten Welt davon nichts erfahren, ſon⸗ 
dern ſie dennoch in obſcuro geblieben, und mit ih⸗ 
nen geſtorben, ſo iſt ſie auch vor nichts zu halten, 
wie man alſo im roverbio ſaget: Scire tuum nı- 
hil eſt, Bi te hoc ſcire non ſciat alter: die Wiſſen⸗ 
ſchafft, die einer zwar hat, aber bey ſich behaͤlt, und 
andern davon nicht Nachricht giebt, und dem 
menſchlichen Geſchlechte damit dienet, iſt einem 
vor keine Ruhm zu halten, oder einem andern, der 
ſolches auch nachgehends von ſelbſt erfindet, aber 
der Welt communiciret, nicht præjudicirlich; ak 
ſo wird dem Copernico die Ehre des erfundenen 
Syſtematis anti Ptolomaici, da die Sonne in die 
Mitte geſtellet, und die Erde zu einem Planeten 
gemachet wird, nicht benommen, ob gleich Ariftar- 
chus Samius erſt von dieſer Meinung etwas mag 
geredet haben, und viele andere nach ihm, welche 
von Pafchio de Inventis pag. 178. ausführlich be⸗ 
ſchrieben worden, ſo hat doch Copernicus ſolches 
Problema, oder, wie es andere nennen, Syſtema, zu⸗ 
erſt deutlich und ausfuͤhrlich der Welt vorgeſtel⸗ 
let, und iſt alſo vor den Inventor zu halten. 1 7 
(z 
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beruͤhmte Hollaͤndiſche Medicus Bontekoe hat de⸗ 
nen Teutſchen zuerſt den Thee Gebrauch bekannt 
gemacht, und ſolchen eingefuͤhret; gleichwol fin⸗ 
det man in des Nuͤrnbergiſchen weitgereiſten ba. 
tricii Wurff beins Reiſe, daß ſolcher einen groſſen 
Vorrath von Thee allbereit im Jahr 1648. in 
Teutſchland gebracht, auch ſonder Zweiffel eini⸗ 
gen ſeinen Landes⸗Leuten bekannt gemacht hat, 
aber gleichwol bleibet beſagten D. Bontekoe das 
Lob, daß er bey denen Teutſchen überhaupt den 
Thée-Gebrauch eingefuͤhret habe, denn à potioti 
fit denominatio & glorificatio. Die Erfindung 
des Compaſſes, oder des Magnets Eigenſchafft, 
da er ſich mit einer Spitze nach dem Nord⸗Pol, 
und mit der andern nach dem Sud-Pol wendet, 
wird vielen zugeſchrieben; wie denn der Spani⸗ 
ſche jeſuit, oh. Pineda, in dem Buche de Rebus Sa- 
lomonis Regis judaici ſolche Wiſſenſchafft und de⸗ 
rer Invention dem Salomoni zueignet. Andere 
ſagen: Der Italiaͤner Marcus Paulus Venetus 
habe ſolche Wiſſenſchafft aus China mitgebracht, 
und denen Europæern erſt bekannt gemacht; aber 
Kircherus will in feinem Buche de Arte Magneti- 
ca, it. de Regno Chinenſi nichts davon wiſſen, zu 
geſchweigen anderer Muthmaſſungen, davon er⸗ 
meldter Pafchius de Inventis p. 771. & ſeqq. han⸗ 
delt; ſondern es bleibet ſolche Erfindungs⸗Ehre, 
alles Einwendens ungeachtet, dem Neapolitaner 
von Amalphi, Johann Goja genannt, der dieſes In. 
ventum gegen das Jahr Chriſti 1300. gethan 
hat, wie Georg Paſchius de Inventis p. 773. leh⸗ 
ret. Nachdem auch der Florentiniſche Edel⸗ 
mann 


MNeu⸗Europa III. Capitel. 49 


mann Velputius Americus im Jahr 1597. im 
Dienſte des Koͤnigs in Portugall, Emanuelis, 
Braſilien, und alſo das groſſe und feſte Land Ame- 
ricam entdecket hat, dem zu Ehren es auch den 
Nahmen bekommen; ingleichen da der Maͤylaͤn⸗ 
der, Hieronymus Benzo, der erſte geweſen, der 
Columbi Reiſen und Entdeckungen in ſeinen vier⸗ 
zehnjaͤhrigen Kriegs⸗Dienſten in America Ita⸗ 
liaͤniſch beſchrieben, ſo hernach auch in andere 
Sprachen, und endlich in die Teutſche uͤberſetzet 
worden; ſo wird den Italiaͤnern billig die Ehre 

und der Ruhm, ſo wol der Entdeckung, als auch 
der Benahmung der mehrbeſagten neuen Welt, 
ingleichen der erſten Beſchreibung des Columbi 
Erfindung und der Spanier erſten allda getha⸗ 
nen Thaten, wie auch des der Schiffaͤrth fo 
hoͤchſt⸗noͤthigen und unentbehrlichen Inventi des 
Compaſſes zugeſchrieben. Hingegen ſind die 
Spanier diejenigen, denen von GOrt vergoͤnnet 
worden, die erſten Beſitzer ſolches groſſen Landes 
zu ſeyn: Ob nun aber die Entdeckung ſolcher neuen 
Welt denen Spaniern ein Recht gegeben, ſich ſol⸗ 
cher kaͤnder mit Gewalt zu bemaͤchtigen, ſolches iſt 
eine Frage, daruͤber unter denen Rechts⸗Gelehr⸗ 
ten und Moraliſten ſehr geſtritten wird; der Koͤ⸗ 
nig in Spanien hat wol Anfangs die Ordre nicht 
gegeben, die Einwohner ſolcher erfundenen neuen 
Welt mit Gewalt zu unterdrucken oder zu ver⸗ 
tilgen, und Columbus hat auch nur mit Glimpff 
und durch Gelegenheit der Handelſchafft, auch 
Bekehrung derſelben Voͤlcker zur Chriſtlichen 
Religion, ſich Anfangs allda feſt geſetzet, und zu 
we a RS Beſchuͤ⸗ 
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Beſchuͤtzung ſeiner Schiffe und Leute ein und an⸗ 
dere Feſtungen erbauet, aber ſeine nachkommen⸗ 
de Spanier haben bald angefangen, Gewalt und 
Tyranney zu uͤben, die armen Leute todt zu ſchla⸗ 
gen, und ſich ihrer Laͤnder mit Gewalt zu bemaͤch⸗ 


tigen, daß auch obbefagter Benzo in feiner Reiſe⸗ 


Beſchreibung viel ihrer grauſamen Thaten er⸗ 
zehlet, und ſonderlich der Spaniſche Biſchoff Bar- 
tholomæus de las Caſas einen eignen Tractat von 
der Spanier Tyranney in America geſchrieben, 

der auch in Teutſcher Sprache in gro mit vielen 
Kupffern gedruckt worden; darinnen ſie beyder⸗ 
ſeits erzehlen, wie entſetzlich die Spanier mit de⸗ 
nen armen Americanern umgegangen, daß keine 
Marter zu nennen, ſo ſie ihnen, um das Gold 
heraus zu placken, nicht angethan, und wie viel 
hundert tauſend Menſchen ſie umbracht haben, ſo 


daß die Inſuln Hıfpanjola, Cuba und Jamaica, 


auch viel Laͤnder auf dem feſten America ihrer al⸗ 
ten Inwohner gantz entbloͤſſet, und eine men 
ney allda gemachet worden: Die Spanier has 
ben zwar viel Titulos und vermeinte Rechts⸗ 
Gruͤnde erſonnen, um die Welt dadurch zu bere⸗ 
den, wie ſie befugt waͤren, ſolche erfundene Laͤn⸗ 
der unter ihr Joch zu bringen: Als nemlich (1) 
die Erfindung ſolcher Laͤnder; (2) die Barba⸗ 
riſchen Voͤlcker zur Chriſtlichen Religion zu brin⸗ 
gen; (3) daß ihnen ſolche Länder von dem Pabſt, 
als vermeinten Statthalter Chriſti, geſchencket 
worden. (4) Solche Voͤlcker zu ſtraffen, weil 
ſie ſich des Menſchen⸗Fleiſches zur Speiſe ge⸗ 
brauchen. (5) Sie zu regieren, indem fen als 

je⸗ 


—— 
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diehiſche Leute ſich ſelbſt nicht regieren koͤnten; (6) 


durch das Recht der Waffen und des Krieges. 


Es ſiehet aber jeder Verſtaͤndiger, daß ſolches kei⸗ 
ne Cauſe juitific oder rechtmaͤßige Urſachen, ſon⸗ 
dern nur apparentes cauſæ ſeynd, und hat Hugo 
Grotius ſolche als Cauſas injuſtas libro 2. cap. 22. 
de jure B. & P. zuſammen vorgeſtellet und refuti- 
ret; wie denn auch einige der beruͤhmteſten Spa⸗ 


niſchen Moraliſten, als Franciſcus à Victoria in Re. 
lectionibus, und Jofepha Coſta in libro de Procu- 


randa Indor. Salute ſolche Urſachen widerlegen: 
Denn (1) weil der Titul der Erfindung nur ſolche 
Oerter angehet, die ledig ſind, und in nieman⸗ 
des Herrſchafft ſind, ſo koͤnnen ſolches die 


Spanier in denen erfundenen Inſuln und Laͤn⸗ 
dern der neuen Welt mit Recht nicht practiciret 


haben, indem ſolche Ränder allbereit von ihren 
Juwohnern beſeſſen wurden, ob ſie ſchon gott⸗ 


loß, ingleichen einem falſchen und Heydniſchen 
Gottes dienſt zugethan, auch tummen Verſtan⸗ 
des waren; hingegen, ein lediges Sand oder In⸗ 


ſul einzunehmen, iſt gantz ein anders; oder es haͤt⸗ 


ten die Spanier irgend einen Theil ſolcher Laͤn⸗ 
der Titulo Emtionis und Kauffs⸗Weiſe von ſol⸗ 


1 


chen Barbarn erlangen koͤnnen, wie es die Hol⸗ 


Länder an der Cap de bonne Eſperance und ander⸗ 


waͤrts in Oſt⸗Indien, auch der Lord Penn in feinen 


Penſylvanien, nach Paftorii Zeugniß, gethan habe. 


Ferner (2) die Chriſtliche Religion mit Gewalt der 


Waffen einzufuͤhren, und die unglaͤubigen Voͤl⸗ 
cker ſich deshalben unterwuͤrffig machẽ wollen, iſt 


ebenfalls dem goͤttlichen und natuͤrlichen Rechte 


zuwider; daher ſchreibt der Heyden⸗Lehrer Pau⸗ 
5 . lus 
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lus 1. Cor. C. v. 12. Er habe kein Recht über die 
ſo auſſer der Kirche ſind? Da nun die Apoſtel, 
und alſo alle Chriſten über die, fo auſſerhalb und 
innerhalb der Kirche leben, kein weltlich oder ir⸗ 
diſches, ſondern ein geiſtlich und himmliſches, das 
iſt ein auf Gottes allgemeines und mit denen 
Sigillen derer Sacramenten verwahrtes Wort, 
gegruͤndetes Recht haben, ſo nicht durch natuͤrli⸗ 
che Mittel und aͤuſſerliche Gewalt, ſondern durch 
eine weit höhere, nemlich GOtt ſelbſt muß aus⸗ 
geuͤbet werden, immaſſen ſolches an Anania, Ely- 
ma, Hymenko und andern zu ſehen, wie Franc. de 
Victoria in relect. 2 1. ſeq. und Ayala l. 1. n. 29. 
bezeugen: Ja Chriſtus ſelbſt, von welchem doch 
alle Macht der Kirchen herkommt, und deſſen Les 
ben ein Spiegel der Kirchen iſt und ſeyn ſoll, ge⸗ 
ſagt hat: Sein Reich ſey nicht von dieſer Welt; 
das iſt: Es ſey nicht von ſolcher Natur, wie die ir⸗ 
diſchen Reiche, und dabey gemeldet, ſonſt wuͤrde 
er nach Art der andern Koͤnige ſich der Waffen 
ebrauchet haben; woher haben denn alſo die 
panier ihr Recht uͤber die Americaner bekom⸗ 
men. Es ſind zwar einige, die der Kirche ein 
Recht in diejenigen Voͤlcker zueignen wollen, 
welche in denen bisher unbekannten Laͤndern 
wohnen, wie alſo der Pabſt Alexander VI. im 
Jahr Chriſti 1494. unter die Koͤnige in Caftilien 
und Portugal, die Indianiſchen Voͤlcker, daß fie 
ſolche moͤchten unter ihre Gewalt bringen, ausge⸗ 
theilet hat; aber ſolche vermeinte Gewalt beruhet 
auf gantz falſchen Gründen. Daher iſt es auch 
(3) mit der Schenckung des Pabſts ſehr 1 7 
[17 


| Neu⸗Eu ropa, III. Capitel. 53 
bewandt: Denn ob wol viele der Paͤbſtlichen Mo- 
raliſten und juriſten, als Diana Reſol. Moral. Tom. 
VII. Tr. 7. Reſol. 17. und die er ſolcher Meinung 
halber anfuͤhret, Mandellus Conſil. 769. Vol. 4. 
Camill. Borell, de Præſt. Regul. Cathol. c. 46. n. 
224. Marta de Jurisdict. Cent. 1. c. 24. n. 
31. Paramus de Orig. Inquiſit. lib. 3. Qu 1. n. 45. 
und andere vorgeben: Es koͤnne der Pabſt nach 
ſeiner Ausorieät und Gewalt nicht allein Koͤnigrei⸗ 
che, Laͤnder und Staͤdte, die zuvor Chriſten zu⸗ 
geſtanden haben, und hernach von Unglaͤubigen 
eingenomm worden, ſondern auch diejenigen Laͤn⸗ 
der, da niemalen Chriſten geweſen, zu Ausbrei⸗ 
tung der Chriſtlichen Religion und des Evange⸗ 
li, und zu Ausrottung des Goͤtzen⸗Dienſtes, nach 
Belieben, und an wem er wolle, verſchencken; ſo 
wird es doch aber von andern aus folgenden Ur⸗ 
ſachen und Argumentis rechtlich widerleget: 
Weil (1) eine ſolche Schenckung, als eines 
fremden Dinges null und nichtig iſt. (2) Ob ſchon 
der Pabſt werde und koͤnte eine Sache wegſchen⸗ 
cken, ſo folge doch nicht ſtracks die Herrſchafft, 
weil die Schenckung auch die Ubergebung erfor⸗ 
dert. (3) So habe wol der Pabſt die zwiſchen de⸗ 
nen Koͤnigen in Portugall und Caſtilien entſtan⸗ 
dene Streitigkeiten der neuen Laͤnder, als ein von 
ihnen erwehlter Schieds⸗Mann, entſcheiden koͤn⸗ 
nen, doch aber ſo koͤnne ſolches andern Voͤlckern 
nicht zum Præjuditz gereichen, wie Grotius de Mari 
Libero, c. 3. erweiſet; dahero auch die America- 
ner, als ſie gehört, daß der Pabſt ihre Laͤnder an 
den Konig in Spanien verſchencket, geſaget: 
Der Pabſt muͤſte ein naͤrriſcher Mann ſeyn, der 
| D 3 etwas 
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etwas wegſchenckete, das nicht ſein waͤre. Selbſt 
unter denen Spaniſchen Scribenten improbiren 
jbiche Meinung Victoria, Cajetanus und Bartho- 

omæus de las Caſas, welcher letztre ſon derlich hier⸗ 
von wider Sepulvedam, der es verfechten will, di- 
ſputiret, in dem Appendice zu ſeinem Buche de 
Crudelitate Hiſpanorum in Americanos. Daß 
(4) die Spanier ein Recht wider die Awericaner 
Krieg zu führen, von ihrer barbariſchen Art, daß 
ſie die Menſchen, ſo ſie uͤberkommen koͤnnen, auf⸗ 
freſſen, erlanget, wollen einige auch behaupten; 
und ſchreibet Baco Verulamius de Bello ſacro p. 
1310. Es ſey die Gewohnheit ſolcher Voͤlcker, 
da ſie die Menſchen opffern, und vielmehr, da ſie 
ſolche freſſen, ſo abſcheulich, daß ſich derjenige 
ſchaͤmen muͤſſe, welcher im Ernſt laͤugnen wolte, 
daß dieſe verfluchte Gewohnheit, wenn ſie zu an⸗ 
dern ſchaͤndlichen Dingen und Verbrechen gerech⸗ 
net werde, denen Spaniern nicht eine gerechte 
Urſache gegeben haͤtten, ihre Laͤnder einzuneh⸗ 
men, als welche Voͤlcker durch das Recht der Na⸗ 
tur verbannet waͤren, und deshalben ſolche ent⸗ 
weder unter ſich zu bringen, oder auszujagen, 
welches aber doch alles ſein groſſes Bedencken 
hat. Denn zu geſchweigen, daß, das Menſchen⸗ 
Fleiſch zu eſſen an und vor ſich ſelbſt nichts boͤſes 
iſt, weil mans in der Medicin brauchen, und im 
Fall der hoͤchſten Noth todter Menſchen Fleiſch 
zur Speiſe genieſſen kan; dahingegen, wenns 
unrecht und Sonde wäre, auf keine Art erlaubet 
werden koͤnte; und geſetzt, es waͤre das Men⸗ 
ſchen⸗Freſſen Suͤnde, und wuͤrde dadurch 1 — 

A 
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das Recht der Natur geſuͤndiget, ſo kan doch ein 
auswaͤrtiger Koͤnig ein ſolch Volck nicht ſtraffen, 

weil er ihr Herr und Richter nicht iſt: Nam par in 

parem non habet poteſtatem, oder ein Fuͤrſt oder 
Koͤnig kan einen andern nicht ſtraffen, ſondern 

wenn ein ſolch Volck oder deſſen Fuͤrſt ſolche 

Suͤnde bey feinen Unterthanen nicht ſtraffet, und 

alſo feinem Amte nicht Gnuͤge thut, hat es GOtt 
zum Richter, nicht aber einen andern Fuͤrſten 
oder Koͤnig; ſonſten wuͤrde dieſes folgen, daß, 
wenn einer derer Chriſtlichen Koͤnige oder Fuͤr⸗ 
ſten, wie offt geſchicht, ſich ſchwer verſuͤndigte, ſo 
würde einem fremden Potentaten, e. g. dem Koͤni⸗ 
ge in Franckreich oder Engelland frey ſtehen, den 
Koͤnig in Spanien zu zuͤchtigen und zu ſtraffen, 
welches aber doch ungereimt waͤre. Es iſt zwar 
nicht zu laͤugnen, daß GOtt die Cananiter, als 

greuliche Verbrecher wider das Recht der Natur, 
durch die Iſraeliter habe ſtraffen und vertilgen 
laſſen, , aber da hatte GO T T, als der 

oberſte Regente, es wohl Macht; ſolches 
laͤſſet ſich aber nicht, ohne ausdruͤcklichen 
goͤttlichen Befehl auf andere appliciren. End⸗ 
lich (5) fo giebt auch dieſes iemanden kein Recht, 
diejenigen fich zu unterwerffen, die man meint, 
daß ſie dermaſſen tumm und ſtupide ſind, und wel⸗ 
che die Natur zu Knechten gemacht, daß ſie vor 
ſich nieht leben, ſondern von andern regieret wer⸗ 
den muͤſten; denn das, was ich einem andern 
dermeine nuͤtzlich zu ſeyn, darff ieh ihm nicht flugs 
mit Gewalt aufdringen; weil diejenigen, welche 
die Vernunfft brauchen koͤnnen, die Freyheit ha⸗ 

ben, was ihnen nuͤtzlleh oder ſchaͤdlich ift, zu er⸗ 
| D 4 weh⸗ 
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wehlen, wofern ein anderer nicht ſonſt ein Recht 
uͤber ſie erlanget hat, wie Grotius libro alleg 2. 
e. 22. $. 12. wohl philoſophiret. Es will auch 
(6) der Spaniſche Moraliſt Diana in Reſolut. Mo- 
ral. daß die Spanier ſolch Land ſich durch Ge⸗ 
walt der Waffen unterwerffen koͤnnen, aber Gro- 
tius de Mari libero lib. 4. widerleget ſolches, und 
fuͤhret des Cajetani locum an, der ſolches hoͤchſt 
improbiret, indem die Indianer nicht durch die 
Waffen, ſondern durch die Predigt bekehret wer⸗ 


den ſolten, und heiſt es auch hier: Bella fine juſtis 


cauſis latrocinia ſunt, daß die Kriege ohne ger 
rechte Urſachen Raubereyen ſind. Da nun aus 
dem, was bishero vorgeſtellet worden, erhellet, 
daß die Spanier kein Recht gehabt, die Leute und 
Voͤlcker in der entdeckten neuen Welt mit Ge⸗ 
walt der Waffen und groſſer Tyranney unter 
ſich zu bringen, und ihnen das Ihre zu nehmen, ſo 
kan man leicht ermeſſen, daß ſie ſich einen hoͤchſt⸗ 
ungnaͤdigen GOtt damit gemachet, und ihnen 
ſolche Ränder, als res male quæſitæ, zu Zeit der 
Rache Gottes wieder werden entwaͤltiget wer⸗ 
den. Welcher Geſtalt die Königliche männliche 


Familie des Ferdinandi Catholici in Carolo II. 


alſo in 200. Jahren ſeine Endſchafft genommen, 
iſt offenbahr. Welcher Geſtalt auch die Spani⸗ 
ſche Nation durch die zwey Secula mit ſehr bluti⸗ 
gen Kriege, davon der Niederlaͤndiſche auf die 80. 
Jahr gewehret, heimgeſuchet worden, ingleichen 
was die See⸗Raͤuber in ſolchem America dieſen 
Beſitzern der neuen Welt vor unbeſchreiblichen 
Schaden gethan, und gleichſam einen Ka 

rieg 
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Krieg mit ihnen führen, davon find die Biftorien: 
Bücher vollsfonderlich da die ſo genannten Bouc- 
queniers, als abgeſagte Feinde der Spanier, in 
ſolchen Landen gleichſam eine eigne See⸗Naͤu⸗ 
ber⸗ Compagnie, faſt wie zu Algier, Tunis und Tri- 
polis im Mittel⸗Meer aufgerichtet, iſt aus denen 
davon in Druck gegebenen Schrifften, derer Au- 
tor ſich Oxmelin nennet, zu erſehen; und wird 
kuͤnfftig wohl geſchehen, daß ſonderlich die Engel⸗ 
laͤnder und Frantzoſen die Spanier aus denen 
beſten Laͤndern Americkens vertreiben werden, 
darzu die Engellaͤnder mit Jamaica und einen 
Theil Florida allbereit den Anfang gemacht, die 
Frantzoſen auch bey ihren itzo gefaſten weit aus⸗ 
ſehenden Concepte mit Louviſiane eifferig nach⸗ 
folgen, welche das von vielen, auch ihren eigenen 
Landes⸗Leuten, ſonderlich dem aufrichtigen ar. 
tholomæo de las Caſas ihnen geſtellete Prognoſti- 
con wahr machen werden, daß nemlich die Spa⸗ 
nier ſolches herrliche Land nach Gottes gerech⸗ 
ten Gerichte wegen der an denen armen Leuten 
in America veruͤbten Tyranney gewiß wieder ver⸗ 
lieren wuͤrden. ee 9 53 
Es hat ſich auch bey dieſer Spaniſchen Nation 
in Einnehmung ſolches ſehr groß und weiten 
Welt⸗Theils ein ſolcher Geitz geaͤuſſert, daß, ob ſie 
gleich die meiſten, auch ſchoͤnſten und beſten Laͤn⸗ 
der eingenommen gehabt, ſie denen andern Natio- 
nen in denen noch uͤbrigen und gegen Nordẽ gele⸗ 
genen Laͤndern doch nicht gerne einen Fuß ſetzen 
laſſen, maſſen ſie die Frantzoſen in denen Nordi⸗ 
ſchen Gegenden Florida, wo itzt Carolina iſt, da 
5 lere D 5 ſte 
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ſie vor etwas mehr als hundert Jahren ſich nie⸗ 
derlaſſen wollen, ploͤtzlich überfallen, und alle er⸗ 
ſchlagen, denen aber die Frantzoſen mit gleichen 
Maſſe gemeſſen, indem ſie die Spanier, welche 
ſie allda angetroffen, aufgehangen, und keines ei⸗ 
nigen verſchonet. Welchergeſtalt ſie die Schot⸗ 
ten vor 20. Jahren, da fie auf Darfien eine Colo 
nie ſtifften wollen, aus bloſſen Neid und Miß⸗ 
gunſt, indem ſie doch ſolchen Strich Landes ſelbſt 
nicht bewohnen, eꝛſchlagen und vertrieben, jſt noch 
im friſchen Gedaͤchtniß. | 
Das IV. Capitel. 


Von Americkens Prerogativ vor 

andern Theilen der Welt an Groͤſſe, 

Fruchtbarkeit, Reichthum und an⸗ 
dern Nutzbarkeiten. 


EN 9 gleich die Europzer denen Americanern 
N an Verſtand, Kunſt und Sitten weit fuͤr⸗ 
gehen, wie ſolches D. Joh. Chriſtoph. Bec- 
mann in Diſſert. de Prærogativa Cap. 3. F. 2. er⸗ 
weiſet; ſo hat doch America in natuͤrlichen Sa⸗ 
chen, als an Groͤſſe, Fruchtbarkeit, Reichthum 
und Überfluß aller noͤthigen Sachen, vor Europa 
einen groſſen Vorzug. Es heiſt America fuͤrnem⸗ 
lich deswegen die Neue Welt, weil es ſo groß als 
die Alte, nemlich Europa, Aſia und Aftica iſt. 
Man hat bishero gemeinet, es waͤre ein groſſes 
Meer zwiſchen Aſia uñ Americaseptentrionaliznun 
aber hat man in Erfahrung gebꝛacht, daß das über 
Japon gelegene Land leſſo oder jedſo mit Nord⸗A- 
merica 


ä Neu ⸗Europa, IV. Capitel. 59 
merica ein feſt tand, oder doch gar wenig fepariref 
ſey, daher erſcheinet, daß ſolches Nord⸗ America in 
der Geogr. Laͤnge oder von Weſten gegen Oſten 
ſo groß, als Aſia und Europa zuſammen ſey, ge⸗ 
ſtalten itzt beſagte zwey Welt⸗Theile in ihrer 
Range, nach Homans Dimenſion in feinem neuen 
Atlante, wenn man vom Weſt⸗Ende Portugalls 
und Spaniens bis zur Oſtlichen Extremität Ja- 
‚pons miſſet, 160. Grade ausmachen, und dann, 
fo man vom Lande Jeflo mit dem 170. Gradu lon- 
gitudinis Oſtwaͤrts bis zu der Inſul Terre neuf 
zum 330. fortfaͤhret, America eben wie jene 160. 
Grade betraͤget. In der Nordlichen Breite haben 
beſagte in Comparation geſtellte Welt⸗Theile, 
nemlich Nord America und Europa und Aſia, 
gleichfalls einerley Beſchaffenheit, wann man in 
beyden von dem roten Gradu der Nordlichen 
Breite zu meſſen anfaͤhet; ja America uͤbertrifft 
Europam und Aſiam noch hierinnen, indem dieſe 
nur ein wenig uͤber den Nord Polar-Citcul oder 
den 66. Grad reichen, hingegen America bis an den 
goſten Grad, wo nicht gar bis unter den Polum 
Arcticum ſich erſtrecket, maſſen über den often 
Grad ſich Britannia Nova, Nova Dania, und bey 
nahe in den 80. Grad die Baffins Bay, und das Fre⸗ 
tum Hudſons ſich befinden. Sud⸗America wird 
‚Africa gleich gehalten, indem dieſes 70. Grad vom 
Iten Gradu der Erd⸗Laͤnge oder von dem Capo 
Verde bis aufs Cap Guarda foy beym Eingange 
ins Rothe Meer austraͤgt; hingegen das Mit⸗ 
taͤgige America zwar nur 60. Grade in ſeiner Laͤn⸗ 
ge, oder von Peru bis an die aͤuſſerſte Spitze Bra- 
- Silieng, 
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ſiliens, in ſich halt, doch aber mehr Landen ſolchem 
Spatio befindlich iſt; da hingegen Africa ein groſ⸗ 
| ir am Lande verlieret, indem unterhalb Guinea 
is ans Cap de bonne Efperance das thiopiſche 
Meer ein groſſes ſpatium einnimmt. Die Erd⸗ 
Breite aber oder die Extenſion von Norden ge 
gen Süden find zwiſchen Suͤd- America und 
Africa gleich, indem eins wie das andere 60. Gra- 
de betraͤgt; demnach erhellet Americkens Præro- 
gativ vor denen andern dreyen Welt- Theilen 
oder der Alten Welt an der Groͤſſe und Ex- 
tenſion. Hernach ſo hat America auch darin⸗ 
nen einen Vorzug und groͤſſere Zierde und 
Anſehnlichkeit, daß es alle fuͤnff Zonen in ſich 
begreiffet. Die heiſſe Zona erſtrecket ſich in 
Suͤd⸗Americam, und hat die groſſen Länder 
Braſilien, Peru und die zwiſchen innen gelegenen 
Laͤnder, als da iſt das Amazoniſche Land, ferner 
Guianam und Caſtiliam d'Oro, von einigen Terra 
Ferma genannt; wie auch den Iftmum von Pana- 
ma, Neu⸗Spanien oder Mexico, und die im Sinu 
Me xicano gelegene vielen Inſuln, als da find Hi- 
fpaniola, Cuba, Jamaica ‚und die andern Antillen 
oder fo genannte Cariber-nfirln. Die gemaͤßig⸗ 
te Nordliche Zona beſchlieſt in ſich die groſſe In⸗ 
ſul California, Neu⸗Mexico, Florida, und das da⸗ 
hin gehörige Louvifiana ; ferner der Engellaͤnder 
Conqueten, Carolina, Virginien, Neu-ſerſey Mari- 
Landia, penſyloania, Neu⸗lore, Neu-Engelland 
und dann Neu-Franckreich, ingleichen die Inſul 
Terre neuf. Die gemaͤßigte Suͤdliche Zona aber 
ſchlieſſet in ſich die Laͤnder Chili , Chica, Tucuman, 
Paraguay, Uraguay, und Terra Magellanica. 11 
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lich ſo begreifft die kalte Nordliche Zona Neu⸗ 
Nord Walles, Nova Dania, Nova Britannia, und 
andere uͤber dem Lande jeſſo gelegene annoch 
unbekannte kaͤnder, worzu die neueſten Land: 
Charten annoch Groͤnland rechnen, und ſol⸗ 
ches mit Nord⸗America zuſammen haͤngen. Die 
andern Theile dar Alten Welt ermanglen dieſer 
Prerogativ; denn Africa beſtehet bloß in der Zona 
torrida, wenn man einige Grade gegen Suͤden 
und Norden ausnimmt, ſo ſich in die gemaͤßigte 
Zonen erſtrecken. Europa beſtehet bloß in der 
Zona tenmiperata Septentrionali, ohne daß es ein 
wenig mit Lappland in die kalte Zone reichen 
Aſia hat die Helffte von der Zona torrida in ſich, 
ferner die gantze Mitternaͤchtiſche gemaͤßigte und 
einen Theil von der kalten Nordlichen Zona. 
So hat auch Gott ſolches groſſe und herrliche 
Welt- Theil America mit einer ſolchen groſſen 
Fruchtbarkeit begabet, daß man es nicht genung 
ausſprechen und ruͤhmen kan. Es ſind derer 
fürtrefflichen und in der Alten Welt meiſt gantz 
unbekanten Baͤume, Pflantzen, Fruͤchte, Kräuter 
und Blumen ſo viel, daß ſie in vielen Volum. nicht 
ſolten koͤnnen begriffen, und dieſe dem beruͤhmten 
Horto Malabarico um fo viel mehr vorgezngen 
werden, als America ſehr vielmal groͤſſer als die 
Kuͤſte Malabar iſt. Man kan ſich deſſen erſehen in 
dem Lob⸗wuͤrdigen Büchlein des Herrn Doctor 
Scheuchzeri, ſo er de Scriptoribus NHiſtoriæ Naturalis 
der gantzen Welt geſchrieben, allwo er von pag. 
198. bis 2 12. die Americaniſchen ſo ihm bekannt, 
nach Alphabetiſcher Ordnung beſchrieben hat. 
8 | Er 
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Er geſtehet in der kurtzen Einleitung pag. 198. 
Es hätten zwar die Europæer viel gethan in Bes 
ſchreibung der natürlichen Hiſtoriæ von America, 
doch aber bey weiten nicht fo viel, als die Groͤſſe 
und Fruchtbarkeit ſolcher Neuen Welt erforder⸗ 
te. Das meiſte haben bisher darinnen ohne 
Zweiffel gethan die zwey fuͤrtrefflichen Medici, 
Wilhelmus Pifo, ein Hollaͤnder, und Georg. Marg- 
grafius ein Hochteutſcher aus Meiſſen, welche zu 
einer Zeit ſich in Brafilien, da es die Holländer im 


ſiebenzehenden Seculo inne hatten, aufhielten. 
Pifo war des Grafen Mauritii von Naſſau, welcher 


General- Gouverneur und Admiral in Braſilien 


war, Leib⸗Medicus, dieſer hat Hiſtoriam Natura - 
lem Braſiliens beſchrieben, die mit Marggravi und 


lacobi Bontii Schrifften 1648. in Folio zu Am⸗ 
ſterdam gedruckt, und a part 1684. zu Leyden und 
Amſterdam in kolio wieder aufgeleget worden. 
Marggravius, welchen Pifo mit ſich nach Braſilien 
genommen, hat ſolches Argument in der Hiſtoria 
Naturali Braſiliæ ebenfalls fuͤrtrefflich tractiret. 
Das Werck beſtehet in VII. Büchern, davon die 
erſten drey von denen Pflantzen, das vierte von 
Fiſchen, das fuͤnffte von Voͤgeln, das ſechſte von 
vierfuͤßigen Thieren, das ſiebende von Unge⸗ 
ziefer, das achte von dem Lande Braſilien und def 
ſen Einwohnern handelt; ſolches Buch nun iſt, 
wie obgemeldet, mit biſone und Bontio zugleich 
ediret worden. Demnach ſo hat die Conquete der 
Hollaͤnder mit Braſilien der Welt, und ſonderlich 
der Rei literariæ dieſen Nutzen geſchaffet, daß 
nicht nur Brahlieng, ſondern auch faſt gantz Ame- 
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kticæ natürliche Beſchaffenheit ans Licht gekom⸗ 
men, welches weder zuvor noch hernach von den 
Portugieſen geſchehen. Es hat nun zwar belob⸗ 
ter Scheuchzerus viel Autores Hiſtoriæ Naturalis 
Americæ angezeiget, welchen doch aber noch koͤ⸗ 
nen beygefuͤget werden Lavvſon, ein Engliſcher 
Land ⸗Meſſer, in Beſchreibung der Landſchafft 
Carolina, und Doctor Hans Sloane in ſeiner Reiſe⸗ 
Beſchreibung auch andere neue Reiſe⸗Beſchrei⸗ 
bungen mehr, derer faſt jaͤhrlich neue an Tag 
kommen. Dieſe zeugen nun alle von denen ſon⸗ 
derbaren und herrlichen einheimiſchen Fruͤchten 
ſolches groſſen Landes. Von der ſonderbaren 
Fruchtbarkeit des Erdreich etwas noch zu mel⸗ 
den, will der Mühe wohl noͤthig ſeyn: b. Hono- 
rius Philoponus in feiner Schiffarth in die Neue 
Welt ſchreibet, es habe der Indianiſche Weitzen 
in Hiſpaniola, als er allda geſaͤet worden, Arm di⸗ 
cke Halm, und die Aehren zwoſpannig, mehr 
als 2000. Körner getragen. Die dort gepflantz⸗ 
te Weinberge gaͤben Trauben drey Schuh lang, 
und die Beere waͤren fo groß als eine Welſche 
Nuß. Rettich, Rüben, Paſtinack, Peterſilwurtzeln 

und dergleichen Kuͤchen⸗Gewaͤchſe ſeyen eines 
groſſen Fuſſes dick. Spinat und Salat zeitigten 
den ſechzehenden Tag nach ihrer Ausſaatzund die 
ſuͤſſeſten Melonen finde man das gantze Jahr 
durch ſo groß als ein eimeriges Wein⸗Faß, die 
allezeit innerhalb eines Monats vollkom̃en wer⸗ 
den. Zwiebeln und Artſchocken werden andert⸗ 
halb Schuh groß, und dergleichen, ſo zwar 
bey denen Unerfahrnen unglaublich ſchei⸗ 
net; und Petrus Martyr erſter Abt auf We 
BP mel⸗ 
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Jahr durch die Baͤume reiffe und unreiffe Fruͤch⸗ 
te zugleich, die Felder ſtuͤnden allezeit voll Gra⸗ 
ſes und Blumen, das Indianiſche Korn erndtete 
man dreymal des Jahrs ein, und wenn man einen 
Scheffel ſolches Korns ausſaͤete, bekaͤme man 
zweyhundert wieder. Lavvfon ſchreibet pag. 120. 
in Carolina erndtete man von einem Pfund aus⸗ 
geſaͤeten Reiß 8. bis 10. Centner, und ein Maaß 
ausgeſaͤet Indianiſch Korn trage 7. bis 80. 
Maaß. In ſolcher Landſchafft Carolina waͤchſet 
auch das Europæiſche Getraͤide in weit reicherer 
Vermehrung, als in Europa. Lavvſon ſeine 
Worte ſind p. 11 8. dieſe: Der Weigen hier zu 
Lande iſt ſehr gut, und traͤgt ſelten weniger, 
als drevßigfͤͤltig, wenn anders der Boden, 
worauf er geſaͤet worden, gut iſt. Ja man hat 
wohl fuͤr i. Maaß Korn in ſolchem Lande, 
da viel Tannen wachſen, mithin fuͤr das 
ſchlechteſte gehalten wird, 66. Maaß wieder 
bekommen. Wie mir denn von glaub wuͤr | 
digen Leuten berichtet worden, daß der 
Weitzen auf ein gantz gutes Stuͤck Landes 
geſaͤet, bey hundertfaͤltig das Seinige wies 
der e Wofern unſere Pflanger bey 
Erblickung ſo ſtarcker Vermehrung nur ſo 
curieux ſeyn, und das Erdreich genau beob⸗ 
achten wolten, wuͤrden ſie der eigentlichen 
Beſchaffenheit des Erdbodens und der 
Nufft gewohnen / mithin ihres Acker⸗ Baues 
weit ſicherer und vortheilhaffteꝛ warten kön» 
nen; wodurch ſie denn zu den reichen Ernd⸗ 
ten von Babylon und andern ſo beruͤhmten 
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fruchtbaren andern gelangen duͤrfften. Die 
Erbſen, ſchreibt er p. 121. derer etliche wegen 
ihrer groſſen Vermehruug Wunder Erbſen 
genennet werden, tꝛagen des Jahꝛs zweymal. 
Dahero Herr Joh. Cbriltoph. Becmann in feiner 
obbeſagten Diſſert. de Prærogativa Cap. 3. F. f. 
entweder irret, oder das Wort America in allzu 
engen Verſtande brauchet, wenn er meldet: 
Das Getraͤide, Korn, Weigen, Gerſte. und 
viel Arten der Europ, §ruͤchte, Aepffel, Bien, 
ꝛc. arten in unſern Landen wohl, und find 
gleichſam einheimiſchz aber in Ala und Amc- 
rica wollen ſie nicht wachſen, indem das ge⸗ 
ſaͤete Getraͤide zwar ſchoͤn aufgehet, und 
gruͤnt, auch Halmen bekommt, und Aehren 
ſetzet, auch bluͤhet, aber keine Roͤrner iemals 
bekommt. Auch unſere Baͤume, wenn ſie 
in Americam gebracht werden, gruͤnen und 
blüben ſchoͤn, aber tragen keine Fruͤchte, 
Blatter und Blumen kommen zwar wieder 
vom neuen an den Baͤumen, aber niemals 
Fruͤchte: Wofern dieſes nun von denen Ameri- 
caniſchen Ländern, welche in der Zona torrida lie⸗ 
gen, verſtanden wird, ſo iſt es wahr, und hat ſol⸗ 
ches auch Hoffmann in feiner Oſt⸗Indianiſchen 
Voyage von der Inſul Mauritius im Indianiſchen 
Meer, bezeuget, welche ebenfalls auf den 20. 
Grad gegen Suden und alſo in Zona torrida lie- 
get; aber weiln America ſich auch in die Zonas 
tempexratas, wie oben erwieſen, erſtrecket, fo iſt es 
falſch, indem in Florida, Carolina, Virginia und an⸗ 
dern in ſolcher Zona 8 Landen, ſo wol das 
5 | S Euro- 
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Europæiſche Getraͤide, als Korn, Weisen, 
Gerſte, Erbſen und Hafer wohl wachſen und 
reichlich tragen, welches auch M. Petrus Kolbe 
von der Cap de bonne Eſperance, welche gleiche 
Polus-Höhe mit Carolina und Virginia hat, bezeu⸗ 
get. Dahero Herr Becmann nur von Hiſpanio- 
la, Cuba, Jamaica, ingleichen Braſilien und andern 
in der Zona torrida in America gelegenen Landen 
muß verſtanden werden. Es iſt demnach dem 
groſſen GOT vor dieſes groſſe, herrliche und 
fruchtbare Land der Neuen Welt oder America 
und deſſen Entdeckung hoͤchlich zu dancken, der 
zeithero allda fo viel tauſend Familien Europens, 
aus allen Chriſtlichen Nationen, Reichen und 
Landen uͤberfluͤßigen Unterhalt gegeben, und ih⸗ 
nen daſelbſt einen Tiſch wider ihre Feinde berei⸗ 
tet, auch wider Armuth und Mangel Mittel be⸗ 
ſcheret hat; Daß alſo dieſe Neue Welt nicht oh⸗ 
negefehr, ſondern durch die hoͤchſte Weisheit 
Gottes erſchaffen, und auf ſolche Art auf den 
Erdboden geſetzet worden, daß ſie eine Zuflucht, 
Retirade, und gleichſam ein Stich- Blat der in 
Mangel, Armuth und Kuͤmmerniß in der Alten 
Welt lebenden Menſchen ſeyn ſollen, und nicht 
allein wegen ihrer neuen Erfindung, ſondern fuͤr⸗ 
nemlich wegen derer dahin fliehenden unzehl⸗ 
baren Menſchen und entſtehenden groſſen Rei⸗ 
che und Voͤlcker, eine neue Welt mit allem Recht 
W mag. Aſia hat vor Zeiten die erſten In⸗ 
wohner aus Scythien dahin geſchicket, wie vorher 
erwieſen worden; Africa liefert ſo viel tauſend 
Sclaven und Knechte dahin; ſonderlich 15 
in 
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ſind ſo viel tauſend Chriſtliche Familien von An⸗ 
fang deſſen Entdeckung dahin gezogen, und gehen 
derer noch jaͤhrlich dahin, daß es mit Recht auch 
ein Neu-Europa heiſſen mag. Die Spanier, wel⸗ 
che die ſchoͤnſten und reichſten Laͤnder allda beſi⸗ 
tzen, haben ſich von Anfang deſſen Entdeckung 
und der dahin gethanen Schiffarten in fo groſſer 
Menge dahin begeben, daß wohl 10. mahl mehr 
Spanier in America, als in ihrem Vaterlande 
find, und ſagt man, es wäre laͤngſt gantz Spa⸗ 
nien veroͤdet worden, und alles hinein gezogen, 
wenn die Koͤnige nicht ſolches ſcharff verboten; 
maſſen ſich denn auch der Spanier Naturel in 
America gantz verändert; Denn an ſtatt, daß ſie in 
Europa faul und traͤge ſind, und ſich zum Feld⸗ 
Bau und Viehzucht zu gut achten, ſo ſind ſie hin⸗ 
gegen in Ametica fleißig und emſig, und laſſen 
ſich den Ackerbau und Viehzucht ſonderlich an⸗ 
gelegen ſeyn, daher ſie auch dadurch zu groſſen 
Mitteln kommen, geſtalten der Engelländer, Tho- 
mas Gage, in ſeiner Americaniſchen Reiſe meldet: 
Er habe auf dem Lande Nicaragua einige Spa⸗ 
nier angetroffen, die uͤber zehen tauſend Stuͤck 
Rind⸗Vieh in Beſitz gehabt, davon fie jährlich etz 
liche hundert Stuͤck geſchlachtet, eingeſaltzen, und 
auf die Spaniſche Schiffe verkauffet; es iſt da⸗ 
hero auch die allzugroſſe Ausfuͤhrung derer Spa⸗ 
nier in die Americaniſchen Colonien eine Urſache 
des gegenwaͤrtigen groſſen Volck⸗Mangels in 
ſolchem Reiche, daß es itzt vor ein Gluͤck zu ach⸗ 
ten, wenn einer aus Spanien in Americam ziehen 
darff. Gleichwie nun die . Nation nach 
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der Spaniſchen ſich in America am ſtaͤrckſten 
ausgebreitet hat, und die groͤſten und mehreſten 
Colonien allda gepflantzet; alſo wenden ſich auch 
die Leute von ſolcher Nation am haͤuffigſten da⸗ 
hin, ſo daß in Engelland die Frage beym Parla- 
ment vorgekommen, ob es dem Reiche nicht ſchaͤd⸗ 
lich ſey, daß man die Leute fo haͤuffig nach Ameri- 
cam ziehen laſſe? Es hat Herr Kocherthaler dieſe 
Piece feinem Tractate von Carolina beygefuͤget, 
woſelbſt aber dieſes Vorgeben widerleget wird. 
Die Teutſche Nation hat auch groſſen Antheil 
von denen Vortheilen der Americaniſchen Colo- 
nirung eine geraume Zeit her genommen; indem 
fo wol in Penfylvanien derer viel hundert von als 
lerhand Religion gegangen, davon Herr baſto- 
rius meldtet, und daſelbſt fie Germanopel und viel 
plantagien aufn Lande angeleget; als auch in Ca- 
rolina einer viel bequemen Engl. Provintz ſich 
zeither viele zu ſetzen angefangen. Wie ſich denn 
zu ſolchem Vorhaben im Jahr 1709. und 1710. 
über 16. tauſend in Engelland dergleichen Teut⸗ 
ſche Leute von vielerley Profeffion und beydes Ge⸗ 
ſchlechts einfanden, da ſie mit iedermanns Er⸗ 
Staunen ein groſſes Lager bey Londen forwiret, 
und von der Königin eine geraume Zeit mit groſ⸗ 
ſen Unkoſten verpfleget worden, bis ſich Gele⸗ 
genheit ereignet, ſolche beute in die Weſt-Indi⸗ 
ſchen Colonien transportiren zu laſſen; ſolches 
hatten ſie auf beſagten Kocherthalers in Druck 
gegebenen Bericht, da er die Deutſchen darzu 
aufgemuntert, vorgenommen. Ein Lutheriſcher 
Prediger in Londen aber hat in einem Tractat 1 
| e 
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ches Vorhaben widerrathen, und den obbemeld⸗ 
ten Bericht des Kocherthalers widerleget; ſo hat 
auch der Churfuͤrſt von Pfaltz in einem eignen 
Edict, das fernere Ausziehen ſeiner Unterthanen 
ſcharff verboten. In Nord⸗Virginien hat ſich 
ebenfalls eine Hochteutſche Colonie an dem Fluß 
Brapenhenick von 32. Familien geſetzet, welche im 
Jahr 1720. einen aus ihrem Mittel, Nahmens 
Herr Zollickofer vor eine Evangeliſche Kirche zu 
collectiren heraus ſendetẽ, der des Landes Frucht⸗ 
barkeit und Schoͤnheit, auch der allda wohnen⸗ 
den Leute Freyheit ſehr geruͤhmet; So finden 
ſich auch noch andere Teutſche Colonien in Suͤd⸗ 
Virginien, wie ebenfalls bemeldter Zollickofer be⸗ 
richtet. Was maſſen die Frantzoſen nunmehro 
auch eine groſſe Menge ihrer Nation in das neu⸗ 
lichſt entdeckte Louvifiana transportiren, und auf 
Recommendation des Monſieur Lavvs ein neues 
Suͤd⸗Franckreich ſtifften wollen, iſt aus den 
groſſen Bewegungen in Franckreich und dem da⸗ 
bey vorlauffenden Actien⸗Weſen zur Gnuͤge be⸗ 
kannntz und iſt zwar die Colonirung an ſich ſelbſt 
ein kluges und nüßliches Deſſein, aber daß die 
Leute ſich von ſolchẽ Wercke allzugroſſe Vortheile 
voraus verſprechen, und die Actien ſo ungewoͤhn⸗ 
lich ſteigen, iſt eine bey unerfahrnen und zu Reich⸗ 
thum eilenden Menſchen zwar gewoͤhnliche, aber 
auch zu belachende Sache; und werden ſie ihre 
Thorheit erkennen, wann ſie gleichſam aus dem 
bisherigen Traume aufgewachet ſeyn werden. 
\ Dannenhero der Marquis de Torcy alles, was 
Monſ. Lavvs, bis dato vorgenommen, beſtaͤndig 
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disapprobiret und geſagt, daß ſolches (fuͤrnemlich 
was er zu Maintenirung der Hohen mit denen 
Reichs⸗Kevenuen vornehme) zu nichts anders 
abziele, als das Königreich dergeſtalt zu ruini⸗ 
ren, daß es ſich nimmermehr wieder erholen koͤn⸗ 
te. Die Frantzoͤſiſche Nation iſt ohne dem eine 
lange Zeit her theils durch Ausziehung derer 
Reformirten, theils durch die ſchweren und langen 
Kriege ſehr geſchwaͤchet worden, und wenn man 
der neuen Indianiſchen Compagnie geſtatten 
wird, fo viel Leute aus Franckreich nach Louvifia- 
na zu fuͤhren, als ſie Vorhabens ſind, und ihre 
groſſen Concepte erfordern, ſo wird es geſchehen, 
daß Franckreich an Buͤrgern und Bauern ſo wuͤ⸗ 
ſte, wo nicht wuͤſter, als Spanien in kurtzen wer⸗ 
den wird. Die Hollaͤnder haben dieſes in 
Brauch, daß ſie ihre Colonien, die ſie in allen drey 
auswaͤrtigen Theilen der Welt haben, mit aller⸗ 
ley fremden Nationen, aber nicht gerne ſtarck mit 
ihrer eignen Nation beſetzen. | 
Wie dem allen, fo iſt der Güte GOttes fo wol 
vor die Eꝛſchaffung, als auch Entdeckung des herꝛ⸗ 
lichen Landes Americkens zu dancken, und iſt ein 
ſchaͤndlicher Undanck und grober Unverſtand eis 
niger daheim gebackener Politicorum, welche, wo 
nicht laͤugnen, doch diſputiren wollen, daß Ameri- 
ckens Entdeckung Europæ mehr ſchaͤdlich als nuͤtz⸗ 
lich ſey , und alſo wohl habe nachbleiben koͤnnen, 
aber ſie wollen nicht verſtehen, was an ſich ſelbſt, 
und was ex aecidenti un einer Sache nuͤtzlich und 
unnuͤtz, loͤblich und ſcheltbar, und welches der 
rechte Brauch und Mißbrauch einer W 
| ifo 
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Alſo muͤſſe man den Wein, das Feuer und viel 
andere dem menſchlichen Geſchlechte noͤthige 
Sachen aus der Welt ſchaffen. Der bey dem 
Gelehrten nicht unbekannte politiſche und mora- 
liſche Pickelhering Trajanus Boccalini führet in 
feinen Relat. ex Parnaflo Cent. 2. Relat. 90. Ma- 
rium Molzam einen mit der garſtigen Frantzoͤſ. 
Kranckheit angeſteckten und ſchon halb verfaul⸗ 
ten Poeten an, der wider Columbum, weil er 
dasjenige Welt⸗Theil erfunden, daraus dieſe 
ſchlimme Kranckheit erſt her gekommen, alſo re⸗ 
dend an: Begehrte nichts Unehrliches vor⸗ 
zubringen, ſondern eitel Sertzeleid, ſo dieſe 
Leute aus ihrer neuen Welt mit ſich ge⸗ 
bracht, davon die vorigen Medici und Chi- 
rurgi ganglnichtsgewuft haben? und wun⸗ 
dert mich, wie ihr doch ſagen moͤcht, es ha⸗ 
be Gott der Allmaͤchtige euren Roͤnigen zur 
Belohnung ihrer treuen Dienſte dieſe neue 
Weit verehret? da doch viel vermuthlicher 
iſt / es habe die goͤttliche Majeſtaͤt, vermit⸗ 
telſt eurer Vermieſſenheit, endlich die ab⸗ 
ſcheuliche Kranckheit der Stangofen in 
Europam kommen laſſen wollen, die unzuͤch⸗ 
tige geile Menſchen durch ſolche Ruthe 
zu zuͤchtigen. Mit was Vermeſſenheit koͤnt 
ihr doch vorgeben, daß ihr die Welt mit al⸗ 
lerhand Gewuͤrtz bereichert habt, da doch 
der Pfeffer, Zimme, Naͤgelein dreymal theu⸗ 
rer ſind, als ſie vorhin geweſen, ehe ihr das 
Spieß. Glas., und andere Artzneyen vor das 
Haatausfallen in Europam hieruͤber ge⸗ 
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bracht habt; Eönc ihr euch wol einbilden, 
daß wir gluͤckſeliger zu ſchaͤtzen find, dem⸗ 
nach ihr eine ſolche Menge Silber und 
Gold aus der neuen Welt zu uns gefuͤhret 
babe? Da wir im Gegentbeil viel beſſere 
Sache hätten, wenn wir von dieſen ſchaͤdli⸗ 
chen Metallen, welche eine rechte Urſach 
alles unſers Jammers und Elends ſind, 
gantz und gar nichts wuͤſten? Aber ihr 
ſeyd mit allen euren Gefaͤhrten doppel⸗ 
ter Ehren werth, dieweil ihr durch die 
groſſe Menge Silbers und Goldes die alte 
Welt in eine ſchreckliche Confuſion, die neue 
aber durch Einfuͤhrung des Eiſens in uf 
ſerſten Verderben geſtuͤrtzet habt; und wor ⸗ 
zu nuger denn Europæ alles Gold und Sil⸗ 
ber, wenn nichts deſtoweniger alle zu der 
menſchlichen Nothdurfft gehoͤrige Sachen 
von Tage zu Tage theurer, und die Mens 
ſchen aͤrmer werden? Er will ſagen: Es waͤ⸗ 
ren abſcheuliche Kranckheiten mit der Erfindung 
der neuen Welt in Europam bracht, und alle 
Dinge waͤren theurer worden, und alſo waͤre beſ⸗ 
ſer, America waͤre nicht erfunden; aber dieſes ſind 
keine Argumenta apodictiea und probantia, ja 
nicht einmal probabilia, ſondern futilia. Ob er 
nun wol ſelbſt dieſe Dinge nicht ſeris ge> 
ſchrieben, fo iſt es doch ziemlich ärgerlich, die groſ⸗ 
fen Wohlthaten Gottes auch in Schertz zu laͤ⸗ 
ſtern; und ſtehet dahin, ob GOtt nicht auch die⸗ 
fer Paflage wegen verhaͤnget, daß der gute Boccali- 
ni ſo ein elend Ende genommen, indem er von ei⸗ 
nem 
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| nem Spanier zu Venedig malfseriret worden. 
Die Frautzoͤſiſche Kranckheit ft nicht dem Lande 
America, ſondern der Menſchen Geilheit zuzurech⸗ 
nen; und die Sachen ſind aufgeſchlagen, weil 
viel Geld in der Welt und unter den Leuten iſt, im 
ubrigen bleiben die pretia rerum an ſich ſelbſt ein⸗ 
mal wie das andere; alſo hat dieſes Argument 
auch Georg Agricola defendiret, da man den 
Bergwercks⸗Bau eben aus dieſen Urſachen ver⸗ 
laͤſtert und verwerffen wollen lib. I. de re Metal- 
lica c. 1. aber weg mit dieſen Sophiſtereyen, es 
iſt vielmehr GOtt zu dancken und zu preifen, daß 
er feine groſſe Güte auch dadurch bezeugen, und 
dem nothleidigen Europa ſo wol eine ſchoͤne Apo⸗ 
thecke voll herrlicher Medicamenten, und einen 

neuen Paradies⸗Garten voll ſchoͤner Früchte ges 
ben, wie nicht weniger eine Speiſe⸗Kammer und 
Wohn⸗Platz vieler hundert tauſend nothduͤrffti⸗ 
ger Menſchen bereiten, und auch damit wahr ma⸗ 
chen wollen, was er Sap. 14. ſich liebreich erklaͤ⸗ 
ret, daß er nicht wolle, daß dieſes groſſe herrliche 
Geſchoͤpffe der neuen Welt nicht zwar von allen 
Menſchen ledig, weil es ſchon laͤngſt ſeine vielen 
Einwohner gehabt, ſondern denen Chriſten und 
Gliedern ſeiner Kirche verborgen bleiben, und 
die Chriſtliche Religion denen daſigen armen 
Heyden geprediget, und ſeine Ehre allda ausge⸗ 
breitet werden ſolle. Und gleichwie Gott die 
Boͤſen mit Krieg, Peſt, Hunger und boͤſen Seu⸗ 
chen pfleget wegzuraffen; alſo hat er jederzeit in 
Gewohnheit gehabt, die Seinen aus einem Lan⸗ 
de in ein anders zu fuͤhren, ehe er mit den Land⸗ 

f 5 Pla⸗ 
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Plagen herein bricht, wie er mit Loth in Sodom 
thaͤt, und nun mit viel tauſenden bey dieſen letz⸗ 
ten Zeiten durch die Wegfuͤhrung in die auswaͤr⸗ 
tigen Colonien, und fuͤrnemlich in das groſſe und 
herrliche Americam thut; und ſeynd die Worte im 
Buch der Weißheit, die zwar auf des Noah Ar⸗ 
che eigentlich deuten, gleichſam als Prophetiſche 
auf dieſe letzte Zeiten wohl zu appliciren; da es 
heiſt c. 14. v. 6. denn auch vor Alters, da die 
hochmuͤthigen Rieſen umbracht worden, flohen 
die, an welchen Hoffnung blieb, die Welt zu meh⸗ 
ren, in ein Schiff, welches deine Hand regierete; 
und lieſſen alſo der Welt Saamen hinter ſich ir. 
ſo heiſt es nun: Denn auch nun, da die Tyran⸗ 
ney, Ungerechtigkeit, das Schinden und Aus⸗ 
mergeln der armen Unterthanen unertraͤglich 
wird, werden diejenigen, welche GOtt noch will 
in dieſem Leben erquicken, und ſie von den heran⸗ 
ſtehenden Land⸗Plagen behuͤten, und ihr Ge⸗ 
ſchlechte fortpflantzen, von GOtt gelencket und 
getrieben, daß ſie ſich zu Schiffe in die entlegenen 
ledigen Lande begeben, wie Zeithero aus 
Teutſchland nach dem Cap de bonne Efperanee in 
Africam, und ingleichen in das Engliſche Americam 
an viel tauſenden geſchehen iſt; da Gott ihre 
Schiffarth geſegnet, und fie dahin geleitet hat, da 
es ihnen wohl gehet, und ihren Saamen der 
. in Ruhe, Friede und Seegen hinter ſich 
laſſen. f s 
Wie es nun ſonſt zu geſchehen pfleget, daß, 
wenn Gott einmal angefangen, uͤber ein Land, 
oder auch eintzelen Menſchen ſeine Straff⸗ha⸗ 
a 9 
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auszuſtrecken, ein Ubel und Unfall auf den an, 


dern folge, und wenn er will Gnade bezeigen, im⸗ 


— 


mer ein Gutetz und Wohlthat uͤber die andere 
komme; gleicher Maſſen da GOtt dem Welt⸗ 


Theil Europæ und deſſen Einwohnern in Erſe⸗ 
hung ihrer Beduͤrffniß und Erleichterung ihrer 
oth einen Schatz⸗Kaſten und Apothecke mit 


Überreichung ſo viel hundert Arten der Materiæ 
Medicæ oder Artzney⸗Mittel aufgethan, und ei⸗ 


nen ſichern Wohn⸗Platz angewieſen, ſo erlangte 
auch die Geographie ein groſſes Licht, daß man 


erlernete, wie die Welt eine Kugel⸗runde Form 


habe; weilen der groſſe See-Capitain, Ferdi- 
nandus Magellanus, ein Portugieſiſcher Edel⸗ 


mann, welcher unter dem Portugieſiſchen Admi- 
ral Albuquerque in Oſt⸗Indien gedienet hatte, 
und da er ſeine Monatliche Gage um einen halben 
Gold⸗Gulden zu vermehren gebeten, aber damit 


vom Koͤnige Emanuele war abgewieſen worden, 
ſich zum Kaͤyſer Carl dem Fuͤnfften, der zugleich 
auch Koͤnig in Spanien war, begab, u. ihm rieth, 
daß er die Molucciſchen Inſuln, welche unter das 


Spaniſche Gebieth, nach der Eintheilung des 


Pabſts, gehoͤreten, und von denen Portugieſen 


zur Ungebuͤhr eingenommen waͤren, durch einen 
Weg nach den Occident, einnehmen laffen ſolte; 


es wurde dieſer Vorſchlag vom Carolo approbi- 


ret, und dem Ferd. Magellano eine Flotte von 5. 
Schiffen und 237. Soldaten untergeben; 
dieſer ſeegelte ab von Hifpali oder Sevilien in 
Andaluſien den 10. Aug. 1519. und kam ans 
Ende von Suͤd⸗ america; allda entdeckete er das⸗ 

i jenige 
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jenige Enge⸗Meer, ſo auf dem 5 J. Grade eine 
Durchfarth zwiſchen America und demjenigen 
Stuͤck von Suͤd⸗Lande, Teri del fougo ge 
nannt, giebet, da man aus dem Æthiopiſchen in 
das Stille⸗Meer gelanget, und in ſeiner Laͤnge 
110. in der Breite aber an manchen Orten 2. an 
manchen eine, auch wol nur eine halbe Meile be⸗ 
greiffet, er gelangte zum Ende deſſelben den 28. 
Nov. 1520. Von dar kam er, nachdem er das 
groſſe Suͤd⸗Meer uͤberſchiffet hatte, auf eine der 
fo genannten Latroniſchen Inſuln Subut genannt, 
allwo er, indem er ſolcher Inſul Koͤnige wider 
den Benachbarten Huͤlffe leiſten wolte, meuche⸗ 
liſcher Weiſe ermordet wurde, das Schiff Vi- 
&oria, da die übrigen viere verlohren gangen, 
kam allein im Jahr 1522. nach einer Zeit von 3. 
Jahren, unter dem Capitain Joh. Sebaſtiano Cano, 
und 18. Mann, alleine wieder zu Sevilien an, nach⸗ 
dem es das erſte war, ſo von Anfang der Welt 
die gantze Welt umſchiffet hatte, allwo es auch 
annoch als eine Raritaͤt zu ſehen iſt. Ein geſchick⸗ 
ter poët hat dieſem Schiffe zu Ehren dieſe Verſe 
gemacht: 


Prima ego velivolis ambivi curſibus orbem, 
Magellane novo, te duce ducta, freto; 

Ambivi, meritoque vocor Victoria, ſunt mi 
Vela alæ, pretium gloria, pugna Mare. 


Alſo hat dieſes groſſe Fretum oder Enge-Meer 
von feinem Erfinder Magellano den Nahmen bes 
kommen, den es auch noch bis dato behalten; ob 
nun wohl Magellanus die Ehre des ane 

get, 
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Freti, ingleichen das unerhoͤrte Werck, die Welt 
zu umſchiffen, zuerſt vorgenommen, ſo iſt er 
doch nicht zum Ende damit gekommen, ſondern 
die Ehre der zu allererſt umſchifften Welt ger 
buͤhret dem Sebaſtiano Cano, der nach Magellani 
Tod, wie vorgemeldet, das Schiff Victoria 
commandiret, und ſolches auch in Spanien zu⸗ 
ruͤck gebracht hat. Solche neue un zuvor gantz uns 
erhoͤrte Schiffarth haben beſchrieben Maximil. 
Tranſylvanus de Moluecis in Scriptor. N. orb. p. 
325. So befindet ſich auch eine Relation eines 
Portugieſen auf dem Schiff Victoria ia Ramuf. 
Scriptor. Tom. I. p. 352. Kurtz beſchreiben dieſen 
gantzen Handel Joh. de Laet in Deſeript. Ind. Oc- 
cident. lib. 13. C. 8. und Joh Bapt. Ricciol. Geogr, 
Reform. lib. periegetico Cap. 22. & 24. Eine His 

ſtorie aller Schiffarthen, ſo durch dieſes Magel- 
laniſche Fretum im 16. und nach Anfang des 17. Se- 
culi gethan worden, findet man in Antonii Herre- 
tæ Novo Orbe in des Barlæi edit. p. 73. Eine 
Geographifche Beſchreibung dieſes Freti befindet 
ſich in Tom. 2. Navig. Belg. in Itiner. Spilbergii p. 
20. und in der Schiffarth Oliverii van Nordt. 

22. ! 

Wiewol nun dieſer Magellanus einen groſſen 
Nahmen ſolcher ſeiner Verrichtung bey der ge⸗ 
lehrten Nach⸗Welt erlanget; ſo ſeynd doch einige 
gefunden worden, die ihn deswegen nicht wenig 
ſchelten; unter andern ſchreibt der Portugieſiſche 
Scribent, Hieron, Oforius I. 11. de Reb. geſtis 
Eman. p. 105 3. alſo: Magellaaus, der ſich durch 
die Beleidigung dieſes ihm damals abge⸗ 
ſchlagenen Geſuchs erzuͤrnete, iſt von ans 

oni« 
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Ro nige abgefallen, hat feine Treue gebro⸗ 
chen, und hat das Koͤnigreich in die hoͤchſte 
Gefahr gebracht. Da nun das Unrecht, ſo ei⸗ 
nem von der Republic angethan worden, muß 
erdultet werden, auch man der Koͤnige, wel⸗ 
che der Republic Vaͤter find, ihre Bele i digun⸗ 
gen vortragen ſoll, und da man das Leben, 
welches man dem Vaterlande ſchuldig iſt, 
vor die Wohlfahrt des Vaterlandes aufopf⸗ 
fern (ol; jo hat dieſer verwegene Mann 
wegen ſeines ihm abgeſchlagenen halben 
Gold Suͤldens, der fuͤnff Denarios betragt, 
fo einen Zorn gefaſſet, daß er das Reich 
angefeindet, und dem König, der ihn bisher 
ernehret, Gewalt that, und das Vaterland, 
vor welches er fein Leben laſſen ſollen, in Ge⸗ 
fahr brachte: Denn die Sache kam foweit, 
daß ein gefaͤhrlicher Krieg dem Reiche über 
den Ropff ſchwebete ꝛc. 

Dieſes des Magellani Unternehmens Urſache 
oder Gelegenheit war der Streit, der zwiſchen 
dem Könige in Spanien Ferdinand. Cathol. u. dem 
Könige in Portugall Joh, II. wegen Beſitzung der 
entdeckten neuen Welt und anderer in Orient ge⸗ 
legenen Ränder fuͤrgieng. Denn als Columbus 
Anno 1492. Americam entdeckte, und Ferdinan- 
dus den Pabſt bath, daß er ihm ſolches ſchencken 
möchte; fo war der König in Portugall Joh. uns 
willig, daß ihm ſo viel Ränder, Reichthuͤmer und 
Leute ſolten gleichſam vor der Naſe weggefiſchet 
werden, und beklagte ſich daruͤber bey dem Pab⸗ 
ſte Alexand. VI. dieſer, damit er beyde Koͤnige 
befriedigen moͤchte, gab deswegen eine Bulle 

im 


x Neu Europa, IV. Capitel. 9 
im Jahr 1493. im Monat Majo heraus, darin⸗ 
nen er eine Linie durch beyde Polos und hundert 

Meilen von denen Cabo- Verdiſchen und klandri- 
ſchen Inſuln gege Weſten zoge, mit deꝛErklaͤrung, 

daß diejenigen neuen Laͤnder und Inſuln, ſo in 
dem Hæmisphærio gegen Weſten ablaͤgen, dem 
Koͤnige in Spanien, die aber in der halben 

Welt gegen Oſten ſich befaͤnden, dem Könige in 

Portugall heimfallen ſolten. Bald darauf haben 

ſich die Koͤnige, Ferdinandus und Johannes, 
mit einander verglichen, und beſchloſſen, des 
Pabſts Eintheilungs⸗Linie um 270. Meilen 
weiter gegen Weſten naus zu ſetzen, und was 
auſſer denſelben nach Weſten in 180. Graden, 
als die halbe Welt austraͤgt, laͤge, ſolte den Spa⸗ 
niern, was aber gegen Oſten in der halben 
Welt ſich befaͤnde, ſolte denen Portugieſen zu⸗ 
kommen, davon Anton. Herrera Dec. r. lib. 2. 
c. 8.9. ro. und Maffæus de reb. Ind. lib. 1. koͤn⸗ 
nen geleſen werden. Indem nun die Sachen 
auf dieſem Vortrag beſtunden, ſo erfunden die 
Portugieſen im Jahr 1497. durch Veſputium 
Americum das Land Brafilien, ein groß Theil von 
Suͤd⸗ America, und faſſeten darauf Pofto, in der 
Meinung, es waͤre von ihnen alles gluͤcklich und 
wohl gethan; bald aber darauf gereuete fie fo 
wol, daß ſie Braſilien eingenommen, als auch mit 
denen Spaniern vorbeſagten Vergleich getrof⸗ 
fen haͤtten; denn Ferdin. Magellanus begab ſich 
in Dienſten Kaͤyſers Caroli V. oder Koͤnigs in 
Spanien mit einer Flotte in See, erfande das 
Magellaniſche Fretum, und ſchiffete, vermittelſt 

5 | | fol 
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ſolchen in die Molucciſchen Inſulnzdieſen folgeten 
im Jahr 1525. die Spaniſchen Capitains, Franc. 
Garcias, und Godofr. de Loyauſa, und gelange⸗ 
ten in ſolche Inſuln. Damals lagen die zwey Koͤ⸗ 
nige der Moluccen Inſuln Ternate und Lidor im 
Streit, und beyde ſuchten Huͤlffe bey dem Por⸗ 
tugieſiſchen Admiral Albuquerque, der auch den 
einen in Schutz nahm, und ſich alſo beyder be⸗ 
ſagten Reiche und Inſuln bemaͤchtigte; die 
Spanier wolten ſich auch der Gelegenheir bedie⸗ 
nen, thaten demjenigen Huͤlffe, den die Portu⸗ 
gieſen zu unterdruͤcken ſuchten: Alſo erlangten 
auch die Spanier einen Eingang zu den Moluccen 
Inſuln, und wurde derjenige Koͤnig, dem die 
Portugieſen Huͤlffe leiſteten, überwunden, und 
die Portugieſen alſo aus denen Moluccen 10 | 
vertrieben. Dieſe Sache nun lieſſe ſich anfehen, 
als ob es einen Krieg unter denen beyden Natio- 
nen in Europa abgeben wuͤrde, welcher doch end⸗ 
lich unterblieb, indem man wohl ſahe, daß es auf 
eine rechte Einſicht in die Paͤbſtliche Bulle, inglei⸗ 
chen den getroffenen Vergleich, und eine richtige 
Abmeſſung damit ankam. Man verſuchte zwar 
damit 1524. einen Vergleich, aber vergebens, 
denn ſie waren allzu uneinig, wo man den An⸗ 
fang der Meſſung der Welt nehmen wolte; in⸗ 
dem die Portugieſen von der Saltz⸗Inſul, welche 
die Oſtlichſte von denen Inſuln des gruͤnen Vor⸗ 
haupts war, die 270. verglichene Meilen an⸗ 
rechneten, und meineten, fie litten einen gerin— 
gen Verluſt, wenn ſie ſo viel Meilen im feſten 
Lande America verloͤhren, wenn ſie nur derer hr 
vie 
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viel in Oſt⸗Indien gewonen, und die Moluccen fie 
dadurch erlangeten; die Spanier hingegen mach⸗ 
ten den Anfang von der Inſul S. Antonii, welche 
90. Meilen weiter gegen Weſten lieget: Und ſo 
konten ſie ſich auch nicht der Laͤnge wegen Sud⸗ 
Americkens, oder des Spacii von Weſten gegen 
Oſten, nemlich zwiſchen Porto Vejo in Peru, ge⸗ 
gen das Mar del Zur und das Capo de S. Auguſti- 
no in Braſilien, fo an das Atlantiſche Meer ſtoͤſ⸗ 
ſet, vergleichen; indem ſolches die Spanier 51. 
Grade, die Portugieſen aber 55. Grade angaben, 

indem iedweder feine Begierde nach denen Mo- 
luccen⸗Inſuln darinnen zum Führer hat⸗ 
te. Und aus ſolcher Ungewißheit iſt auch die 
mannigfaltige Eintheilung von Weſt⸗Indien 
oder America herkommen; da die Portugieſen 
ſolche eintzig in America einſchlieſſen; die Spa⸗ 
nier aber noch die Moluccen, Philippinen und 
Salomons⸗Inſuln, wie auch Neu⸗Guineam und, 
Japonien darzu rechnen, da von Herrera in der 
Beſchreibung Ind. Occid. o. 26. zu leſen iſt. Von 
der Controvers an ſich ſelbſt aber handeln Goma- 
ra, Hiſtor. Gen. Jnd. I. 4. cap. 10. und Laet De- 
ſeript. Jud. Occid. lib. 15. c. 1. Den Streit we⸗ 
gen der Moluccen haben die Hollaͤnder im vori⸗ 
gen Seculo damit geſchlichtet, daß fie die Spanier 
und Portugieſen gantz daraus getrieben. Die 
Philippinen Inſuln beſitzen zwar annoch die Spa⸗ 
nier, in denen Salomonis⸗Inſuln, Neu⸗Guiues 
und Japon. aber haben fie niemaln einige Poſſeſ⸗ 
ſion gehabt. Es moͤgen doch aber die damali⸗ 
gen Geographi ihre Zeichnung von dem Suͤd⸗ 
es f 
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Theil Americz gantz anders gemacht haben; als 
die itzigen Geographi; denn man mag den Meri- 
dianum in die Oſtlichſte, oder Weſtlichſte von 
den Cabo - Verdifchen Inſuln machen, fo wird 
nicht das geringſte von Suͤd- America ber 
ruͤhret, ſondern er ſtreichet zum wenigſten vier 
Grad Oſtlich von Braſilien gegen Oſten weg, und 
alſo hat Portugall damit an Braßlien nichts ge⸗ 
winnen koͤnnen, welches doch aber ihr Intent und 
Abſehen war; daher nothwendig die damaligen 
Geographiſchen Charten Braſilien wenigſtens 6. 
Grad weiter gegen Oſten, oder die Cabo. Verdi- 
5 So ſo viel Grad Weſtlicher muͤſſen geſe⸗ 
tzet haben. | 
Dieſe Ungewißheit der Abmeſſung derfänge in 
ſolcher Welt⸗Gegend wird ohne Zweiffel Urſa⸗ 
che, oder doch Gelegenheit gegeben haben, daß 
der erſte Meridianus ſo veraͤnderlich von denen 
Geographis geſetzet worden, wiewol die Mathema- 
tici noch andere Urſachen dieſer Mannigfaltig⸗ 
keit, nemlich die Abweichung der Magnets⸗Nadel 
von der richtigen Polar- Linie mögen beygefuͤget 


haben; indem des Bleu ſeine Charten ſolchen in 


die Inſul Teneriffam, einer von denen Canarien 
ſetzen; welches auch in ſeinem groſſen Globo alſo 
gemachet worden: Und weil auch die Graͤntzen 
und Gegenden einer Inſul varüren, fo war noͤ⸗ 


thig, daß nicht allein eine Inſul darzu erleſen 
werde, ſondern auch in derſelben ein gewiſſer, und 


zugleich kleiner, bekannter und beſtaͤndiger Ort, 
der auch ſo gar nicht eine Minute unterſchieden 


ſey; daher iſt der in ſolcher Inſul befindliche 
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Pico de Terreira, der eine ſonderbare Hoͤhe hat, 
darzu genommen worden, dergleichen Meridia- 
num ſetzet Frid. de Wit in ſeinenand⸗Charten; in⸗ 
gleichen der itziger Zeit beruͤhmte Nuͤrnbergiſche 
Geographus Homann und Herr Hübner in ih⸗ 
ren Atlantibus. Welche aber den erſten Meri- 
dianum in die Flandriſchen Inſuln ſetzen, die neh⸗ 
men entweder die Oſt⸗waͤrts liegenden Inſuln 
S. Mariam nnd S. Michael, wie Du Val, der Koͤ⸗ 
nigl. Frantzoͤſiſche Geographus, thut in feinen 
Mappen; oder ſie nehmen eine der Weſtlichen 
Azorifchen Inſulu, Corvo oder Flores, wie ſol⸗ 
ches Bleu in feinen kleinen Charten thut. Godo- 
fredus Wendelinus faͤnget an, die Ränge zu zehlen, 

don dem Mittags⸗Circul, der durch die Islaͤndi⸗ 

ſchen Staͤdtgen Hola und sohattola gehet. An⸗ 

dere nehmen hierzu den Ort, da ſie wohnen, wie zu 
Landsberg in Obfervar. Aſtronomicis, welcher zu 

Goeſe in Seeland den erſten Meridianum geſetzet; 

und Origanus, der beruͤhmte Mathematicus, hat 

ſolchen Meridianum zu Franckfurt an der Oder, 
allwo er damalen brofeſſor war, geſetzet. Es iſt 
notabel, daß der verſtorbene Koͤnig in Franck⸗ 
reich, Ludwig der XIV, feinen Cosmographis be⸗ 
fohlen, daß ſie ihren erſten Meridianum in die 
Inſul Ferro, eine der Canarien, ſetzen ſolten, wie 
ſolches Riceiol. Almag. Tom. I. P. 1. pag. 725. 
erzehlet. Welcher Unbequemlichkeit man aber 
leicht abhelffen kan, wenn man die Gradus der 
Länge die E. g. zwiſchen Teneriffa und Corvo ſich 
befinden, darzu rechnet. ee 
So bald nun als Colombo einmal den Weg 
| un 02 nach 
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nach der neuen Welt geoͤffnet, ſo haben ſich ihrer 
viele gefunden, welche ihm mit aller Begierde ge⸗ 
folget, und die allda vorhandenen Laͤnder nach 
und nach aufgeſuchet, und entweder nur bekant ges 
machet, oder auch gar eingenommen haben, geſtal⸗ 
ten Petrus Capralis ein Portugieſe, der gegen das 
Jahr 1495. auf feiner vorgehabten Schiffarth 
nach Oſt⸗Indien durch Sturm auf die Braſiliani- 
ſche Kuͤſte getrieben worden, ſolches Land zwar 
von auſſen geſehen, und wie obbemeldten Be- 
heimb und Zeno am erſten mit entdecket, aber 
Americus Veſputius endlich recht erkundiget, und 
im Nahmen des Koͤniges in Portugall in Polleſl 
genommen hat; deme noch andere, wie unten 
wird geſaget werden, gefolget, und ſolches groſſe 
Land beſchrieben haben. Im Jahr soo. hat 
der Portugieſe, Calpar Cortereal, einen Strich 
Landes gegen Norden erfunden, ſo zu Canada ge⸗ 


rechnet wird, und auf 57. Grad Nordlicher 


Breite lieget. Sebaſtian Cabot, ein Venetianer, 
entdeckte 1507. das Land de Baccalaos auch in ſel⸗ 


biger Gegend. Florida ward 1512. von Johann 


Pontio von Legion erfunden. Jucatan entdeckte 


1517. Francifcus Hernandez. Hierauf erfunde 


Ferdinandus Corteſius 1518. das Reich Mexico, 


und brachte es 1521. unter des Kaͤyſes Caroli V. 


Botmaͤßigkeit, und nennete es Neu⸗Spanien. 
Ferner kamen die Spanier unter Franeifco Pi- 
zatro in das Koͤnigreich Peru, und uͤberwaͤltigten 
es 1533. Nova Granada, gleichfalls in Suͤd⸗Ame⸗ 
rica, ward 15 36. von Confalvo Ximenez de Queſa- 
da erfunden und erobert. Nova Francia entdeck⸗ 
te unter Könige Francifco l. ums Jahr 1540. Ast 
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Verrazan, und im Jahr 1582. ward Neu⸗Mexi- 
co, ſo uͤber Neu⸗Spanien gegen Norden lieget, 
von Antonio de Eſpejo erfunden und erobert, und 
endlich entdeckte Virginien Walther Ralegh im 
Jahr 1584. Eben zu ſelbiger Zeit, nemlich 1585. 
ward von Martin Forbisher im Norden der Sinus, 
der von ihm Forbishers Bay genennet wird, er⸗ 
funden; und Davis, auch ein Engellaͤnder, erfand 
zwiſchen Grönland und Nord⸗Ameriea eine 
Durchfarth gleiches Nahmens. In dem folgen⸗ 
den Seculo, nemlich 1617. hat der Spanier, be- 
trus Ferdinandus del Quir, das groſſe, aber meiſt 
noch gantz verborgene von Suͤd⸗ America gegen 
Weſten abgelegene Suͤd⸗Land oder fünffte 
Welt⸗Theil entdecket, ſo auch noch unter feinen 
Nahmen in den Land⸗Charten genenet wird, von 
niemanden aber bis dato in Beſitz genommen 
worden iſt. Endlich hat der Pater Miſſionarius, 
Ludovicus Hennepin, ein Spaniſcher Niederlaͤn⸗ 
der, in einer eilffjaͤhrigen Reiſe das groſſe an dem 
Fluß Miſſiſippi in Nord⸗ America gelegene Land 
Louviſiana entdecket, und davon 1697. eine Ber 
ſchreibung heraus kommen laſſen, unter dem Ti- 
tul: Nouvelle de couverte d'un tres. grand pays, ſitue 
dans Amerique, entre le nouveau Mexique & la 
Mer glaci⸗le, davon der andere Theil bald gefolget, 
unteꝛ dem Nahmẽ: Non veau Voyage d'un pays plus 
grand, que! Europe; dahin hatten nun die Fran⸗ 
tzoſen, um ſolches Land zu bevoͤlckern, und zu cul- 
tiviren eine Compagnie unter des Schottlaͤnders 
Laws Direction ſtabiliret, welches zwar ein gut und 
mit der Zeitnügliches Werck ſeyn duͤrffte, aber 
doch bey weiten ſo W annoch 155 
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ift, als wol die unverftändigen Leute ſich einbil- 
den, und von Interefirten ſich einſchwatzen laſſen, 
o daß eine Adie, die aus soo. Livres, oder 165. 
Thalern beſtehet, auf 2000. Thaler und druͤber 

geæſtimiret oder gekauffet werden koͤnne. 
Gleichwie es nun mit Colombo erſter Entde⸗ 
ckung der neuen Welt ergangen, daß viele den 
Weg auch dahin genommen; alſo da Ferdin. Ma. 
gellanus zu erſt gewieſen, daß die Welt umſchif⸗ 
fet werden koͤñe, haben ihm andere mehr in dieſem 
großmuͤthigen Unternehmen gefolget: Denn es 
machte ſich einige Zeit nach ihm zuerſt der En⸗ 
gelländer,Francifcus Dracus, auf, und gieng erſt 
mit fuͤnff, hernach mit 4. Schiffen und 164. 
Mann aus dem Engliſchen Hafen Plinmouth, 
und nahm eben den Weg, wie Magellanus, durch 
das von ihm benannte Fretum, thaͤt den Spa⸗ 
niern auf der Kuͤſte von Peru und Mexico groſſen 
Schaden, und kam 1580. wieder in Engelland 
an. Solche Reiſe beſchreibet Cambdenus in der 
Hiſtoria der Koͤnigin Eliſabeth in Engelland, dieſe 
ließ das Schiff des Dracks, zum Andencken ei⸗ 
ner ſolchen glorwuͤrdigen That, nach Depford an 
der Tems führen, woſelbſt der Wrack davon an⸗ 
noch zu ſehen iſt; Dracken auch ſetzete ſie in den 
Ritter⸗Stand. Der dritte, ſo dergleichen groß 
ſes Deſſein ausgefuͤhret hat, iſt Thomas Caudiſch, 
auch ein Engellaͤnder; dieſer trat die Reiſe an im 
Jahr 1586. und gelangete nach zwey Jahren 
mit groſſer Ehre und Beute, die er von denen 
Spaniern in America gemacht, wieder in Engel⸗ 
land an. Hierauf haben die beyden Ni 
fs 
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diſchen See⸗Helden, Simon de Cordes und Ja 
cob de Mahu, die mit ihrer Flotte 7598. aus Hol 
land ausgelauffen, ein gleiches bewerckſtelliget 
da denn das Schiff des Sebaldi de Werth von 
der Flotte abgekomen, und nach gehabten vielen 
Avanturen an manches ſonſt unbekanntes Land 
und Inſul gelanget. In gleichem Jahre, o der nach 
anderer Meinung im Jahr 1597. iſtauch der Hol⸗ 
laͤndiſche See⸗Capitais von Rotterdam, Olivier 
van Nordt, mit vier Schiffen aus Holland aus⸗ 
gelauffen, hat ſich nach Brafilien, und von dar in 
die Magellaniſche Straſſe gewendet; und da er 
durch dieſelbe in das Mar del Zur gekommen, hat 
er an der Kuͤſte von Chili und Peru die Spani⸗ 
ſchen Schiffe angefallen un weggenomen, iſt end⸗ 
lich in Oſt⸗Indien gelanget, und hat in den Mani- 
liſchen Inſuln mit den Spaniern ſich rum geſchla⸗ 
gen, von dar er um Africam geſchiffet, und end⸗ 
lich nach drey Jahren und zwey Monaten wieder 
in Holland angekommen iſt. Nach ihm hat Jacob 
le Maire auf dem Schiff Concordia ſolche Reiſe 
im Jahr 1615. ebenfalls unternommen, er le 
Maire hat zwar das unter der Magellaniſchen 
Straſſe gelegene Enge⸗Meer entdecket, und nach 
ſeinen Nahmen genennet, er iſt aber bald darauf 
verſtorben, und feine Cameraden, Wilhelm Cor- 
nelius Sohouten von Horn und Georg Spilber⸗ 
gen, haben gleichwol die Reiſe um die Welt voll⸗ 
zogen. Die ſiebende Umſchiffung der Welt hat 
dasjenige Schiff von der Naſſauiſchen Flotte, ſo 
der Capitain, jacob Eremita, und ſein Lieutenant, 
Joh. Hugo Schapenham, commandixet, gethan; die⸗ 
vb F 4 ſes 
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ſes iſt aus dem Holländifchen Hafen Goree 1623. 


ausgelauffen, und nach drey Jahren, da inzwi⸗ 


ſchen feine zwey gemeldte Commendanten verſtor⸗ 
ben, gluͤcklich wieder in Holland angelanget. 
Am neulichſten, und alſo zum achten mal, hat der 
berühmte Englifche See⸗Avanturier, Wilhelm 
Dampier, ſolche Reiſe in den Jahren 1689. 1690, 
und 1691. auch gethan, wie ſolches in meinen 


zweyen erſten Tomis ſeiner in Druck gegebenen 


See⸗Reiſen zu leſen, derer Extract in meinen auf⸗ 
gefangenen Brieffen Tom. I. enthalten iſt. Es moͤ⸗ 
gen nun ſeither wol noch einige mehr ſolche Welt⸗ 
Umſchiffung gethan haben die aber, weil 72 — 
nun nicht ſonderlich rares mehr iſt, und ſie ihre 
Reiſen der Welt nicht communieiret haben, in 

obfcuro bleiben. 5 
Durch dieſe Umſchiffung der Welt hat ſich 
auch ein ſonderbares, und fo wol in die Aſtrono- 
mie, als Geographie gehöriges Phenomenon ge 
aͤuſſert, daß nemlich diejenigen, ſo dieſe Umſchif⸗ 
fung Weſt⸗waͤrts verrichten, einen gantzen Tag 
in ihren Calender verliehren, ſo, daß wenn ſie in 
dem Lande, da ſie ausgeſchiffet, wieder angelan⸗ 
get, einen Tag weniger haben, und z. E. an ſtatt 
des 10. Martii den ↄten zehlen; diejenigen aber, ſo 
ſolche Umſchiffung gegen Oſten verrichten, einen 
Tag mehr haben, als die zehlen, zu welchen ſie 
wieder anlangen; ſolches iſt eine gewiſſe, und in 
der Erfahrung gegruͤndete Sache, und kommt 
daher, weil die gegen Weſten ſolche Reiſe thun, 
und gegen Oſten wieder in Europa anlangen, der 
Sonnen in ihrem Lauffe nachſchiffen, und Ale 
Ta⸗ 


n 
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Tage dieſelbe länger über dem Horizont behal⸗ 
ten, als ſonſt nicht geſchaͤhe, welches in einer fo 
vielmaligen Kepetirung einen gantzen Tag 
austraͤget; diejenigen aber ‚fo gegen Oſten ſol⸗ 
che Farth anſtellen, und von Weſten wieder an⸗ 
langen, ſchiffen der Sonnen entgegen, und ent⸗ 
ziehen ſich ihrer taͤglich etwas mehr, als ſonſten, 
oder behalten ſie kuͤrtzer uͤber dem Horizont, als 
ſonſt ordentlich; welches denn auch in einer offt⸗ 
maligen Wiederholung einen gantzen Tag aus⸗ 
traͤget: Solches ſeltſame Phoenomenon hat auch 
verurſachet, daß die Spanier in den Manillen⸗ 
Inſuln in Oſt⸗Indien, weil ſie Weſtwaͤrts ihre 
Reiſe dahin gethan, einen Tag weniger zehlen, 
als die benachbarten Portugieſen in Maeao, fo an 
China anlieget, wie ſolches Joh. Chriſtoph. Becm. 
in Hiſtor. Geograph. referiret. Es geden⸗ 
cket und erklaͤret ſolches Phenomenon Eraſm. 
Francifei im tuſt⸗Haus der obern Welt pag. 813. 
ſeqq. ingleichen Georg Paſchius de Inventis Nov- 
antiquis p. 674. | 
Bishero iſt von America wunderſamen Groͤſ⸗ 
fe, fuͤrtrefflicher Fruchtbarkeit und groſſen Reich⸗ 
thum an Gold und Silber, womit es von Gott 
vor andern Theilen der Welt geſegnet worden, 
ingleichen deſſen erſter Heydniſchen Bevoͤlcke⸗ 
rung und deſſen Erfindung und Bekanntma⸗ 
chung der alten Welt, auch andern darbey vor⸗ 
fallenden Curiofitzten gehandelt worden. Nun 
ſoll gemeldet werden, wie es ein Neu⸗Kuropa wor⸗ 
den, und ſich alle Europæiſche Nationen, welche 
der Schiffart auf das groſſe Welt⸗Meer ſich be⸗ 
F 5 dienen, 
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dienen, deſſen Theil hafft gemachet haben, auch 
wie weit eine iede derſelben daſelbſt herrſchen, 
was vor Laͤnder ſie allda beſitzen, und was ſolcher 
Laͤnder Eigenſchafft ſey. | 


Das V. Lapitel. 


Von der Spanier ihren Reichen, 
Inſuln und Laͤndern in America, und de⸗ 
rer natuͤrlichen Beſchaffenheit. 


Leichwie die Spanier die erſten von denen 
Europæiſchen Nationen waren, die in ſol⸗ 

ches groſſe Welt⸗Theil gelangeten, ſo ha⸗ 

ben ſie ſich auch mit denen meiſten und beſten Laͤn⸗ 
dern daſelbſt verſorget. Ihre Herrſchafft in der 
Geographifchen Breite oder gegen Norden und 
Suͤden erſtrecket ſich bis 41. Grade gegen Nor⸗ 
den von der Mittel⸗Linie, allßwo Neu- Mexico fich 
endiget, und eben ſo viel Grade gegen Suͤden, da 
Chili zu Ende gehet, welcher groſſe Land⸗Strich 
die zwey temperirte Zonen meiſtentheils beareif⸗ 
fet, auch die gantze Zonam torridam in ſich ſchlieſ⸗ 
ſet, und in allen 90. Grade oder 1350. Meilen aus⸗ 
machet: welches eine ſolche Groͤſſe iſt, die das gan⸗ 
tze aroſſe Welt⸗Theil Africa auf 20. Grade uͤber⸗ 
trifft: Denn dieſes hat in ſeiner Breite gegen 
Suͤden bis ans Cap de bonne Eſperance 35. Grad, 
und gegen Norden bis an die Straſſe von Gi- 
braltar ebenfalls 35. Grade, ſo in allen 70. Grade 
machet, da hingegen der Spanier Herrſchafft in 
America, wie gemeldet, 90. Grade betraͤgt; ſo die 
beyden groſſen Laͤnder Mexico mit dem wur e 
glei⸗ 
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gleichenPeru,Chili undChica ausmachen. In dem 
Nordlichen wre prætendiren fie die Herr⸗ 
ſchafft von dem Mar del Zur, oder da ſich Mexico 
oder Neu⸗Spanien gegen Weſten endet, bis ans 
Ende der Halb⸗Inſul Floridæ, welche ſonſt von 
den Spaniern die Provintz Tegeſta genenet wird, 
welches von 245. Grad bis 285. reichet, und 40. 
Grade oder 600. Meilen betraͤgt; und in der 
Suͤdlichen Länge von den Weſt⸗Kuͤſtenberu und 
Chili bis an Braſilien beſitzen ſie ebenfalls auf die 
40. Grade oder 600, Meil. welche Menge Grade 
und Meilen, wenn ſie ins vierte gerechnet wird, 
auf 10. tauſend Meilen Landes, wenn man die 
Inſuln mit einrechnet, austraͤget, daraus der 
Spanier groſſer Vortheil, den ſie aus dieſen rei⸗ 
chen Landen ziehen, leicht abzunehmen iſt, ſo man 
auch aus denen jährliche Silber⸗Flotten, die nun 
eine Zeit von 200. Jahren in Europam gekom̃en 
ſeyn, mit Erſtaunen wahrgenommen, indem ſie 
aus der 1645. angelandeten Flotte 45. Millio⸗ 
nen bekommen; und iſt nicht unbekannt, daß die 
Hollaͤnder in der 1628. in der Juſul Cuba erbeu⸗ 
teten Silber⸗Flotte 150. Tonnen Goldes oder 
15. Millionen erbeutet haben; aber damit gehet 
es den Spaniern, wie man ſonſt von dem Gott⸗ 
loſen ihren Reichthum erfaͤhret, daß ſie weder 
Stern noch Gluͤck dabey haben, und ſolch Guth 
ihnen ſelbſt wenig zu Nutze kommt, und ſtets 
Mangel in Spanien am Gelde iſt; indem die 
vorigen Koͤnige, als Kaͤyſer Carl und Philipp. II. 
durch ſchwere Kriege ſo viel Schulden gemachet, 
daß das heraus kommende Silber und Gold zu 


Til⸗ 
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Tilgung derer groſſen Schulden der Cron Spa⸗ 
nien kaum zulanget, dannenhero die bolitici das 
Reich Spanien mit dem Munde des Menſchen 
vergleichen, der zwar die Speiſe annimmt, aber 
nicht bey ſich behält, ſondern von ſich in den Ma⸗ 
gen ſchicket; wie fich denn auch die itzo ankommen⸗ 
den Reichthuͤmer mit denen alten nicht mehr ver⸗ 
gleichen laſſen, indem ſolche jaͤhrlich kaum 4. bis 
5. Millionen austragen; welchen Unſegen ſie ſich 
wohl fuͤrnemlich mit der groſſen Tyranney, fo fie 
gegen die armen Indianer bey der Laͤnder Ero⸗ 
berung ausgeuͤbet, zugezogen haben. Was 
nun die Spaniſchen Reiche und Laͤnder inſon⸗ 
derheit belanget, ſo iſt 

(I. Mexico, welches auch Neu⸗Spanien heiſſet, 
und die Laͤnder, Alt⸗-und Neu⸗Mexico, Neu-Gal - 
licien, Neu Biscaſa, Guadalajara, Mechoacan, Pa- 
nuco, Jucatan ‚Gvatimala, Honduras, Nicaragua, 
Coſtaricca und Veraguas, in ſich begreiffet, und von 
as. Grad Nordens bis an 10. Grad gegen den 
Egquator ſich erſtrecket: Ferdinandus Cortefius hat 
es von 1518. bis 1527. unter Spanifche Bot⸗ 
maͤßigkeit gebracht. Der Spaniſche Vice - Re 
reſidiret in der Stadt Mexico, durch welche ein 
Fluß laͤufft, und nebſt der auch eine See befind⸗ 
lich iſt. Sie liegt unter dem 20. Grad Nordlicher 
Polus-Höhe, da ſie 152 . von den Spaniern eins 
genommen ward, hatte fie 75. tauſend Haͤuſer, 
und war eine der groͤſten Staͤdte der Welt. 
Im Jahr 1629. ward ſie von einer groſſen Waſ⸗ 
ſer⸗Fluth gantz ruiniret, fo daß ſie faſt wie von 
neuen muͤſſen erbauet werden. Dieſes Dicke 

wird 
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wird in 3. Audientien oder Regierungen, die zu 
Mexic. Guadalajara u. Guatimala ſind eingetheilet. 
Weil dieſes Land nicht nur unter denen Nord⸗ 
Americaniſchen, ſondern auch allen, ſo die Spa⸗ 
nier in Weſt⸗Indien beſitzen, das ſchoͤnſte, ſon⸗ 
dern auch wegen der vielen ſich allda befindli⸗ 

chen Gold und Silber Berg⸗Wercke das reich⸗ 
ſte iſt; ſo haben ſich die Spanier in dieſem Lan⸗ 
de beſſer, als irgends wo anders eingerichtet, 
und viel ſchoͤne Colonien angeleget: denn ſie ſind 
nicht vergnuͤgt geweſen mit denen Meer + Ki: 
ſten, und deren Beſitz, wie ſonſten die meiſten 
Europæiſchen Nationen bey Entdeckung neuer 
Laͤnder zu thun pflegen, ſondern ſie ſind, wie auch 
an andern Orten dieſes America, ſtracks in das 
Land eingedrungen, und haben 5 deſſen voll⸗ 
kommlich bemaͤchtiget. Weil dieſes Land nun 
faſt eines immerwaͤhrenden Fruͤhlings genieſ⸗ 
ſet, und von einer ſehr reinen Lufft, und uͤberaus 
fruchtbaren Erdreichs iſt, ob es wol unter der 
Zona torrida gelegen; ſo iſt es auch unter an⸗ 
dern Ländern des Spaniſchen Weſt⸗Indiens 
vom Volcke am reichſten: Maſſen um die Stadt 
Mexico rum auf 4000. Spanier und 30. tauz 
ſend Indianer wohnen. Die Gold⸗ und Sil⸗ 
ber⸗Minen dieſes Landes werden mit viel gerin⸗ 
rn Koſten, als in Peru gebauet, und wird das 
Silber, das in dieſem Reich Neu⸗Spanien ge⸗ 
funden wird, vor das beſte und feinſte in der 
Welt gehalten. Es giebt ſoͤnſt das Land nebſt 
vielen einheimiſchen Früchten Baum-Wolle, 
Seide, Leder, Wolle, mancherley ER 
ucker 
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Zucker und Saltz, welches aus dem Waſſer etli⸗ 
cher groſſer Seen geſotten wird. Unter unzeh⸗ 
lichen andern Frucht⸗ tragenden Bäumen iſt auch 
der ſo genannte Maguey, eine Art von Palmen, 
der verſorgt die Inwohner mit Wein, Zucker, 
Eßig, Honig, Oehl, Faden, Zwirn und Nadel, 
und iſt noch von mehr andern Nutzbarkeiten, 
nebſt dem ſo iſt ſein Holtz auch tauglich, aller⸗ 
hand Gebaͤude daraus zu zimmern. Nebſt des 
Landes eigenthuͤmlichen Fruͤchten findet man 
auch allhier alle Garten-Fruͤchte, die in Europa 
find, ausgenommen Wein und Oehl von Oli 
ven. Die alten Einwohner oder Indianer ſind 
ſehr erfahren im Schmeltzen und Gieſſen der 
Metallen, ingleichen in ſubtiler Arbeit aus Holtz 
und Federn der Voͤgel, worzu ſie ſonderlich die 
Cincons, die in denen meiſten warmen Laͤndern 
Americæ und Africæ gefunden werden, und die 
ſchoͤne Federlein haben, auch ſehr klein ſeynd, und 
von Thau leben, gebrauchen. Das Reich Mexico 
hat viel ſchoͤne Staͤdte, und eine groſſe Menge 
Bißthuͤmer, Klöfter und Kirchen. Guadalajara 
iſt eine von denen beruͤhmteſten Staͤdten, ſie 
liegt im 21. Grad gegen Norden, und Weſtlich 
von Mexico; Sie iſt 153 1. erbauet durch Nun- 
nez von Gusman, liegt in einer ſchoͤnen Ebene, 
da herrliche Brunnen, Felder und Wieſen ſich 
befinden, alle Spaniſche Früchte wachſen 
in ungemeiner Schoͤne, und an demm 
nen Gebuͤrge waͤchſet uͤberfluͤßig Bau⸗ 
Was vor der Spanier Ankunfft in de 8 
A der Satan vor ein Spiel mit 
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Voͤlckern gehabt, indem er fie gantzer 80. Jahr in 
der Wuͤſten rum gefuͤhret, und alſo der Kinder 
Iſrael Zug in der Wuͤſten Arabiens nachgeaffet, 
ihnen Prieſter gegeben, eine Lade des Bundes 
ihnen gemachet, auch ihrer manchmahl etliche 
tauſend als Ungehorſame getoͤdtet, iſt in Hornüi 

Diſſert. Niſtorico - Politicis Diſſertatione 32. zu 
leſen. In der Landſchafft Mexico in ſpecie liegt 
unter dem 16. Grad der Hafen Aquapulco an der 
Suͤd⸗See, von dar die Spanier nach den Ma⸗ 
nillen⸗Inſuln in Oſt⸗Indien ſchiffen. Die Hi⸗ 
ſtoriam Naturalem bon Nova Hiſpania, was das 
vegetabiliſche und Mineraliſche Reich anlanget, 
hat Franciſcus Hernandez in Hiftoria nova Planta - 
rum & Mineralium Mexicanorum beſchrieben, wel⸗ 
ches Buch von Nardo Antonio Rechio in Ord- 
nung gebracht, und von Job. Terentio, ſoh. Fabro 
und Fabio Columna mit Anmerckungen gezieret 
worden, und ans Licht kommen iſt zu Rom 
165 I. Fol. Ingleichen iſt zu leſen Nicolaus Mo- 
nardes, Medicus Hiſpalenſis, in Hiſtoria Simpli- 
cium Medicamentorum ex novo Orbe delato- 
rum, quorum in Medicina uſus eſt; aus dem 
Spaniſchen von Carolo Cluſio uberſetzet, und 
fo wol allein, als auch in der Hiſtoria Exoticorum 

160 f. Fol. zu Antwerpen gedruckt. Nun folget 

22.) Neu⸗Mexico nach der Spanier Benen⸗ 

nung, weil ſie es aus Alt⸗Mexico oder Neu⸗Spa⸗ 

en entdecket, ſolte aber eigentlich Alt⸗Mexico 
eiſſen, weil die Indianer von dar aus in Neu⸗ 
panien oder Alt-Mexico gezogen, liegt Nord⸗ 
waͤrts von Neu⸗Spanien, und erſtrecket ſich 

| von 
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von 27. bis as. Grad. In einigen Charten wird 
es Neu⸗Granada und Matata geheiſſen, weil das 
Land gut und reich, ſo haben die Spanier darin⸗ 
nen viel Colonien angerichtet, und verſchiedene 
Staͤdte aufgebauer, davon die beſte und vor⸗ 
nehmſte iſt Santa Fe, ſo faſt unter den 36. Grade 
Nordlicher Breite lieget, in welcher der Gouver- 
neur und Biſchoff ſich befindet. 76 
(3.) Jucatan, eine Halb⸗Inſul, fo von Alk 
Mexico gegen Mittag ſtoͤſſet, liegt zwifchen denen 
17. bis 22. Graden, und alſo 75. Meilen lang, 
und 60. Meilen breit, die fuͤrnehmſte Stadt iſt 
Merida, daſelbſt reſidiret der Gouverneur und Bi⸗ 
ſchoff; die andere iſt Valledolid; die dritte iſt 
Campecchium, welche von dem allda haͤuffig 
wachſenden rothen Farbe-Holtze alſo heiſſet. 
Weſtwaͤrts lieget die Landſchafft und Stadt 
Tabaſco, die Gegend dieſer Stadt iſt daher be⸗ 
ruͤhmt, weil Corteſius wieder den Koͤnig in Mexi- 
co Motezuma einen groſſen Sieg erhalten, wor⸗ 
innen 300. tauſend Indianer geblieben; die 
Gegend dieſes Landes iſt dermaſſen fruchtbar, 
daß als einſten ein Spanier 2. Schafe aus 
Spanien uͤberbringen laſſen, derſelben Zahl ſich 
innerhalb etlichen Jahren dermaſſen vermehret, 
daß ſolche auf40000. angewachſen. Es gedencket 
auch der Engellaͤnder, Thomas Gage, das er in 
dieſer Gegend eine ſolche Fruchtbarkeit an Vieh 
angetroffen, daß mancher Spaniſcher Colonier 
auf 15000. Stuͤck Rind⸗Vieh beſaͤſſe. 
(4.) Die Landſchafft Guarimala liegt weiter 
Weſtwaͤrts an dem Suͤd⸗Meer vom ı Ben 
a 1éten 
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ı6ten Grad Nordlicher Breite, das Erdreich ift 
überaus fruchtbar, liefert unterſchiedliche Art 
Balſams, mancherley Fruͤchte, und worunter die 
Frucht Cacao und Schwefel von dem daſelbſt 
brennenden Berge; die Haupt⸗Stadt iſt Guati- 
mala, liegt auf dem raten Grad. 1541. iſt die alte 
Stadt durch ein groß Gewitter ruiniret worden; 
darauf die Spanier S. Jago aufgebauet. 

FC.) Ferner gehoͤret zu dem Mexicaniſchen Rei⸗ 
che die Landſchafft Hondurus oder Fondurus, weil 
die Ufer allda gar untieff ſeynd. Sie liegt wei⸗ 
ter Suͤdwaͤrts, unter den 13. bis 15. Grad in- 
cluſive von Jucatan, und ſtoſſet an den Mexicani- 
ſchen Meer » Bufen die Länge von Oſten bis 
Weſten iſt etwas breiter. Truxillo iſt die Haupt⸗ 
Stadt darinnen, iſt gar fruchtbar; die Spanier 
aber haben ſie durch ihr Morden und Wuͤten ſehr 
verwuͤſtetz fie liefert Honig, Wachs, Indianiſch 
Getraͤide, Wolle, die man Vigagne nennet. 
(.) Noch weiter gegen Suͤden lieget Nicara- 
gua auch an dem Mexicaniſchen Meer- Buſen, 
unter den 11. biß 13. Grade. Dieſe Landſchafft 
wurde bey ihrer erſten Erfindung, wegen ihrer 
Fruchtbarkeit und vielen Goldes, des Mahomets 
e bet genennet. Die Lufft iſt im Sommer 
ſehr heiß, und im Winter ſtuͤrmiſch, hat ſchoͤne 
groſſe Vieh⸗Weiden vor das Vieh; viel Honig, 
Wachs, Anis und Erbſen giebt es allda, und un⸗ 

ter denen Bäumen giebts eine Art Kirſch⸗Baͤu⸗ 
me, aus derer Frucht die Inwohner einen guten 

Wein preſſen; aus der Baumwolle wiſſen die 

Indianiſchen Frauen 8 ein Haar zu ſpin⸗ 
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nen, und machen ſchoͤne Leinwand; auf dem Ges 
buͤrge ſammlen ſie Balſam und andere Gummata 
und Reſinen. Es iſt in dieſer Landſchafft ein 
groſſer See, der 130. Meilen lang iſt, und Ebbe 
und Fluth hat; die Spanier haben ſolchen mit 
dem Suͤd⸗Meer vereinigen wollen, aber das 
Werck vieler ſo wohl natuͤrlicher, als politiſcher 
Urſachen halber unterlaſſen. Die Hauptſtadt 
darinnen iſt Leon, lieget Weſtwaͤrts an ſothanen 
See, und iſt mit vielen Waͤldern umringet. 
Von Nicaragua ſagen die Spanier: Es iſt Ni. 
caragua wohl ſo ſandig, als Puglia, ſo langweilig, 
als Arragon, und hat jalſob wenig Baͤume, als 
Eſtremadura in Spanien; dennoch aber ſo giebt 
es ſo dicke Baͤume, daß ſieben Maͤnner ſie kaum 
umklafftern koͤnnen, und ſo lubtile Straͤuche, die 
gleich verdorren, wenn man ſie anruͤhret. 

(J.) und (8.) Die beyden letzten unter 
das Koͤnigreich Neu⸗Spanien gehoͤrigen Pro⸗ 
vintzen find Coſtatica und Veragua: In der erſten 
findet ſich Carthago, ein maͤßiges Staͤdtlein; in 
der letztern aber Conception, Santa Fe und Aran- 
jeux; die Spanier muͤſſen hieſige Indianer gelin⸗ 
de tractiren, haben ſonſten ſchoͤne Silber-Mi⸗ 
nen allhier. Von dieſen Laͤndern allen iſt wohl 
zu leſen der Engellaͤnder Lionel Wafer, der ſich 
allhier lange aufgehalten, und daher von dieſen 
Laͤndern allen genaue Nachricht einzuziehen gute 
Gelegenheit gehabt; es iſt ſolches bey uns ins 
Teutſche uͤberſetzet. W 

II. Florida iſt, wie obgemeldet, von dem Spa⸗ 
nier aus Legion, Joh, Pontio erfunden, und nach 
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etlicher Meinung von dem Palmſonntage, den die 
Spanier paſcua de Flores heiſſen, oder wie Theve⸗ 
tus und Peter du Val in ſeiner Welt⸗Beſchreibung 
meldet, von wegen der Menge der Blumen und 
anderer vieler bluͤhender Baͤume, die man bey ſei⸗ 
ner Entdeckung allda gefunden, alſo genennet 


worden. Ferdinandus Sotus wurde von Kaͤyſer Ca- 


rolo V. 1534, ſolches Land in Beſitz zu nehmen 


abgeſchicket; aber da er nebſt feinen mitgebrach⸗ 


dere Arten anzutreffen. Es gie eine groſſe Men⸗ 
2 


ten Soldaten ſich nicht erſt in Sicherheit ſetzete, 
ſondern dem Gold und Silber allzu begierig 
nachtrachtete, und ſolches nicht fande, graͤmete er 
ſich todt, und ſeine Soldaten wurden erſchlagen. 
Dieſe Provintz iſt ſehr groß, und reichet in die 
Länge von 275. bis 297.Grad; in der Breite aber, 
oder von Suͤden gegen Norden, vom Ende der 
Halb⸗Inſul Tegeſta, und alſo vom 25 ften bis den 
38ſten Grad; Oſtwaͤrts ſtoͤſſet ſie an das Nord; 
Meer, und eines Theils an Carolinam; Nord; 

arts an Neu⸗Franckreich und Canadam; Weſt⸗ 


waͤrts an Neu⸗Mexico, und Suͤdwaͤrts an den 


Mexicaniſchen Meer⸗Buſen und die Inſul Cuba. 


Das vand iſt ſehr fruchtbar, und hat fuͤrnemlich 
eine groſſe Menge Waͤlder, darinnen Cedern, 


Cypreſſen, Eichen und faſt alle Europæiſche 
Wald⸗Baͤume angetroffen werden, uͤber dis 


aber noch viele bey uns unbekañte ſich finden, dar⸗ 
innen eine uͤberaus groſſe Menge von Wilde, als 


Hirſchen, Rehen, Baͤre uñ andere auch eine unbe⸗ 
ſchreibliche Anzahl an Federwildpraͤt, als India⸗ 
niſche Huͤner, Taube, Rebhuͤner und vielerley ans 


ge 
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ge groſſe und kleine Fluͤſſe, darinnen ſehr vielerz 
ley Arten herrlicher Fiſche. Es iſt eine geſunde 
Lufft allda, daß die Menſchen offt 250. Jahr alt 
worden. Die Spanier haben in der Oſt-Ge⸗ 
gend der beſagten Halb-Inſul 2. Veſtungen 
S. Auguſtino und MatthæoʒS. Auguſtino iſt die fuͤr⸗ 
nehmſte, und liegt dem Canal von Bahama am 
naͤchſten, welchen die Spaniſchen Silber⸗Flot⸗ 
ten in ihrer Reife nach Spanien paſſiren muͤſſen. 
Dieſes groſſe Land iſt am wenigſten von den 
Spaniern nach feiner Entdeckung beſetzet wor⸗ 
den, weilen ſie die Reichthuͤmer wie in andern, als 
Mexico, Peru, Hiſpaniola ſo gleich nicht verſpuͤret 
haben, iſt aber kein Zweifel, daß es viel Metall in 
ſeinem Schooße trage. Die Engellaͤnder haben 
ich Nord⸗Oſtwaͤrts des Stuͤck Landes von Flo- 

rida, ſo ſie nun Carolina nennen, und von den 30. 
bis 35. Grad reichet, bemaͤchtiget, und viel Colo. 
nien dahin gefuͤhret: Welchergeſtalt auch die 
Frantzoſen ſich des in Mitte von Florida an denen 
beyden des groſſen Fluſſes Miſſißppi, der hiebe⸗ 
vor Rio del Spirito S. hieſſe, gelegenen Landes be⸗ 
maͤchtiget, und darzu eine fo genante Indianiſche 
Societaͤt oder Compagnie in Franckr. aufgericht, 
und mit unzeitigen ſich eingebildeten gꝛoſſen Vor 
theilen eine neue Marchandiſe eingefuͤhret, da eine 
ſimple Einlage oder Adie 500. Pfund oder 166, 
Thaler betragen, auf 2000. Thlr. getrieben wor⸗ 
den, iſt eine Sache, die bishero iedermañ in Ver⸗ 
wunderung geſetzet, von welchen Landes und der 
darauf gegründeten Frantzoͤſiſchen Compagnie 
Zuſtand von mir in dem Tractat: Hiſtoriſche und 
Geographiſche Beſchreibung des an dem se 
uſſe 
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Fluſſe Mifißppi in Nord ⸗ America gelegenen 
herrlichen Landes Louvifiana &c. genannt ‚fo zu 
Leipzig in Verlegung Herrn Gleditſchens vorige 
Neu⸗Jahr⸗Meſſe in Druck gekommen, ausfuͤhr⸗ 
lich gemeldet worden. Ob es nun denen itzigen 
Frantzoſen in Maintenirung ſolches Landes Lou- 
viſiana und Stabilirung in beſagten Florida 
glücklicher ergehen werde, als ihren Landes⸗Leu⸗ 
ten, welche im ı6ten Seculo bey Regierung des 
Koͤnigs Caroli IX. da ſie im Jahr 1562. unter 
dem Capit. Jean Ribaut, an den Fluß und Hafen, 
Port Royal, ingleichen unter dem Cap. Landoniere 
zwey Jahr hernach an dem Fluß Maj an der 
Suͤd⸗SeiteCarolinæ ſich feſt ſetzen wolten, abeꝛ fo 
wol von den Spaniern vertrieben, auch von de⸗ 
nen damaligen Troubeln in Franckreich das 
Werck fortzuſetzen abgehalten worden, wird die 
Zeit geben. Inzwiſchen iſt von des Landes Flo⸗ 
rida natuͤrlicher Beſchaffenheit Antonius Her⸗ 
rera in feiner General- Beſchreibung von denen 
Spaniſchen Provintzien zu leſen: Ausfuͤhrlicher 
aber iſt davon zu leſen der Engellaͤnder Law ſon 
in der Beſchreibung Carolina, in dem alles das⸗ 
jenige, was er allda von ſolchem Carolina meldet, 
auch auf Florida ingemein zu applieiren iſt; ders 
gleichen auch thut der Engliſche Autor in dem 
Buch, Groß⸗Britanniſches America genannt, wo 
er von Carolina handelt; und denn auch Richard 
Blome in dem Tractat, Engliſches America genañt. 
III. Hiſpaniola, wird ſonſt auch Dominico ge⸗ 
nannt, liegt vom ten bis 2 1ten Grad Nordlicher 
Polus Hoͤhe, haͤlt acht Grad in der Laͤnge, und hat 
| G 3 1300; 
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1300. Italiaͤniſche, und 350. Teutſche Meilen in 
ihrem Umfange, iſt die fuͤrnehmſte von denen An- 
tillen, womit nach Duvals Eintheilung alle in 
Sinu Mexicano gelegenen Inſuln benennet wer⸗ 
den; gehoͤret auch unter die Inſuln Barlovento, 
nach beſagten Duvals Meinung, welches ſo viel 
heiſſet, als die Inſuln, die ober dem Winde, gleich⸗ 
ſam ſupra ventum, demjenigen Wind, ſo von Auf⸗ 
gang wehet liegen; da hingegen die gegen Suͤd⸗ 
waͤrts liegende Inſuln, als Curallao, Margarita, 
Cubagua ſotto vento heiſſen, gleichſam ſub vento, 
indem der Wind ihnen von Weſten oder Suͤd⸗ 
Weſten wehet. Sie hat die Figur eines Ca⸗ 
ſtanien Blats, und war die erſte Inſul, die die 
Spanier, nachdem ſie Columbus 1442. entdecket 
hatte, in Beſitz nahme. Sie iſt ſehr fruchtbar, und 
giebt alles, was zur Leibes⸗Nothdurfft gehoͤrig iſt, 
reichlich von ſich. Die Spanier fanden darauf 
keine nutzbaren vier fuͤßigen Thiere; aber bald 
ward ſie mit Rind⸗ und Schaf⸗Vieh, auch Zie⸗ 
gen und Schweinen ſtarck beſetzet, daß allda itzo 
Vieh und Leder in Menge zu findenz uͤber dieſes 
giebt es Zucker, Caßien, Ingber, Cochenille, 
Guajaco, Aloe⸗Holtz, Maſtix und Zimmer, und 
viele andere Gewaͤchſe, Wurtzeln und Kraͤuter, 
zur Artzney und Farben dienlich. Auch ſind all⸗ 
da Gold- Silber- und Eifen » Berg- Wercke; 
maſſen von dar das erſte und feineſte Gold in 
Spanien gebracht worden, worunter auch der 
Klumpen gediegen Gold zu rechne, der 37. Pfund 
gewogen, aber unter Wegs mit der Flotte un⸗ 
tergangen iſt. Sie hat eine ſehr gemaͤßigte ag 
35 aher 
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daher die Baͤume faſt ſtets in Bluͤthe ſtehen, und 


iſt vor allen andern Inſuln ſelbiger Gegend an⸗ 


nehmlich und fruchtbar. Das Zucker⸗Rohr 


waͤchſt allhier hoͤher und dicker, als ſonſt nir⸗ 
gends. Die Fruchtbarkeit iſt daraus zu ermeſſen, 
weil der Tuͤrckiſche Weitzen, oder Maitz etliche 
hundertfaͤltig traͤgt; und da man in der Spani⸗ 


ſchen Provintzvallentia von einem Stengel deſſen 
7. Maas bekommt, ſo giebt er in Hifpaniola 20. 


bis 30. Die fuͤrnehmſten Staͤdte ſind erſtlich 


Domingo, der Sitz des Ertz⸗Biſchoffs und Koͤni⸗ 


glichen Gouverneurs, hernach ſind S. Jago und 
la Conception, und noch viel kleine: Ob es wol 
an vielen kleinen Fluͤſſen, Baͤchen und Brunnen 


nicht fehlet, ſo ſind doch vier Fluͤſſe darinnen an⸗ 
zutreffen, ſo dem Lande und Inwohnern ſehr 


nutzbar ſind, und die die Inſul gleichſam in vier 


Theile eintheilen. So iſt auch ein geoffer See 


darauf, welcher viel Fluͤſſe einnimt, und nirgends 
einen Ausgang hat, daher er von den Spaniern 
das Caſpiſche Meer geheiſſen wird: Anfangs 
war die Inſul ſtarck beſetzet, hernach aber, als 
Mexico und Peru erfunden wurden, begaben ſich 
die Inwohner ſehr ſtarck von dannen in ſolche 


Laͤnder, ſo daß die Staͤdte faſt gantzledig ſtehen. 
Die Frantzoſen haben ein Stuͤck an dem Mitter⸗ 


naͤchtigen Theil in Beſitz genommen. 
IV. Cuba, von den Spaniern Anfangs auch 


Ferdinandina & Johanna genennet, auch Alpho- 


mega, wie Petrus Martyr bezeuget: Sie erſtrecket 
ſich in die Länge auf 300. Spaniſche Meilen, und 


in die Breite auf 20, bis 25. derſelben, fie iſt 5 
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groͤſte von den Antillen Inſulen, und ward von 
Colombo 1492. erfunden. Sie liegt vom 20. 
bis 23. in der Nord⸗Breite, und haͤlt in der Laͤn⸗ 
ge 12. Grad; wird noch fruchtbarer und annehm⸗ 
lich er, als Hiſpaniola gehalten, hat viel Gold in 
ſich gehabt: Daher auch einscribent des Salomo⸗ 
nis Ophir hier her geſetzet, annoch giebt es Sand⸗ 
Gold in denen Fluͤſſen; bringt unter andern 
Fruͤchten auch Caßia, Aloe-Holtz, Eben⸗Holtz, 
Maſtix und Zimmet. Es finden ſich in ſolcher 
Inſul viel hohe Berge und Waͤlder; aus den 


Gebuͤrgen entſtehen unterſchiedliche Fiſchreiche 


Fluͤſſe; Canto iſt der gröfte unter allen, der ſich 
Suͤdwaͤrts in die See ergeuſt: Unter andernGGe⸗ 
voͤgel finden ſich Papageyen, Rebhuͤner, und 
wilde Tauben in Menge. Die Spanier haben 
Anfangs auch hier groſſe Tyranney geuͤbet, und 
wann die Indianer ſolche gefangen bekahmen, 
fraſſen ſie ſolche nur aus Rache; denn ſonſten ſag⸗ 
ten ſie, daß der Spanier Fleiſch keinen Geſchmack 
haͤtte, weil es zu trocken und mager. Es giebt an 
einem Orte dieſer Inſul eine Menge Kugeln, von 
unterſchiedener Calibre, ſo rund, daß man ſolche 
zu denen Stuͤcken ſo gleich brauchen kan. Die 
Haupt⸗Stadt iſt S. Jago, welche Diego Valaskes 
15 14. erbauet hat; ſie liegt an einem See⸗Bu⸗ 


N 


ſen nach Mittag zu, darinnen die Schiffe ſicher 


liegen: Sie nahm bald dermaſſen zu, daß ſich 
2000. Buͤrger darinnen befanden; doch wurde 


| 


fie 1601. von denen Engelländern erobert. Die 
andere iſt Chriftophori de Havana die beruͤhmte⸗ 


ſte in gantz Weſt⸗Indien, ſo wol wegen “er, 
um 
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thum ihrer Inwohner, als inſonderheit des ſchoͤ⸗ 
nen, ſichern und geraumen Meer⸗Ports halber, 
in welchem über tauſend Schiffe vor allen Win⸗ 


den befreyet liegen koͤnnen; geſtalten auch die 


Silber⸗ und andere Flotten aus Neu⸗Spanien u. 
angelegenen Landſchafften nach Europa, als auch 
diejenigen, die aus Spanien in Weſt⸗Indien gez 
hen, dieſes Orts ihr kende vous halten; und um ſol⸗ 
che zu verſichern, dieſer Hafen mit drey Caſtellen 
verſtaͤrcket iſt: Doch deſſen allen ungerchtet, ha⸗ 
ben ſich die Engellaͤnder, oder dle ſo genannten 


Buckenier deſſen im Jahr 1662. bemaͤchtiget. 


In der Baya de Matanęa bemaͤchtigte ſich der Hol⸗ 
laͤndiſche Admiral, Peter Hein 1628. der Spani⸗ 
ſchen Silber⸗Flotte ohne Verluſt einiges Man⸗ 
nes, und eroberte allda 150. Tonnen Goldes. 
Ferner ſind noch die Staͤdte, Salvador, Porto 
del Principe, Villa del Spirito Santo; Matanca und 
Barakoa. Da RER 

V. Die Inſul s. ſohann de Porto Rico, oder Borri- 
quen, wegen des allda gefundenen Goldes und 
Silbers alſo genennet, geſtalten man allda 
Gold, Silber, Zinn, Bley, Queck⸗Silber und 
Aſal, welches die Mahler brauchen, fin 


det, fie lieget unter dem roten Grad, und iſt in 


der Laͤnge von Abend gegen Morgen funfftzig, in 


der Breite aber bis etliche zwantzig Teutſche Merz 


len groß: Sie wurde am erſten von Colombo 


1493. entdecket, und 1510. von den Spaniern 
angefangen zu bewohnen; die fuͤrnehmſte Stadt 


darauf iſtſuan de Porto Rico, ſo die Spanier 1514. 


| 
| 


zu bauen anfiengen, liegt an der Oſt⸗Seite der 
Inſul, auf einem kleinen Inſulgen, ſo mit einem 
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kleinen Gebuͤrge an der groſſen Inſul anhaͤnget, 
beym Eingang des Hafens findet ſich auf einer 
Hoͤhe die Feſtung Morro Empinado, rund um von 
der See umgeben, daher ſie unuͤberwindlich iſt. 
Die Lufft iſt allda ſehr annehmlich, und wachſen 
alle die Früchte allda, als auf Hiſpaniola: Weſt⸗ 
waͤrts an der Haupt⸗Stadt liegt das Staͤdtlein 
Arrezibo. Die Inſul wird gleichſam in zwey Thei⸗ 
le eingetheilet, davon das Nordere Theil viel 
Gold⸗Bergwercke hat, das Suͤdliche aber 
Fruͤchte, Vieh und Voͤgel herfuͤr bringet und 
zeuget. Die Fluͤſſe, davon der groͤſte Cairabonus | 
gegen Norden flieſſet, führen Gold⸗Sand. Die 
Regen⸗Zeit iſt zwiſchen den Roſen⸗Monden und 
Herbſte, und wenn der Herbſt eintrit, ereignen 
ſich groſſe Sturm⸗Winde, ſo den Fruͤchten grof 
ſen Schaden thun. Im Jahr 1625. nahmen 
die Hollaͤnder ſolche Inſul hinweg, allwo die 
Spaniſchen Silber⸗Flotten vorbey ſeegeln müf 
ſen; weil ſie aber die Feſtung nicht uͤbermeiſtern 
koͤnnen, muſten ſie dieſelbe wieder verlaſſen. 
VI. Caſtilia d Oro, das goldene Caſtilien, iſt das 
naͤchſte groſſe Land, ſo die Spanier im Südlichen 
Theile mericæ beſitzẽ; Columbus entdeckete es auf 
feiner dritten Reiſe, und nennete es zum Unterſchie⸗ 
de der bishero erfundenen Inſuln, Terra Ferma, 
welchen Nahmen auch der Strich Landes, da der 
Iſtmus von Panamalift, annoch behaͤlt; wiewol ei⸗ 
nige Scribentẽ den gantzen Strich zwiſchenanama 
und Peru, Terra Ferma nennen, und Caſtiliam au- 
ream und andere Provintzien als Theile deſſelben 
annehmen: Es, wird alſo wegen der sn 
en⸗ 
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Menge Goldes, ſo die Spanier Anfangs allda 
fanden, genennet, und begreiffet die Provintzien, 
Terra Ferma oder Ifimum von Panama, Darien, Car- 
thagena, S. Martha, Rio de la Hacha, Venezuela, 
Popaian, Nova Andaluſia, Paria, Nova Granada, in 
ſich. | 

f (i) Terra Firma iſt die Gegend von dem 4ten 
bis roten Grad, Nordlicher Breite, zwiſchen den 
zweyen Meeren, dem Nord⸗und Suͤd⸗Meer, wo 
der Nordlich⸗mit den Suͤdlichen Theile ſich ver⸗ 
einiget, hat ſie kaum 18. Teutſche Meilen in ih⸗ 
rem Begriff von einem Meer zum andern. Die 
Haupt Stadt iſt Panama, gegen das Suͤd⸗Meer 
ſtoſſend, und iſt derjenige Hafen, da alles aus beru 
kommende Gold und Silber einlaufft, und von 
dar uͤber tand nachPortoBello an das Nord⸗Meeꝛ, 
oder den Mexicaniſchen Meer⸗Buſen, vermit⸗ 
telſt einer groſſen Art Schaafe, Vicunas genannt, 
gebracht, und von dar weiter uͤber Havana nach 
Spanien gefuͤhret wird; durch eben dieſen Weg 
werden alle aus Spanien kommende Waaren 
nach bern gefuͤhret. Anno 1668. haben die Bu- 
ckeniers Porto Bello erobert, welches die Spa⸗ 
nier durch eine ſtarcke Summa Geldes wieder an 

ſich geloͤſerlt. 11 

2) Darien, von dem untieffen Fluß alſo benah⸗ 
met, iſt von den Spaniern, wegen des allda be⸗ 
findlichen Goldes und fruchtbaren Bodens, zu 
bewohnen augefangen worden; nachdem es aber 
ſehr ungeſunde Lufft allda hat, und die vielen ſich 
allda befindlichen Raub⸗Thiere, als Söwen, Ty⸗ 
ger, Leoparden, Crocodill und dergleichen Be 
| Men⸗ 
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Menſchen ſehr gefaͤhrlich gefallen, haben ſie ſolche 
Landſchafft und die darauf angelegten Staͤdte, 
S. Sebaſtian und S. Maria del Darien , verlaſſen, und 
haben ſich in andere bequemere Laͤnder begeben. 
Die Schotten richteten 1699. eine Weſt⸗Indiſche 
Compagnie auf, und wolten ſich in dieſem Lande, 
welches die Spanier nach ihrer Meinung defer- 
tiret hatten, ſtabiliren; aber ſie verfielen allda in 
groſſe Verwirrungen, indem ſie von der boͤſen 
Lufft haͤuffig erkrancketen, und die Spanier auch 
ankamen, und ſie feindlich tractireten, ſo daß ſie 
mit groſſen Schaden das Jahr darauf ſich wie⸗ 
der weg begeben muſten. 0 | 
(3) Carthagena, dieſe Landſchafft liegt unter 
dem 10. und 1rten Grad, giebt koͤſtlichen Balſam, 
Gummi, Reſinen und Gold. Die darinnen 
befindlichen Städte ſind Carthagenz, S. Jago de 
Tolu und Uraba; ſeine Inwohner ſind eine 
der ſtreitbarſten Nationen in america geweſen, und 
die Weiber leiſteten den Maͤnnern im Kriege Ge⸗ 
ſellſchafft; die Spanier haben ſolches mit ihrem 
Schaden erfahren, maſſen ſich im Jahr 1509. eis 
ne Junafrau allda befand, welche 18. Spanier 
umbracht hatte. Die Inwohner hatten weiland 
im Brauch, zu denen Todten ihr Gold, Kleino⸗ 
dien und andere Koſtbarkeiten in das Grab zu le⸗ 
gen; allein die Spanier haben das Amt eines 
Todtengraͤbers fleißig verrichtet und ſolche Graͤ⸗ 
ber aufgeſuchet. Die Stadt Carthagena liegt 
auf einer Halb⸗Inſul, und wird alſo genennet, 
weil der Hafen der Stadt ſich einiger Maſſen mit 
dem zu Carthagena in Spanien vergleichet: en 
| i 
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iſt eine der beſten Staͤdte in America, und wird 
von mehr als 4000. Spaniern bewohnet; allhier 
landen die Flotten gemeiniglich an, die aus Spa⸗ 
nien kommen, und nach Terra Ferma; oder Porto 
Bello wollen: So uͤberwintert auch die Peruanifche 
Silber⸗Flotte allhier, ehe ſie nach Spanien ge⸗ 
het; daher dem Orte viel Nahrung zukommet, 
und aus Neu⸗Granada, vermittelſt des Fluſſes 
Magdalena, haben ſie aller Dinge noͤthige Zufuhr. 
1585. wurde ſie von Frantz Dracken mit Sturm 
erobert; und 1697. haben die Frantzoſen unter 
dem Monl. de Pointi ſolche Stadt mit ziemlichen 
Verluſt zur Übergabe bezwungen, und 15. Mil- 
lionen (Frantzoͤſiſche Pfund) zur Ranzion accor- 
diret, wie ſolches, und was ſonſt von dieſer Stadt 
und Lande notabel iſt, in meinem Somer⸗barnals 
de anno 1697. p. 16. & ſeqq. zu leſen iſt. 

(3) S. Martha, dieſes Land ſtoͤſſet gegen Abend 
an Carthagena, und iſt 63. Meilen lang, und faſt 
eben fo breit: Es wachſen hier faſt alle Fruͤchte,die 

in Spanien gefunden werden; die fuͤrnehmſte 
Stadt darinnen iſt 8. Martha, hat zwar einen gu⸗ 
ten und ſichern Hafen, der an das Welt⸗Meer 
ſtoͤſſet, hat aber keine Feſtung, und wird auch 
wenig beſuchet; daher er auch von denen Franz 
tzoſen, ingleichen von Frantz Dracken, und kurtz 
darauf von Anton Scherley die daran liegende 
Stadt s. Martha gepluͤndert und in die Aſche gele⸗ 
get worden. Die allda befindliche kleinen Staͤdte 
ſeynd: Teneriffe bey dem Magdalenen⸗Fluß, und 
Villa de las palmas. Ferner Okanna, Ramada, ſo 
auch Neu⸗Salamanca heiſſet, Cividat de los Re- 
yes. 


110 Neu⸗Europa, V. Capitel. 

yes. Die Hitze iſt hier ſehr groß, wird aber durch 
die Morgen⸗Winde ſehr gekuͤhlet. Hier liegt das 
hohe Gebuͤrge, Sierras Nevadas genannt, fo man 
30. Meilen in der See ſehen kan, und fänget all⸗ 
da das Gebuͤrge Andes an, ſo durch gantz Suͤd⸗ 
America bis an die Magellaniſche Enge reichet. 
Die Spanier haben dieſe Voͤlcker bis dato noch 
nicht alle bezwingen koͤnnen, ſondern ſie behalten 
in dem Gebuͤrge groͤſten Theils ihre Freyheit; 
in dieſer Landſchafft wird ſchoͤner Marmor, Jaſpis, 
Orphir, Smaragde und Gold gefunden. 9 

(5) Die Landſchafft de la Hacha ftöffet Oſt⸗ 
waͤrts an das Land S. Martha: Sie hat einen grof⸗ 
fen Fluß, oder vielmehr See, Maracaibo ge⸗ 
nannt, an der Oſt⸗Seite, und wurden vor Zei; 
ten hier viel Perlen gefiſchet; das Staͤdtlein 
Hacha liegt etwas von der See ab, ihr Hafen iſt 
nicht von Wichtigkeit, das Land aber iſt allda 
ſehr fruchtbar. Frantz Drack hat das Staͤdt⸗ 
lein abgebrannt, weilen er die ihm angebotenen 
Perlen vor die prætendirten 48000. Thaler Ran- 
zion nicht annehmen wolte. 

(6). Venezuela liegt Suͤd⸗ waͤrts von voriger 
Landſchafft de la Hacha, unter den 8. und sten 
Grade. Sie wird alſo genennet, weil die 
Welſer von Augſpurg, welchen dieſes Land von 
Kaͤyſer Carlen verſetzet wurde, eine Stadt auf 
Pfaͤhle, auf Art der Stadt Venedig, beym Ein⸗ 
gange des Sees Maracaibo bauen wollen, ſo ſie 
aber hernach unterlaſſen. Dieſes Land, welches 
in etliche kleine Randfchafften eingetheilet wird, iſt 
ſehr fruchtbar, und gleichſam die Speiſe⸗Kam⸗ 

mer 
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mer derlangraͤntzenden Landſchafften. Gegen das 
Jahr 1529. haben die Hoch⸗Teutſchen hieher ge⸗ 
ſchickten Voͤlcker, fo denen Welſern von Aug⸗ 
ſpurg zur Einnahme behuͤlfflich ſeyn ſollen, auf 
funfftzig mal hundert tauſend Inwohner um⸗ 
bracht, wie ſolches der Biſchoff de les Caſas refe- 
riret. Coro oder Korona iſt die Haupt⸗Stadt 
allda, und an ſtatt Venezuela kommen. 1595 ft 
ſolche Stadt von denen Engellaͤndern erobert 
und verbrannt worden; Oft: waͤrts von Coro 
liegt die Stadt Noſtra ſennora de Carvallada, und 
gegen Mittag S. Jago de Leon, allwo der Lands⸗ 
Hauptmann ſeine Wohnung hat. Von dar nach 
Suͤd⸗Weſt iſt Neu⸗Valenz, und hiernaͤchſt in ei⸗ 
ner Reihe die Staͤdte Peres, Segovia und Tukujo; 
dieſe Gegend iſt erſt im Jahr 1552. von dem 
Spanier, Johann de Villeſas, entdecket worden, 
und zugleich ziemlich reiche Gold⸗Adern. Die 
Landes⸗Gegend bringt viel Indianiſch Korn, Zu⸗ 
cker, Baum⸗Wolle, Spaniſche Kuͤchen⸗Kraͤu⸗ 

ter, Rind⸗Vieh, Pferde, Schaafe, Ziegen und 
Hirſche. Die Loͤwen und Tyger thun groſſen 
Schaden, der koſtbare Bezoar Stein wird hier 
gefunden, aber die Gold⸗Minen bleiben unbe⸗ 


arbeitet. 45 15 
- (7) Popajan, unter den 2. 3. und aten Grad 

Nordlicher Polus- Hoͤhe gelegen, ſtoͤſſet an das 
Suͤd⸗Meer, die Haupt⸗Stadt iſt Popajan, noch 
iſt Santa Fe de Antiochia, S. Jago de Cali und 
S. Jago de Arma; das Land giebt das beſte In⸗ 
dianiſche Korn oder Mais, auch ſchoͤne Vieh⸗ 
Zucht iſt allhier. Es ſeynd hier etliche , die 
Feuer 
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Feuer ausſpeyen, ſo entſpringt auch in dieſem Ge⸗ 
buͤrge der Magdalenen⸗Fluß, der ſich bey Cartha- 


gena in die Nord⸗See ekgieſſet. 


(8) Nova Andaluſia, ſonſt auch Paria, von dem 


groſſen Strom des Landes, ſo auch Oronoque 


heiſſet, genannt, liegt vom sten bis roten Grade 


Nordlicher Breite. Die Meer⸗Kuͤſte wird auch 


annoch Coſta de las Perlas genannt, weil die Per⸗ 


len⸗Fiſcherey auch bis hieher, und noch ferner bis 
zu den Inſuln Margaretha und Cubagua ſich er⸗ 
ſtrecket. Land⸗waͤrts giebt es noch Indianiſche 
Nationen, die nicht von den Spaniern bemaͤchti⸗ 
get worden; die Oerter aber, ſo an dem Meer 
liegen, find biebevor offt von denen Engellaͤn⸗ 
dern, und itziger Zeit von denen Buckeniern ger 
pluͤndert worden. Das Land traͤgt allerhand 
Fruͤchte, hat auch viel Wild, und iſt ſehr Fiſch⸗ 
reich. An dem Ausfluſſe des Oronoque iſt der 


Sinus Paria, in ſolchem liegen viel kleine Inſuln, 
auf deren einer hat der Engellaͤnder, Robinfon 
Cruſoe, 28. Jahr in Einſamkeit, nachdem er 


Schiffbruch an ſolcher gelitten, ſich aufgehalten, 
davon die Beſchreibung im Teutſchen zu leſen; 
wiewol die gantze Sache einer wohlausgeſonne⸗ 
nen Fabel mehr, als einer Hiſtorie aͤhnlich iſt. 

(9) Nova Granada, Oſt⸗waͤrts von Popajan, 
unter dem 2.3. und aten Grade gegen Norden lies 
gend, wird in einige kleine Landſchafften gethei⸗ 
let. Die Haupt⸗Stadt darinnen iſt S. Fe de Bago- 


ta, hernach folgen Thunaja, Merida nnd Pamplo- - 


na; hat Silber, Kupffer, Eiſen und Smaragd- 
Bergwercke. Es iſt einſten ein Smaragd von ſo 
unge⸗ 


—— 


5 


i en LTen-EZuropa,V. Capitel. 113 

ungemeiner Groͤſſe allda gefunden werden, daß 
ihn die Jubiliver nicht zu taxiven vermocht: Er iſt 
in den Schatz des Cloſters Efcurial von Philippo 

II. geleget worden. 97 
VII. Peruvia, Peru; liegt von dem Aquatore 

an bis an den Tropicum Capricorni, ftöffet Weſt⸗ 

waͤrts an das groſſe Mar del Zur, und reiche Oſt⸗ 

waͤrts an das Gebuͤrge Andes; ward von den 

Spaniern 1725. oder nach anderer Meinung 
1529. entdecket, und erſt 1533. von Franciſco Pi- 

zarro mit Gewalt unter die Spaniſche Botmaͤſ⸗ 

ſigkeit gebracht. Das Land wird ſo reich geſchaͤ⸗ 
tzet, daß man ſaget, es beſtehe der Boden aus 
lauter Silber und Gold. Die Spanier haben 

bey der erſten Entdeckung auf 20. Millionen Du⸗ 

caten werth erbeutet. Vor den Spaniern ha; 

ben die Indianer ſolches Land uͤber 300. Jahr 

beherrſchet, das gantze Reich wird nach ſeiner na⸗ 

tuͤrlichen Beſchaffenheit in 3. Theile getheilet, 

ins flache Land, da es ſehr fruchtbar iſt, und in 

den Theil, da es Berge, Huͤgel und Thaͤler hat, 
und endlich in das hohe Gebuͤrge, andes genannt, 

dargegen die Pyrenzifche und Alpen wie Huͤtten 
gegen Thuͤrme anzuſehen ſeyn. Das Reich 
wird nach politiſcher Abſicht in 4. groſſe Provin- 
tzen unterſchieden, als: Quito, de los Reyes oder 
Lima, und de los Charcas, oder Plata, und La Sie- 
ra ʒ in denen erſten dreyen find Regierungen oder 
Audientzen. Quito iſt die Nordlichſte, und liegt 
an den Æquator an; hier war die Refidenz einiger 
der vorigen Könige, uud dieſer Theil begreifft 
unterſchiedliche kleine Länder und viel a 5 x 
15 ich, 
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ſich, fie wird 72. Meilen lang von Norden gegen 
Suͤden, und 25. Meilen breit von Weſten ger 
gen Oſten gerechnet; iſt reich an Gold, Baum⸗ 
Wolle, und vielen zur Artzney dienlichen Kraͤu⸗ 
tern. In der Provinz de los Reyes liegen die 
ſchoͤnſten, und des gantzen Reichs Haupt ⸗Staͤd⸗ 
te, Lima und Cuſco, ſamt vielen andern groſſen 
und kleinen Staͤdten. Lima iſt der beſte Ort, 
den die Spanier in gantz America beſitzen, ſie iſt 
die Refidenz des Vice-Koͤnigs und Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoffs. Callao, zwey Meilen von Lima, iſt der 
Hafen von ſolcher Stadt, wo die Schiffe ſicher 
und geraume liegen. Cuſco, welches bey 400. 
Jahr, ehe die Spanier in Indien kommen, er⸗ 
bauet worden, iſt volckreich, die letzten Ingas oder 
Indianiſche Koͤnige pflegten hier zu woh⸗ 
nen; in dieſer Landſchafft iſt das Gold und Sil⸗ 
ber bey weiten nicht mehr in ſolcher Menge, als 
Anfangs anzutreffen, aber an Vieh und Fruͤch⸗ 
ten iſt ein groſſer Vorrath. In der dritten 
Provinz, nemlich los Charcas, die im 20. 21. und 
22 ſten Grade gegen Süden lieget, find die Staͤd⸗ 
te la Plata und Potofi befindlich; dieſe iſt eine der 
volckreichſten Staͤdte in gantz Weſt-Indien, 
alles was zur Luſt und Nothdurfft man verlan⸗ 
gen kan, iſt uͤberflußig allda zu bekommenz daher 
ſich viel reiche Leute hier nieder gelaſſen haben. 
Arica, unter den 1 ten Grade, iſt die Stapel des 
Peruaniſchen Handels, und wohl befeſtiget. Das 
Silber⸗Bergwerck zu botoſi wird fuͤr eines der 
reichſten in der Welt geachtet, um ſo viel mehr, 
weil es weder Waſſers⸗Noth, noch einiger bey 

an. 
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andern dergleichen Wercken ſich ereignenden 
Schwierigkeiten unterworffen iſt. Es arbeiten 
taͤglich darinnen auf 20000. ee die mei⸗ 
ſtens Mohren aus Attica ſeynd. Der König in 
Spanien hat vor dieſem jährlich eine Million Du⸗ 
caten zu feinem fuͤfften Theil oder Quinto erho⸗ 
ben, Zeither aber ſoll es ſich ſehr vermindert ha⸗ 
ben. La Sierra iſt das Gebuͤrgigte Theil, und 
meiſt wuͤſte. Im Majo 1720, ward der bisherige 
Viceroy und General-Capitain von Catalonieff, 
Printz Pio, zum Viceroy von Peru ernennet, ver⸗ 
muthlich in der Abſicht, daß er mit Manier von 
Hof entfernet werden moͤchte. | | 
VIII. Chili, welches Land von 28ſten bis 45 ſten 
Grad Suͤdlicher Breite lieget, ſtoͤſſet gegen Mit⸗ 
ternacht an Peru, u. gegen Mittag an Terram Ma- 
gellanicam: Es iſt zwar fehonı 5 35. von den Spa⸗ 
niern entdecket worden, aber 1554. haben fie ſich 
erſt unter den Hauptmann Almagro darinnen 
feſt geſetzet; das meiſte ſolches Landes haben ſie 
zwar innen, und haben es in drey brovintzen einge⸗ 
theilet, ein groß Theil der Inwohner aber behau⸗ 
ptet annoch ſeine Freyheit, fuͤrnemlich ſind die 
Aurauques, eine ſehr tapffere Nation, welche de⸗ 
nen Spaniern groſſen Schaden allezeit gethan: 
daher dieſes zwar ſchoͤne Land denen Spaniern 
koſtbarer faͤllet, als faſt alle andere Laͤnder in 
America. Die Haupt⸗Stadt darinnen iſt s. Jago. 
hernach ſind annoch la Conception, Imperial und 
Baldivia; Valpariſo iſt der Hafen zu S. Jago. Die 
Breite gegen das Gebuͤrge iſt 20. Meilen; auf 
dem Gebuͤrge, andes 2 18 eine ſehr 5 
| 92 e 
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ſe Kaͤlte, daß die Spanier, ſo druͤber reiſen wol⸗ 
len, vor Kaͤlte erſtarret ſind; doch ſind Berge 
darunter die Feuer auswerffen. Das Landdiſt 
uͤber die Maſſen fruchtbar; denn es traͤgt aller⸗ 
hand inlaͤndiſche und alle Europaͤiſche Fruͤchte 
und Getraͤide; mancherley nutzbare Baͤume, als 
Cypreſſen, auch herrlichen Wein⸗Wachs, da⸗ 
von ſie Roſinen machen; es iſt auch an Golde, 
Silber, Bley und Kupffer ein groſſer Reichthum 
allda. Chica iſt ein groſſes Thal unter dem 41. 
Grad. Die an der See⸗Kuͤſte liegenden In⸗ 


ſuln, la Marha, it. S. Maria und Jan Fernando, 


kommen denen Seefahrenden wohl zu ſtatten, all⸗ 
da ſie ihre Nothdurfft an Waſſer, Holtz und 
Vieh, deſſen allda, ſonderlich auf Jan Fernando, 
viel Ziegen und Schweine zu finden. Der En⸗ 
gelländer, Wilhelm Dampier, in ſeiner Reiſe um 
die Welt, ingleichen der Frantzos, Frestier, koͤn⸗ 
nen von dieſem Lande ausfuͤhrlich geleſen wer⸗ 
den. | 

IX. Das Land delaPlata,fonft Paraquay, liegt 
vom 23. bis 35. Grad, an dem groſſen Fluß de la 


Plata, der ſich in das Ethiopiſche Meer ergieſſet; 


die fuͤrnehmſte Städte darinnen find Aſſumtion 
Buonos Aires, Santa Fe, und Correntes. Das 
Land iſt ſehr fruchtbar und voller Waͤlder von 
Holtz unterſchiedlicher Farbe, als: ſchwartz, roth, 
gelbe und gruͤn, davon einige ſo groß, daß die In⸗ 
wohner aus einen Stamm gantze Schifflein zim⸗ 
mern. Der Jefuit Sep hat feine Reiſe dahin vor 
zwantzig Jahren Teutſch in Druck gegeben, dar⸗ 


innen er dieſes Landes fruchtbare e 
N on- 
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ſonderlich an Rind⸗Viehſund andern Thieren, er⸗ 
zehlet, und meldet, daß um die Stadt Buonos ai- 
res gantze Waͤlder von Pfirſchen, Feigen und 
andern fruchtbaren Baͤumen ſeyn. 
X. Tucuman liegt vom 25. bis 35. Grad 
gegen Süden zwiſchen denen Andes Gebuͤrgen 
und dem Fluß de la Plata. S. Jago del Eſtero iſt 
der Sitz des Spaniſchen Gouverneurs. Ferner 
find allda die Städte Miguel, Talavera und Cor- 
dus, Bernardo, Lerma und Salvador. Das Land 
ift ſehr fruchtbar, und mit ſehr vielen Fluͤſſen be⸗ 
gabet; neben dem nutzbaren Wilde giebt es Ty⸗ 
ger und Loͤben. ü N 
xl. Das Magellaniſche Land, von andern auch 
das Rieſen⸗Land oder der Patagonen genannt, 
lieget vom 45. bis 5 zſten Grad, es ward erſtlich 
1520. von Ferdinando Magellano entdecket. Das 
Land iſt von ſchlechter Beſchaffenheit, indem es 
meiſt hohe Gebuͤrge hat, die mit Schnee bedecket 
ſind: Es ſollen Rieſen allhier wohnen. Die 
Spanier haben die Meer⸗Enge zu bewahren ein 
Caſtel an der Oſtlichen Einfarth gebauet, und 8. 
Philippo nach ihren Koͤnige genennet; weil ſie 
aber groſſen Hunger allda leiden muͤſſen, haben 
fie den Ort Porto del Fame genannt, u. wieder ver⸗ 
laſſen. Die Spanier haben in einer von dieſem 
Lande heraus gegebenen Relation viel von denen 
daſigen Rieſen geſchrieben, daß ihrer drey oder 
vier ein Schiff vom Lande ins Meer ſtoſſen koͤn⸗ 
nen, daß einer einen groſſen Korb voll Zwieback 
auf eine Mahlzeit eſſen koͤnnen, und fo viel Wein 
trincken, als ein Pferd auf einmal ſaͤufft; 
Ash H 3 ſunff⸗ 
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funfftzig Spanier haben kaum einen binden koͤn⸗ 
nen. Dieſes will auch die Relation beſtaͤrcken, ſo 


der Hollaͤndiſche Admiral Brauer von ſeiner Rei⸗ 


fe in hieſiges band im Jahr 1645. an Tag gegeben. 

Dieſe vielen groſſen und reichen Laͤnder beſi⸗ 
tzen nun zwar die Spanier in dieſer Neuen Welt, 
alldieweilen ſie aber ſolche meiſt mit groſſen Blut⸗ 
vergieſſen und Ermordung der alten Inwohner, 
und alſo mit Unrecht an ſich gebracht, wollen vie⸗ 
le ihnen keine lange Beſitzung daher prognoſtici- 
ren, wie denn auch durch GOttes Verhaͤngniß 
geſchehen, daß ſie von denen Engellaͤndern und 
Hollaͤndern in vorigen 16. und 17. Seculis viel⸗ 
faͤltig ſind allarmiret, beraubet und gepluͤndert 
worden, ſonderlich haben ihnen die eine geraume 


Zeit und von etliche ſechtzig Jahren her allda be⸗ 


findlichen See⸗Raͤuber, die ſich Buekanier nen⸗ 
nen, unbeſchreiblichen Schaden gethan, ſo daß es 
in Wahrheit auch hier eingetroffen, daß unrecht 
Gut ſelten an den dritten Erben gelange. In 
dem Frieden⸗Schluß zu Utrecht zwiſchen Engel⸗ 
land und Spanien im Jahr 1714. ward der al⸗ 
ſo genannte Aſſfento bedungen, daß nemlich des 


nen Engellaͤnderu auf dreyßig Jahr ſolte vergoͤn⸗ 


net ſeyn, die Schlaven oder Mohren in die Spa⸗ 
niſchen Reiche und Lander, wie die Frantzoſen 
ſeit 10. Jahren gethan, zu führen: Hierzu nun 


wurde nach ſolchem Frieden⸗Schluß inEngelland 


eine Compagnie unter den Nahmen der Suͤd⸗ 
Compagnie aufgerichtet, und erſtlich der Printz 
von Wallis zu derer Oberhaupt erkohren, darin⸗ 
nen die Actien bisher von hundert auf vier 


* 
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hundert geſtiegen, weil man ſich von ſolchem Han⸗ 

del groſſen Profit verſpricht. | 
Das VI. Capitel. 

Von der Portugieſen Laͤnder, In⸗ 

ſuln und Colonien in America und 
derer Beſchaffenheit. 

„ 


4 g * 


Raſilien iſt das eintzige Land, das die Portu⸗ 
gieſen in Weſt⸗Indien haben, aber damit ha⸗ 
ben ſie keinen Verluſt; denn es ſo gut und wich⸗ 
tig iſt, als 10. andere, welche andere Nationen 
darinnen beſitzen; Es lieget ſolches zwiſchen de⸗ 
nen Fluͤſſen Maranhon und dem Fluß de la Plata, 
oder von den andern Grad der Suͤder Breite bis 
auf den 35ſten, wiewol dieſe Graͤntzen zwiſchen 
Spanien und Portugall annoch ſtreitig ſeyn, we⸗ 
gen Mißverſtaͤndniß der von Pabſt Alexandro VI, 
gemachten Eintheilung zwiſchen dieſen beyden da- 
tionen; daher andere Geographi die Graͤntzen ger 
gen Suͤden bis an das Cap. Vincent unter den 
24. Grad ſetzen. Es ward ſolches Land im Jahr 
1501. von dem Portugieſiſchen Capitain Alva- 
rez Cabrol oder Capralo erfunden, und erſtlich 
das Land von dem Heil. Creutz genennet, ſo aber 
hernach in den Nahmen Braſilien, von dem ro⸗ 
then Farbe⸗Holtze verwandelt worden. Gegen 
bes Norden und Süden ſtoͤſſet es an das 
groſſe Welt⸗Meer, aber gegen Weſten ſind ſeine 
Graͤntzen noch ungewiß. Das Land wird von 
denen Portugieſen in 14. Capitainſchafften einge⸗ 
94 thei⸗ 
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theilet: Die Haupt⸗Stadt darinnen iſt Salvador, 
in der Baya de totos los Santos, oder in dem 
Meer- Buſen, Allerheiligen genannt. Dieſe 
Stadt ward 1624. von den Hollaͤndern unter 
der damalen unlaͤngſt aufgerichteten Weſt⸗In⸗ 
diſchen Compagnie erobert, da denn ein jeder 
Soldat auf funffzehn tauſend Eronen erbeutet; 

und ob ſie ihnen wol das folgende Jahr von de⸗ 

nen Spaniern und Portugieſen wieder abge⸗ 
nommen worden, ſo kamen fie doch 1630. wieder, 
und eroberten nach u. nach faſt das gantzevand, u. 
ſetzten ihres Gouverneurs Reſidenz in Fernambu- 
co, baueten auch die Feſtungen Mauritiopolis und 
Recif, doch kunten ſie die Stadt Salvador nicht wie⸗ 
der bekommen. Endlich wurde denen Holländern 
das Land nach einem langen Kriege von denen 
Portugieſen im Jahr 1654. wieder entwaͤlti⸗ 
get, und der Friede 1661. deshalber mit Cedi- 
rung des Landes gegen eine ſchlechte Satisfa- 
ction an die beſagten Portugieſen geſchloſſen. 
In dieſem kurtz beygelegten Kriege, da Portugall 
wider Spanien und Fraͤnckreich in Allianz mit 
dem Kaͤyſer, Engel⸗und Holland ſtund, haben 
die Frantzoſen die Städte, S. Sebaſtian und Fer- 
nambuco, 1711. im Septembr. attaquiret, und zu 
einer groſſen Ranzion gezwungen, auch denen 
Portugieſen ſonſt auf etliche Millionen Schaden 
gethan. 8. Vincent iſt die letzte Colonie der 
Portugieſen gegen Suͤden faſt unter den Trapico 
Capricorni gelegen. Das Land Braß lien, ob es 
gleich in der Zona torrida lieget, ſo iſt es doch an⸗ 
nehmlich, und von allen Sachen ſehr n l 
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es iſt erfuͤllet mit Brunnen, Fluͤſſen und Waͤl⸗ 
dern, und wird mit luſtigen Bergen und Huͤgeln 
unterſchieden; giebt auch unzehlich Gewaͤchs 
und viel Thiere, die hier in Europa unbekannt. 
Es haben ſich zeither in ſolchem Braſilien ſo reiche 
Gold⸗Minen gefunden, daß nicht zu beſchreiben; 
dahero auch jaͤhrlich eine groſſe Anzahl Goldes 
in Portugall gebracht wird. Es meldet von dieſen 
reichen Gold⸗Minen der Miſſionarius, Pater Zu- 
chelli, in feiner Reiſe⸗Beſchreibung. Auf einer 
Inſul des Fluſſes Janaire wolte ein Frantzos, 
Nahmens Villegaignon, im Jahr 1555. unter 
König Henrico II. fie feſt ſetzen, und bauete ein 
Caſtell, Coligni genannt, und nenneten die Fran⸗ 
tzoſen ſolche Gegend Francia Antarctica; ſie 
verlieſſen aber den Ort bald wieder. Die fuͤr⸗ 
nehmſten Oerter nach Salvador ſind Olinda oder 
Fernambuco, S. Sebaſtian und Spirito Santo, und 
die herrlichſten Waaren nach dem Golde ſind 
Zucker, und ſehr vielerley Arten Confituren, To⸗ 
back, Baum Wolle, Farbe-Holtz und unter⸗ 
ſchiedliche Balſame. | | 
II. In dem Ausfluß des Stroms de la Plata 
haben die Portugieſen die kleine Inſul S. Gabriel 
beſetzet, es iſt ihnen aber ſolche von den Spaniern 
diſputiret, und im verwichenen Kriege abgenom⸗ 
men, aber im Frieden zu Utrecht reſtituiret wor⸗ 
den: Solche halten ſie bloß, um mit den Spa⸗ 
niern wegen des allda viel verhandenen Silbers 
Handlung zu treiben. 
III. Auch gehoͤren denen Portugieſen die ſonſt 
zu America gerechnete Aſores oder Flandriſchen 
N H 5 n 
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Infuln, derer J. an der Zahl, oder neune, wann 
man die Inſuln Cor vo und Flores darzu rechnet. 
Sie liegen auf der Hoͤhe vom 37. bis 40. Grad 
Nordlicher Breite. Tercera iſt die fuͤrnehmſte 
darunter, und Angra die Haupt⸗Stadt, dieſe iſt 
bekannt wegen des Koͤnigs Alphonſi VI. Gefan⸗ 

genſchafft. Der Boden iſt den Erdbeben ſehr 
„ und liefert Getraͤide, Wein und 

Das vll. Capitel. 

Von der Engellaͤnder Laͤnder, In⸗ 

ſuln und Colonien in America und 

derer Eigenſchafften. 


Je Engellaͤndiſchen Eolonien und Länder 
RA find nach denen Spaniſchen die groͤſten uñ 
herrlichſten in America. Sie beſtehen 

aber in Inſuln und Provintzen auf dem Lande: 
alle gehoͤren unmittelbar unter die Crone Engel⸗ 
land, Carolina, Mariland und Penfylvanien, find 
die drey Länder, die mittelbar der Crone hiebevor 
zugeſtanden; inmaſſen Penfylvanien dem Lord 
William Penn von Carolo Ii. geſchencket worden, 
der aber vor ſeinem Tode, vor vier Jahren ſolches 
Land an die Cron gegen eine gewiſſe Samma 
Geldes cedirt hat. Marilandia hat der Lord Bal- 

timore von König Carolo I. bekommen, welches 

aber im Jahr 1692. unmittelbar unter die Cro⸗ 

ne kommen. Carolina hat ebenfalls König Ca- 

rolus Il. wegen der ihm in feinem Exilio, und ſei⸗ 

nen Herrn Vater Carolo l. erwieſenen Treue, 

gewiſſen Lords geſchencket. Dannenhero erſt die⸗ 

ſenigen Colonien auf dem feſten Lande, und 10 

na 
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nach die Inſuln, ſo dieſer glorieuſen Engliſchen 
Nation zuſtehen, ſollen referiret werden. | 
I. Carolina hat den Nahmen erſt von dem Koͤ⸗ 
nige in Franckreich Carolo IX. bekomen, deme zu 
Ehren es der Frantzoͤſiſche Capitain Ribaut alſo 
genennet, ſo wurde es auch damaln das Frantzoͤ⸗ 
ſiſche klorida benahmet. Als es aber von den 
Frantzoſen deſertiret, und gegen das Jahr 1660. 
von den Engellaͤndern vom neuen in Pollels ge; 
nommen worden, haben fie den Nahmen Carolina 
behalten. Es liegt vom 30. bis 36ften Grad Nord⸗ 
licher Breite, und hat gegen Mittag die Spanier 
zu Nachbarn, gegen Morgen das groſſe Welt⸗ 
Meer, gegen Abend die Gegend des Fluſſes Mis- 
- Gfippi, und gegen Norden Virginia. Es wird in 
Suͤd⸗ und Nord⸗Carolina eingetheilet: hat 
auch zwey Gouverneurs. Die Haupt⸗Stadt 
darinnen iſt Charlsto wn, an den Zuſamen⸗ 
Fluß der Stroͤme Ashley und Cooper, unter 
den 32. Grade, iſt im Jahr 1680. angeleget wor⸗ 
den; daſelbſt iſt der Sitz des Gouverneurs des 
Suͤdlichen Caroline. Es theilet ſich ins. Graf⸗ 
ſchafften, derer 2. in Nord⸗Carolina, als Aibe- 
marle und Clarendan, 4. aber gegen Suͤden 7 
Craven, Berckley, Colliton und Cartare. Das 
Land iſt geſund und ſehr fruchtbar an allen, 
ſo das Leben der Menſchen erfordert, ſchoͤne 
Waldungen, Wild und Voͤgel giebts in groſſer 
Anzahl, viel herrliche Fluͤſſe hat das Land und ei⸗ 
ne groſſe Anzahl Fiſche. Alle Chriſtliche Nationen 
werden allda zu coloniren admittiret, wann fie 
nur den proteſtirenden zweyen Religionen zuge⸗ 
than ſeyn. Den neueſten Zuſtand kan man er⸗ 
N | ſehen 
| 


124 Yieu- Europa, VII. Capitel. 


ſehen in Bloms Engliſchen America, ingleichen in 
dem Autore des Groß-Britanniſchen America 
der Oldmixon heiſt, ferner in Lawſon Carolina, 
welcher ſich lange in ſolchem Lande aufgehalten, 
und bey ſeiner Retour in Engelland ſolch curieux 
Buch geſchrieben, der aber, wie er wieder in Ca⸗ 
rolina angelanget, wie man von einem aus Ame- 
rica in Teutſchland angelangten Schweitzer ver⸗ 
nommen, von denen Wilden elendiglich ermor⸗ 
det worden; Ferner iſt Nachricht zu haben in 
Kochentbalers Anweiſung nach Carolina zu zie⸗ 
hen, und endlich in Johann Rudolphs Och⸗ 
fen Americaniſchen Wegweiſer. Nach Referi- 
rung Herrn Zollickofers, der aus Awerica dieſes 
Jahr heruͤber kommen, hat der Baron von Graͤ⸗ 
fenrieth aus der Schweitz gegen das Jahr 17 ro. 
eine Colonie in Güd-Carolina von 700. Teut⸗ 
ſcher Mannſchafft aufrichten wollen, darbey auch 
der General⸗Land⸗Meſſer, Monſ. Lavſon, behuͤlff⸗ 
lich geweſenz nachdem fie aber die Wilden allzu 
12 forciren, und ſie einmal uͤbers andere zuruͤck 
und Landwaͤrts eintreiben wollen, ſind ſie endlich 
ergrimmet, und haben dieſe neue Colonier uͤber⸗ 
fallen, und die meiſten erſchlagen; den benannten 
Monfieur Law ſon aber, der wie vorgemeldet, 
von Carolina einen curieuſen Tractat geſchrieben, 
indem fie ihn vor den Uhrheber dieſer Preflur ge; 
halten, haben ſie gefangen bekommen, und auch 
elendiglich umbracht, und hernach verbrannt. 
II. Virginia hat den Nahmen von der Königin 
Eliſabetha, unter derer Regierung ſolches Land 
im Jahr 1584. unter Walther Raleigh von der 


Engliſchen Nation in Beſitz genommen, und ber 
nen⸗ 
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nennet worden. Zuvor hatten ſchon die Fran⸗ 
tzoſen unter dem Capit. Verrazan unter Francifco 
I. ſolches entdecket, aber nicht behauptet. Es 
liegt unter den 36. 37. und 38ſten Grade, hat 
gegen Suͤden Carolina, gegen Oſten die groſſe 
See, gegen Abend die Indianiſchen Lande, und 
den Fluß Miſſiſippi, gege Norden aber Masilandia, 
In ſolchem Lande haben die Engellgnder ihren 
Staat am beſten eingerichtet, maſſen fie ihren 
General-Lieutenant, Admiral, nebſt vielen andern 
Officirern haben. Die Haupt⸗Stadt iſt zeither 
geweſen ſameſto vn oder Jacobs⸗Stabt, nun⸗ 
mehro aber Wilhelms⸗Burg. Das Land iſt ſehr 
angenehm zu bewohnen, und reich von Vieh, wil⸗ 
den Thieren, Voͤgeln und Fiſchen; die Frucht⸗ 
barkeit iſt nicht geringer als in Carolina; die 
Haaren, fo allda befindlich, ſind fuͤrnemlich To⸗ 
back, Fell⸗Werck, und vielerley Gummata und 
Balſam. Die Nachbarſchafft der Frantzoſen 
gegen Weſten an dem Fluß Miſliſippi mag ihnen 
gar nicht auſtaͤndig ſeyn: dannenhero von Londen 
im Mertz dieſes 1 720ften Jahres berichtet wurde, 
daß von denen Inwohnern in Neu⸗Engelland, wie 
auch aus andern Colonien in America gegen die 
Frantzoſen groſſe Klagen einlieffen, als welche, 
ihrem Bericht nach, taͤglich dem Utrechtiſchen 
Frieden zuwider, allerhand Artentata vornehmen. 
Es ſoll dahero eine ſehr weitlaͤufftige und wohl⸗ 
ausgearbeitete Schrifft unter der Preſſe ſeyn, 
worinnen von dieſer Affaire gehandelt, und da⸗ 
bey angezeiget wird, in welcher groſſer Gefahr 
die Engliſchen Colonien ſind, wenn man denen 
Frantzoſen zuſtehet, daß fie ſich in Milſiſſppi feſtſe⸗ 

tzen. 
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tzen. Die neueſte Nachricht davon iſt zu finden 
in Richard Bloms Engliſchen America; inglei⸗ 
chen im Groß- Britanniſchen America, deſſen 
Autor Oldmixon heiſſet. Dieſes herrliche Land 
iſt vor einiger Zeit in 25. Grafſchafftẽ eingetheilet 
worden, nun aber ſoll ihre Anzahl auf 30. ange⸗ 
wachſen ſeyn, weiln ſich jaͤhrlich mehr Leute, aus 
Europa, ſolches geſegnete Land zu bauen, einfin⸗ 
den; Geſtalten ſich an den Fluß Oronoac, fo ei⸗ 
ner der fhönften Striche in Sud-Virginien iſt, 


eine Volckreiche Plantagie geſetzet; eine neue 
Plantation hat ſich ebenfalls bey der Veſtung 


Chriſt Anna zu Habiliren angefangen, an den 
Fluß Meckering, der vermittelſt des Natapaney- 
Fluſſes in den Oronoac fällt; an den Fluß Ra- 
panahock befindet ſich ebenfalls eine neue Hoch⸗ 
teutſche Colonie German town genannt, von 32. 


Familie. Die Fruchtbarkeit iſt in Virginien über: 


aus groß: Oldmixon ſchreibet pag. 395. Edit. 
Germ: Die Engliſchen haben tauſenderley Ge⸗ 
waͤchſe hieruͤber genommen, und befinden, daß 
ſie alle wohl gerathen. Mit Aepffeln und Birnen 
gelunge es dermaſſen, daß eine unſaͤgliche Men⸗ 


ge Birn⸗und Aepffel⸗Moſt davon gemacht wird. 
pag. 393. ſtehet: Ihre Blumen find fo ſchoͤn als 


auf der gantzen Welt. 


Ill. Marilandia, der Koͤnigin Marie, des Caro- 


li l. Gemahlin, zu Ehren alſo genennet, ſtoͤſſet ge⸗ 
gen Mittag an Virginien, gegen Oſten an Neu⸗ 
jerſey, gegen Norden an Neu⸗benſylvanien, und 
gegen Abend an die Indiſchen Landſchafften, 
lieget unter dem 39. und 4oſten Grad, und ge⸗ 


hoͤret nun unmittelbar der Cron zu. Iſt zwar 
a 
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an Waldungen nicht fo reich, wie Virginien, ſon⸗ 


dern beſtehet mehr in ebenen Lande, darauf viel 
Toback gebauet wird; iſt doch aber von aller⸗ 


hand herrlichen Fiſchen, und Wald und Waſſer⸗ 
Voͤgeln ſehr verſehen. Die angeführten Auto- 
res, nemlich Richard Blome und Oldmixon in 
Groß⸗Britanniſchen America, koͤnenn davon ge⸗ 
leſen werden. Ein Hochteutſcher, David Krieg, 
iſt in Mariland gereifet, daß er die Pflantzen ſol⸗ 
ches Landes aufſuchen und beſchreiben moͤge; wie 
er denn etliche hundert derſelben zuſammen ge⸗ 
bracht: Wie ſolches Kajus in der Prefat. des To- 
mi tertii feiner Hiſtor. Plantar. referiret; So ha⸗ 
ben auch Wilhelmus Vernon, wie Rajus Tom. III. 
Biftor. Part. 1. bezeuget, etliche oo. Pflantzen 
und Jonas eine Relation von einigen Thieren 
und Pflantzen, Marilandes in Transact. Philof, 
Angl. an Tag gegeben. . 

IV. Penſylvanien hat ſeinen Nahmen, wie ob⸗ 
bemeldet, vom Lord William Penn, deme es von 
Carolo Il. 1681. geſchencket worden, liegt unter 
den 40. und Arften Grade gegen Norden, ſtoͤſ⸗ 
ſet Suͤdwaͤrts an Marilandia, Oſtwaͤrts theils 


an Neu⸗ſerſey, und theils an die groſſe See, 
Wieeſtwaͤrts an die Indianer, und Nordwaͤrts 


theils an Neu = Jerfey und die Indiſchen Lande: 
Der Suͤdliche Theil davon ward hiebevor Neu: 


Schweden genennet, als welche Nation unter⸗ 


ſchiedlicheColonien dahin gefuͤhꝛet, heꝛnach haben 


es die Holl. bewohnet, bis es endlich an William 
Fenn, und nun an die Cron gekommen iſt, iſt ein 


| 


| 
| 
| 


reiches Korn⸗und Vieh⸗Land, allwo die Hand⸗ 


lung 
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lung in guten Stand, und daher viel Geld, als wol 


in einer andern Provintz anzutreffen iſt. Die Eins 


wohner haben gute Ordnung und nuͤtzliche Geſe⸗ 
tze, zu des Landes Wohlfahrth angerichtet; itziger 


Zeit iſt dieſe Provintz ſehr wohl bewohnet. Die 


Haupt-⸗Stadt darinnen iſt Philadelphia; nicht 


weit davon haben die Teutſchen eine Stadt Ger- 
manopel angeleget: ſo iſt auch die Stadt Upland 
daſelbſt befindlich, welche die Schweden erbauet, 
und allda wohnen. Wilde und zahme Thiere, 


Land⸗ und Waſſer⸗Gefluͤgel und Fiſche find all⸗ 


da in groſſen Überfluß: Unterſchiedliche Fluͤſſe 
ſind allda, darunter Delaware der groͤſte. Tau⸗ 
end! Jucharten wilden Landes werden um 100. 
Pfund Sterlings oder 445. Rthr. verkauffet. 


Uber obbeſagte General- Scribenfen hat paſto- 
rius dieſe Provintz am neueſten und ausfuͤhrlich⸗ 


ſten beſchrieben. 

v. Oſt⸗und Weſt⸗Neu⸗ſerſey liegen unter dem 
41. und 42. Grade, ſtoſſen gegen Norden an Neu⸗ 
jorck, gegen Oſten an die groſſe See, und einige 


Inſuln, gegen Mittag und Abend aber an Penſyl⸗ 


vanien. Es iſt Neu⸗orck und Penfylvanien an na⸗ 
tuͤrlichen Sachen in den meiſten gleich; uͤber die 
mehrbeſagten zwey Engliſchen General- Beſchrei⸗ 
bungen von den Engliſchen Provintzen in Ameri- 
can; hat Gabriel Thomas in Engliſchen zu London 
1698. an Tag gegeben: Eine Hiſtoriſche Be⸗ 
ſchreibung von der Provintz und Lande Weſt⸗ 
Neu ⸗jerſey in America, darinnen ein kurtzer Pro- 
ſpect ihrer Geſetze, Gewohnheiten, Religion, wie 
auch des Temperaments der Lufft und Bi: 

er 
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der Fettigkeit der Erden, nebſt dem geſchwin⸗ 
den Wachsthum des Reyßes, des Nutzens von 
ſolchen Lande, von der Weide und Wieſen, der 
groſſen Menge auh Theer und Terpentin, wel⸗ 
ches aus den Kuͤhn⸗Baͤumen mit Klumpen ſo 
klar koͤmmt, als Gummi Arabic., mit particular Re- 
marquen uͤber ihre Staͤdte, Meſſen und Maͤrckte, 
allda auch eine groſſe Menge Thran und Fiſch⸗ 
Bein, die von der groſſen Menge Wall⸗Fiſche, 
die ſie jaͤhrlich fangen, gemacht wird, zu haben, 
nebſt Anweiſung unterſchiedlicher anderer neuer 
profitabler Nutzungen. 

VI. Neu⸗Jorck hieß vor dieſem Neu⸗Nieder⸗ 
Land, liegt unter dem 41. und 42. Graden, ward 
1608. von dem Engellaͤnder Hudfon entdecket, 
und an die Hollaͤnder ohne des Koͤnigs Wiſſen 
verkaufft, dieſe fiengen nun an, allda viel Colonien 
anzulegen, baueten auch auf der Inſul Manhattan 
die Stade Neu⸗Amſterdaͤm; ſolche Stadt und 
Land aber wurde 1665. von König Carolo Il. ih⸗ 
nen abgenommen, und die beſagte Haupt⸗Stadt 
Neu⸗Amſterdam, Neu⸗Jorck, wie auch das ganz 
tze Land genennet; Es wohnen noch viel Hol⸗ 

laͤndiſche Kaufleute allda, das Land iſt bey denen 
Fluͤſſen und in Gründen gantz fruchtbar, an etli⸗ 
chen Orten aber ziemlich ſchlecht; Wiewol es 
ſonſt einen Überfluß an Voͤgeln, Fiſchen, Ger 
traͤide und Obſt hat. Von dem itzigen Gouver-- 
nement iſt dieſes zu obſerviren, daß, beſage 
Briefen aus Londen vom 4. Jun. dieſes 1720ſten 
Jahres, des ehemaligen Biſchoffs zu Salisbury, 
D. Burnets, aͤlteſter Sohn, William Burnet, als 

i | J General- 
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General-Ca itain und Gouverneur von Neu-Jorck 
und Neu⸗ſerſey nach America gehe; dargegen 
wird ſein Anteceſſor, der Brigadier Hunter, (ob es 
vielleicht der wegen ſeiner Beſchreibung von 


Nord⸗ America beruͤhmte Baron laHontan heiſſen 


ſolle, als welcher zeither Gouverneur in Neu⸗Jorck 


gewefen iſt) heraus kommen, und an deſſen 


Statt die Infpedtion über das hieſige Zollhaus 
über ſich nehmen. | 

VII. Neu⸗Engelland ift hiebepor die Mitter- 
naͤchtigſte Provintz geweſen, aber nunmehro iſt 
es Acadia, welches die Engellaͤnder von denen 
Frantzoſ. im Utrechtiſch. Frieden bekom̃en. Solch 
Neu⸗Engelland wurde zwar vondebaſtiano Cabot 
1497. entdecket, aber erſt 1584. von den Engels 
laͤndern in Beſitz genommen. Es liegt unter dem 


42. und 43. Grade, iſt allbereit uber 130. Jahr 
von den Engellaͤndern beſeſſen geweſen, derowe⸗ 


gen auch ſehr wohl bewohnet, und mit etlichen 
Staͤdten gezieret, darunter Boſton die fuͤrnehm⸗ 
ſte, die auch mit einer Academie verſehen. Das 
Land wird von vielen reichen Leuten bewohnet, 
und hat einen groſſen Überfluß an Holtz, Obſt, 
Korn und Viehe; liefert daher Getraͤide, Felle, 
Hanff, eingeſaltzen Fleiſch, und treibt einen groſ⸗ 
fen Handel auf Barbados. Über die mehr beſag⸗ 
ten Engliſchen 2. General- Scribenten hat Benja- 


min Bullivant Obſervationes Naturales von Bo- 


ſton in die Transact. Philoſ. p. 167. gegeben; 


Ingleichen hat Johann Joͤſſelin die Raritzten | 
von Neu⸗Engelland, welche er in denen Voͤgeln, 


vierfuͤßigen Thieren, Fiſchen, Schlangen und 
Pflan⸗ 
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Pflantzen angetroffen, zu ronden 1672. in 12. 
in Druck in Engliſcher Sprache gegeben. 

VIII. Acadia iſt ein Theil von Canada, und ha⸗ 
ben es die Frantzoſen bis auf den juͤnaſten 
Utrechtiſchen Frieden beſeſſen, da fie es der Exon 
Engelland abtreten at Es hat zuvor No- 
velle Eſcoſſe oder Neu⸗Schottland geheiſſen, und 
liegt unter dem 47, 48. und 49. Grade. Zivey 
berühmte See Hafen find in ſolchem Lande, als 
Patrogal und Miſeau, da mehr als 1000. Schiffe 
ruhig liegen koͤnnen. Viel Waͤlder ſind allda 
ae vor das Viehe, auch ein herrlicher 

iſchfang. | | 

IX. Terra nova, Terre neuf, liegt am Ausfluſfe 
des groſſen Stroms S. Laurentil, und alſo Dft- 
waͤrts von Acadia und Neu⸗Franckreich unter 
dem 47. bis 52. Grade, daß fie alſo unter die groſ⸗ 
fen Inſuln der Welt zu zehlen. Sie ward 1505* 
von den Frantzoſen zuerſt entdecket: Der fuͤr⸗ 
nehmſte Ort darauf iſt Plaifance, welchen die 
Frantzoſen erbauet, die dieſe Inſul mit denen 
Engellaͤndern beſeßen, bis in den Utrechtiſchen 
Frieden, da ſolche Inſul denen Engell. von denen 
Frantzoſen gantz cediret worden: Sehr viel Wal⸗ 
ung giebt es darauf, und auch wilde Thiere, 
darunter viel Baͤre und Woͤlffe; In der Naͤhe 
iſt diejenige groſſe Sand⸗Banck, welches ein un⸗ a 
tieffer See⸗Ort, und 260. Frantzoͤſiſche Meilen 
groß iſt, und dahin unterſchiedliche Europæiſche 
Nationen jährlich kommen, den in groſſer Menge 
allda befindlichen Cabliau zu fangen. Viel 

ite Häfen hat es rund 77 die Inſul; ſo 15 

| | 2 ie 


* 


„/ ² !uäñ—ͤͤ —½.'7˙r¹ 
fie auch an einigen Orten mit Erd⸗Gewaͤchſen 


America, leſe man den autor des Winter-Parnal- 
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und Baum⸗Fruͤchten gar fruchtbar. Im vo⸗ 
rigen Kriege von 1689. bis 1697. ingleichen 
in dem von 1702. bis 1712. hat es zwiſchen den 
Engellaͤndern und Frantzoſen oͤffteren Streit 
auf dieſer Inſul gegeben, bis fie endlich nun an 
die Engellaͤnder gekommen. Über die vorig ge⸗ 
meldeten General - Beſchreiber des Engliſchen 


ſes 1692. 

X. Die Bermudes Inſuln alſo genennet von 
dem Spanier Bermudes, der dieſelben zuerſt 
entdecket; werden auch die Sommers In⸗ 
ſuln geheiſſen von dem Engellaͤnder Georg, 
Somer deſſen Schiff allda geſtrandet: Sie lie⸗ 
gen mit Carolina auf einer Hoͤhe, und alſo unter 
dem 32. Grade, auch vom feſten Lande auf 250. 
Teutſche Meilen entfernet. Eine darunter iſt 
von etwas Groͤſſe, die andern alle, ſo rings um 
dieſe herum liegen, ſind klein, allenthalben von 
Felſen umringet, dahero oft Schiff bruch in dieſer 
Gegend geſchicht; berühmt find der Hafen Sour- | 
hamton, der See- Buſen Harrington und der 
groſſe Sund. Sie haben die Geſtalt eines hal⸗ 
ben Mondsz und find heꝛnach mit unteꝛſchiedlichen 
Klippen beſetzt. Die Erde und der Grund all⸗ 
da iſt mancherley, ſandicht, leimicht, zuweilen 
roͤthlich, ſchwartz oder auch weißlicht. In denen 
Brunnen, ob fie gleich mit der See auf- und ab⸗ 
lauffen, findet man gleichwol ein geſundes und 
ſuͤſſes Waſſer. Die Lufft iſt gemeiniglich Flach 
und helle; dan und wan ereignen ſich groſſe Don | 
ner und Blitzen. Die Waͤrme iſt allda 11 

maͤßig ! 
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mäßig, un mäßig, und zone groſſe ne groſſe Kälte, darum wachſen 
auch die Euͤlspæiſche Früchte beffer allda, als in 
ihrem Vater⸗Lande: zweymal im Jahre werden 
die Fruͤchte eingeerndet. In dieſen Inſuln wird 
kein ſchaͤdlich Thier oder Ungeziefer gefunden. 
An dem Ufer findet man offt Ambra; die Engel⸗ 
länder bauen guten Taback alldaͤ, viel See⸗ 
Schilt⸗Kroͤten finden fich allhier. Auf dem Ge⸗ 
buͤrge wachſen viel Cedern, deren Holtz einen an⸗ 
genehmen Geruch hat: Sonſt wachſen Palmen, 
Citronen, Domerangen, Melonen und viele an⸗ 
dere Pflantzen, Kraͤuter und Früchte allhier; ſo 
giebt es auch viel See⸗u. Land⸗Voͤgel. Im Jahr 
1612. haben die Engellaͤnder die erſte Colonie da⸗ 
hin gefuͤhret; Vid. Johann. Schmids Ca pit. Ge- 
neral-Hiſtorie of Virginie, Neu⸗Engelland, and 
the Sommer Illes Fol. London 1624. Und dann 
die obbeſagten Autores von denen Engliſchen Co- 
lonien in America. 

XL, Jamaica ward von Colombo erſt entdecket, 
und St. Jacobs Inſul genennet: Sie liegt un⸗ 
ter dem 18. und roten Grade; die Haupt⸗Stadt 
iſt S. Jago, nach dieſer ſind Port-Royal, Paflage; 
| Sevilla iſt zwar vor dieſem beruͤhmt geweſen, nun 
aber ſehr wuͤſte. Die Fruchtbarkeit allda iſt ſehr 
groß, davon betrus Martyt, der erſte Abt daſelbſt 
weitlaͤufftig ſchreibet, von einem Scheffel Indian. 
Korn bekommt man 200. wieder; es waͤchſet all⸗ 
da Toback⸗ Zucker, Indig, Cacao, Baum⸗Wolle, 
Pfeffer, Piemento genannt, ſo einen Geſchmack 
von Naͤglein, Wacholder⸗Beern und Zimmet 
hat. Es Bene auch unterſchiedliche Gummata 
N 53 und 
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und Reſinen, aus ſelbigen Landes» Bäumen ; hat 
einen Uberfluß an zahmen und wild Gefluͤgel, iſt 
auch ſehr Fiſch⸗ reich. Die Engellaͤnder haben 
ſich ſolcher unter dem Protector Cromwel, 1655. 
bemaͤchtiget, und ob ſie gleich von denen Frantzo⸗ 
ſen in vorigen Kriegen zu unterſchiedlichen ma⸗ 
len iſt angefallen worden, davon im Som⸗ 
mer⸗ Parnaſs 1692, und Herbſt⸗barnaſs 1694. zu 
leſen, ſo haben ſie ſolche doch wohl defendiret und 
behalten. Im Jahr 170 f. wurde aus Franck⸗ 
reich in Unwahrheit geſchrieben, daß ſie ſolte ver⸗ 
ſuncken ſeyn, davon in Geheimen Briefen 1701. 
und 1707. zu leſen. Man leſe davon die mehr 
beſagten Autores, und den neueſten Seribenten, 
D. Hans Sloane, in ſeiner Reiſe nach den Inſuln 
Madera, Barbados, Nieves, S. Chriſtophor. und Ja- 
maica, davon der erſte Theil 1707. zu Londen in 
Fol. heraus gekommen. 

XI. Barbados liegt unter dem 13. Grade gegen 
Norden von der Linie, iſt 1627. von den Engel⸗ 
laͤndern beſetzet worden, und iſt wol zu unterſchei⸗ 
den von denen Inſuln Barbade und Bermudes, da⸗ 
von jene gegen Norden von Barbados lieget, dieſe 
aber von Carolina und Virginia Oſtwaͤrts ſich be⸗ 
finden, und obgemeldet in einer etwas groſſen, uñ 
viel um ſie liegenden kleinen Inſuln beſtehen, ins⸗ 
gemein aber alle der Engl. jurisdiction unterworf⸗ 
fen ſeyn. Barbados iſt die fuͤrnehmſte unter denen 
sehen Engliſchen Caraibifchen Inſuln, hat acht 
Meilen in die Laͤnge, und fuͤnff in die Breite, und 
25. Meilen im Umkreyß, der fuͤrnehmſte Platz 
darauf iſt Pantabien, es wohnen wol auf so. feu 

en 
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| ſend Menſchen darauf. Zucker wird in fo groffer 


Menge allda gebauet, daß 200. Schiffe damit 
beladen werden koͤnten. Es giebt auch noch hier 
viel Toback, Baum⸗Wolle und Ingber. Als 


hier befindet ſich auch das Inſectum, in Geſtalt ei⸗ 
nes Kaͤfers, ſo Cucoyos genennet wird, und bey 


Nachts als ein Licht zu gebrauchen, dabey man 
leſen und ſchreiben kan. Im uͤbrigen kan von 


dieſer Inſul geleſen werden, auſſer denen vor⸗ 


gemeldten zwey General Beſchreibungen der 
Engliſchen Colonien in America, belobter D. Joh. 
Sloane in ſeiner Reiſe⸗Beſchreibung, ingleichen 


der Sommer -Parnals de An. 1692. p. 17. ſeqq. 


XIII. Monferrat lieget unter dem ten Grad, 


hat von den Spaniern den Nahmen bekommen 


von einem Berge, der mit dem bey Monferrat in 
Spanien, unweit Barcellona, überein kom̃t; das 
Erdreich iſt allda ſehr fruchtbar, und befinden 
ſich die Engellaͤnder ſehr wohl darauf. 

XIV. St. Chriſtoffle liegt unter dem ı fen Grad 


gegen Norden, iſt unter den Inſuln Barlovento 


die ſchoͤnſte, groͤſte und fuͤrnehmſte, daher ſie auch 


Chriſtoph Columbus, der ſie Anno 1493. entdeck⸗ 
te, nach ſeinen Tauff⸗Nahmen nennete. Die 
Engellaͤnder und Frantzoſen nahmen ſie zuerſt 
1625. denen Spaniern ab: Sie iſt eine lange 


Zeit und bis auf den Utrechtiſchen Frieden von 


beyden Nationen denen Engellaͤndern und Fran⸗ 


tzoſen, nach einer gemachten Eintheilung beſeſſen 
worden aber in dem bemeldten Frieden ward fie 


den Engellaͤndern gantz cediret. Ob ſchon das 


Erdreich ziemlich ſandicht, ſo iſt es doch ſehr 
00 | J 4 cht 


frucht 
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fruchtbar, uod zeuget viel Zucker, Toback und 
andere Fruͤchte. Von ſolcher Inſul kan man 
leſen über die vorbenannten Autores, nemlich Ri- 
chard Blomen und den Oldmixmon, Rochefort von 
den Antillen⸗Inſuln. i ER 

XV. Antego liegt unter dem 18ten Grade: Man 
hat geglaubet, dieſe Inſul koͤnne wegen Mangel 
ſaͤſſen Waſſers nicht bewohnet werden; Es ha⸗ 
ben aber die Engellaͤnder ſolcher ſuſſen Waſſers 
Brunnen viel gefunden. Sonſt hat dieſe Inſul 
einen Überfluß an Fiſchen, Geflügel und zahmen 
Thieren. BE | 

XVI. Nieves oder Nevis unter dem 17ten Grade: 
Seit Anno 1628. haben die Engellaͤnder folche 
Inſul beſeſſen. Zucker, Ingber und Toback ſind 

die meiſten Waaren allda. Man findet allda 
ehe Geſund⸗Brunnen, der mineraliſches Waſ⸗ 
ſer hat. i 

XVII. Apguilla wird von ihrer Figur alſo be⸗ 
nahmet, liegt unter dem 19. Grade: Die Engellaͤn⸗ 
der haben ſich 1672. allda feſt geſetzet, und ange⸗ 

fangen, Toback allda zu bauen, auf welchen man 
heut zu Tage vor andern viel haͤlt. 

XVIII. Dominica liegt untern Töten Grade; iſt 
alſo genennet, weil ſie am Tage S. Dominici ent⸗ 
decket worden, iſt ziemlich groß, und gleichet Bar- 

bados, hat ſchoͤne Quellen und Baͤche, und alſo 
zu bewohnen ſehr tuͤchtig. 

XIX. Tabaco liegt im raten Grad, iſt acht Mei⸗ 
len lang, und vier breit, wurde von den Hollaͤn⸗ 
dern, die ſolche zuerſt inne hatten, Neuwalchern 
genennet, hat von Toback den Nahmen gegeben, 

| oder 
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oder iſt von ſolchen genennet worden, weil ſie 
meiſt damit bepflantzet worden, iſt gar frucht⸗ 
bar, und hat keinen Mangel an noͤthigen Din⸗ 
gen. Sie hat ſchoͤne Waldungen, ſonderlich iſt 
allda berühmt der Sallafras Baum, der in Geſtalt 
eines Fichten Baume iſt, wird daher die Indiſche 
Fichte genennet. Die Indianiſchen Thiere 
Rackon, welches Borſten⸗loſe Schweine ſind; 
ingleichen das wunderbare Thier Opoſſum, ſo 
ſeine junge in einem Sack unter dem Bauche 
trägt; Jararis, ſo eine Art wilder Schweine iſt, 
und das Thier Tatour, ſo mit harten Schuppen 
bewaffnet iſt, und ſich wie einen Ball oder Igel 
zuſammen ziehen koͤnnen, ſind hier zu finden. Es 
iſt hiebevor dieſe Inſul dem Hertzog von Chur⸗ 
land als ein Lehn gegeben, aber von ihm delertiret 
worden. vid. Autores ſupradicti. 
XX. S. Vincent unter dem 14ten Graduz einen 


nehmen koͤnnen. Von 
derlich der Oldmixon, 


dieſer Inſul kan ſonde 
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vom Groß⸗Britanniſchen America geleſen wer⸗ 
den. Wie ausLonden vom 31. Maj. 1720. geſchrie⸗ 
ben ward, ſo hat Se. Koͤnigl. Majeſt. in Groß⸗ 
Britannien dem Lord Londondervi, des Herrn 
Pits Sohn, und dem Lord Chetwin durch ein oͤf⸗ 
fentlich Patent dieſe Inſul Providence zum Eigen⸗ 
thum uͤbergeben, doch ſo, daß fie felbige auf eige⸗ 
ne Koſten peupliren, und befeſtigen ſollen. 

XXII. Noch beſitzen die Engellaͤnder einige 
Colonien und Oerter auf der wilden Kuͤſte, oder 
Guiana in Suͤd⸗ America, als nemlich Maroni und 
Sinamari , ingleichen die Inſul Trinitad beym 
Ausfluſſe des groſſen Stroms Oronoque. 

Als auch die Engellaͤnder mit denen Frantzoſen 
1714. zu Utrecht den Frieden ſchloſſen, muſten 
dieſe jenen ihre auf der Inſul Terre neuf in Nord⸗ 
America habenden Feſtungen, Schantzen und 
Colonien abtreten; dadurch bekamen ſie die 
voͤllige Herrſchafft ſolchen Meeres. Und weiln 
nun die Fiſcherey auf ſelbigen Meere, die ſie mit 
dem Cabliau treiben, ſehr eintraͤglich iſt, ſo will 
ſich die Engliſche Nation ſolchen Vortheils ſon⸗ 
derlich bedienen, und hat daher die itzo in Engel⸗ 


ſchen Compa- 
den eigentlichen 
get, ſo liegt Oſt⸗ 
waͤrts 


= 
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warts befagter Inſul Terre neuf, auf dem 45 · 


und 47. Grade, eine Sand⸗Banck, die man 


die groſſe nennet, weil ſie uͤber 260. Meilen groß 


iſt. Die beſagten Fiſche werden theils als grüne 
und eingepoͤckelte, theils als truckene verfuͤhret. 
Man nennet aber dieſen Ort darum eine Sand⸗ 
Banck, weil das Meer gegen andern angelegenen 
Orten, da es überaus tieff, allhier gar ſeicht iſt. 


Das VIII. Capitel. 


Von der Frantzoſen Länder, In⸗ 


ſuln und Colonien in America und 
derer naturliche Eigen · 


Erer ihre Colonien nun beſtehen ebenfalls nn 
feſten Lande und Inſuln; jene find 

I. Neu⸗Franckreich, ein groſſes Theil von 

Canada, liegt unter dem 48. bis 54. Grade Nordli⸗ 

cher bolus Höhe, hat einen groſſen Umfang, 


und iſt mit vielen Seen und Fluͤſſen wohl verſe⸗ 


henz wie denn der groſſe und beruͤhmte Fluß 8. 


Laurentii vor allen andern zu nennen, der mitten 
durch dieſes Land auf soo. Meilen ſich erſtrecket, 
und bey ſeiner Ergieſſung in das Meer an der 
Breite auf 30. Meilen ausmachet. Anno 1504. 
entdeckten die Frantzoſen dieſes Land, und Anno 
1525. nahm Joh, Verrazan, ein Florentiner, im 
Nahmen Koͤnigs Francifei l. ſolch Land in poſſeſ⸗ 
ſſon. Anno 1604. man mit Ernſt an das 
Land zu peupliren, und die darinnen erbauten 
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Städte nach den Nahmen der Staͤdte in Franck⸗ 
reich zu benennen. Die Haupt⸗Stadt darin⸗ 
nen iſt Quebec, allwo ein Gouverneur und Bi⸗ 
ſchoff ſich aufhaͤlt; nach dieſer find Kichelieu, 
Monreal und Frontenac. Das Land iſt ſehr 
Holtz reich und ziemlich kalt; man bringt daraus 
Biber, und aus ſolchen Haaren gemachte Hüte 
und Struͤmpffe, Trahn, Fiſche und Getraͤide, 
und vieler Art Haͤute. Vor dieſem war Acadia 
ein Theil deſſen, ſo nun Engliſch. | 
Hiervon kan auch geleſen werden der Winter⸗Pat⸗ 
naſs 1696. p. 25. ſeq. f 

Ir, Louyifiana, Die Frantzoſen haben diefe, 
Provintz, welche der Frantzoſe, Monf. de Sallo, 
und der Pater Miſſionarius, Ludwig Hennepin 
1678. zu entdecken angefangen, und nach 1 zjaͤh⸗ 
riger Muͤhe vollfuͤhret hat, zu Ehren ihres Königs 
alſo genennet, und Colonien von Canada aus all⸗ 
da hingefuͤhret; und nun iſt in Franckreich eine 
eigne Compagnie, dieſes Land zu beſetzen, und die 
moͤglichſtẽproffte daraus zu ziehen, angeleget wor⸗ 
den. Es erſtrecket ſich von 30. bis etliche 40. Grade 
gegen Norden, und der groſſe Fluß Miſſiſip pi, der 
etliche 100. Meilen aus Norden gegen Süden 
laͤufft, theilet es in 2. Theile. Die Haupt⸗Stadt 
Neu⸗Orleans lieget zu Ausgang des Fluſſes an 
der Oſt⸗Seite auf dem 30. Grade. Das Clima 
jſt wohl temperirt, und das Land ſehr fruchtbar; 
im übrigen giebt es groſſe Waldungen, darin? 
nen ſich viele wilde Thiere aufhalten. Ob es 
aber die Profite abgebei belche man ſich in 


Franckreich einbildet, infältigen Actien⸗ 
" N. 


Kaͤuf⸗ 
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Kaͤuffer dahin beredet, iſt billig ſehr zu zweiffeln, 
ob man auch gleich Hoffnung hat, ſchoͤne Berg⸗ 
wercke darinnen zu entdecken, ſo ſind doch ſolche 
nicht zu ſolcher Ausbeute gebauet, wie die Actien 
an ihren Intereſſe erfordern. Hiervon kan geleſen 
werde bater Ludwigs Hennepius zweyfacher Tractat 
von dieſem Lande, und mein Tractat, unter dem Ti- 
tul: Hiſtoriſche und Geographifche Beſchreibung 
des an dem groſſenFluſſe Milliſippi in Nord⸗Ame⸗ 
fica gelegenen Landes Louviſiana, zu Leipzig 1720. 
gedruckt in 8. und mein Winter ⸗Parnals 1697. 


19. 

f III. Auf der Kuͤſte von Guiana in Südlichen 
America haben ſich 1664. die Frantzoſen ſtabiliret, 
worzu auch die daran liegende Inſul Cajenne ge⸗ 
hoͤret, die auch von des Mr. Richneri allda gehalte⸗ 
nen Aſtronomiſchen Obfervationen bekannt. Hier⸗ 
naͤchſt haben fie noch in der Provinz Surinamme 
auf beſagten Guiana oder Terra Ferma eins und 
das andere anzubauen angefangen. 

Von den Inſuln haben die Frantzoſen in Ame- 
rica folgende, und zwar von Norden den Anfang 
zu machen, Se 005 | 
IV. Die Inſuln Anticoſti, S. Jean, Breton und 
noch andere, an dem Ausfluß des Fluſſes S. Lau- 
rentii gelegen, welche insgemein die Sand⸗In⸗ 
ſuln, wegen der allda befindlichen Sand⸗Baͤn⸗ 

cke, alſo genennet. In der Inſul Anticoſti, die 
auch Infula de P Aſſumtion benennet wird, iſt 
der fuͤrnehmſte Platz der Hafen Ours. Die In⸗ 
ſul S. Jean iſt gantz mit Baͤumen beſetzt: Der 
vornehmſte Hafen in der Inſul Breton iſt S. Peter, 

’ | wel⸗ 
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welcher durch ein Fort defendiret wird. Eine 
ziemlich groſſe Inſul in dem Fluſſe S. Laurentii 
unfern Quebec, Isle Royal genannt, hat der Fran⸗ 
tzoſe de la Boulardiere jüngft zu coloniren anges 
fangen, davon eine Relation in obbeſagten 
F Tractat von Louviſiana zu fin⸗ 
den iſt. 

v. In der Spaniſchen Inſul Hiſpaniola, einer 
der groͤſten, von den Antillen haben die Frantzo⸗ 
ſen einen Theil gegen Nord⸗Weſten, und darin⸗ 
nen die Oerter Guanape, Jacques Mel, Port Mar- 
got, Momerouge, Porto Plate und andere mehr; 
gegen Mitternacht haben ſie auch eine kleine In⸗ 
ſul in Beſitz, die nur durch einen Canal von Hifpa- 
niola abgeſondert, und wegen ihrer krummen Ei- 
gur Tortue genennet wird, der Erdboden iſt allda 
gar fruchtbar, die Zucker⸗Roͤhren ſind viel groͤſ⸗ 
ſer, als anderswo, auch giebt es viel herrliche 
Kraͤuter daſelbſt. | 8 

VI. Martinique, die Spanier nenneten fie bey 
ihrer Erfindung Martinico, bey den Indianern 
hieſſe fie Mandarina. Sie liegt unter dem raten 
Grad Nordlicher Breite, und hat 45. Meilen im 
Umkreiſe; es iſt die groͤſte unter denen Antillen. 
Inſuln, welche die Frantzoſen in Beſitz haben. 
Im Jahr 1635. haben ſich die Frantzoſen dar⸗ 
innen erſt niedergelaſſen unter dem Vice Gouver- 
neur Pont, und haben ſie ſich von ſolcher Zeit an 
ſehr wohl daſelbſt eingerichtet, daß fichl auf 
10000. Frantzoſen, ohne die Mohren und India⸗ 
ner, allda befinden, fo daß ſie die volckreichſte uns 
ter denen Antillen Inſuln, die unter W 

urls- 
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Jutisdiction ſtehen, gehallen wird; man findet 
darinnen Zucker, Zimmet⸗Rinden, Baum⸗Wol⸗ 
le und anders mehr; es giebt auch auf ſolcher 
Inſul einen ſchoͤnen Wein⸗Wachs, und hat der 
Wein einen angenehmen Geſchmack. Zehen 
Fluͤſſe findet man allda, welche aus den Bergen 
herfuͤr kommen, die Thaͤler befeuchten, und ſich 
hernach ins Meer ſtuͤrtzen. Sie ergieſſen ſich 
durch groſſe Regen offt dermaſſen, daß ſie alles 
uͤberſchwemmen; derhalben die Frantzoſen ihre 
Wohnungen auf Huͤgel gebauet. Von al⸗ 
lerhand zahmen Thieren iſt ein Uberfluß; ſo 
giebt es auch wilde Schweine, welche die Fran⸗ 
tzoſen allda gefunden, ingleichen Hirſche und Re⸗ 
he, ſo ſie darauf geſetzet haben. Die Inſul be⸗ 
ſtehet gleichſam aus drey Bergen, welche mit 
Bäumen und Buͤſchen bewachſen: die Hügel hin: 
gegen werden zum Ackerbau zugerichtet. Auſſer 
dem Zucker giebt es auch viel Toback, davon der 
beſſer iſt, welcher auf den Hoͤhen faͤllet, als wel⸗ 
cher in den Gruͤnden gebauet wird. Im Jahr 
1674. verſuchten die Holländer unter dem Admi- 
ral Reuter, mit einer Flotte, ſich dieſer Inſul zu be⸗ 
maͤchtigen, konten es aber nicht enden, ſondern 
muſten mit ziemlichen Verluſt wieder abziehen, 
davon im verwirreten Europa P. VI. p. 43 8. zu le⸗ 
ſen. Das flache Land iſt voll Felder und Luſt⸗ 
Gaͤrten, die voll Baͤume, Pflantzen, Kraͤuter 
und Blumen ſind, welche nicht allein in America, 
ſondern auch in Europa zu finden. Das Caſtel 
allda iſt auf einen Felſen und ſehr fefte. Im Jahr 
1693. verſuchten die Engellaͤnder mit pen 
5 ann 
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Mann , ſich folcher Inſul zu bemaͤchtigen; das fla⸗ 
che Land haben ſie zwar eingenommen und ge⸗ 
pluͤndert, aber weil eine Seuche unter die Solda- 
tesque gekommen, iſt ſolche fruchtloß abgelauffen, 
davon in meinem Sommer⸗Parnaſs 1693. p. 10. 
ingleichen den Herbft- Parnaſs ejusd. anni p. 30. 
gehandelt worden. In dieſer Inſul haben einiz | 
ge Frantzoͤſiſche Aſtronomi, als Mr. des Hayes, da 
Clos und P. Fevillee, verſchiedene Obſervationes 
gehalten. 5 } 

VII. Guadalape hat den Nahmen von den 
Spaniern bekommen, liegt unter dem 17. Gra- 
de. Sie iſt im Jahr 1635. unter denen Herren 
Pleſſis und Olive zuerſt in Frantzoͤſiſche Gewalt 
gebracht worden, nach der Zeit fie bepflantzet, und 
mit allerley Erd⸗Gewaͤchſen verſehen worden: 
Reis, Mais, Maniock und Patattes kommen wohl 
fort; auch liefert es viel Zucker und Saltz. Es 
iſt eine Stadt darinnen gleiches Nahmens mit 
der Inſul, und hat ein Caltell neben ſich, fo wohl 
mit Stuͤcken und Mannſchafft beſetzet, und hat 
noch drey bis vier Forts an der See⸗Kuͤſte. Sie 
iſt ſonderlich Waſſer⸗ reich, geſtalten die Schiffe, 
die aus Europa kommen, ſich hier mit Waſſer 
verſorgen. Nach der Zeit, da die Hollander das 
Recif in Braſilien den Portugieſen wieder uͤber⸗ 
laſſen muͤſſen, hat dieſe Inſul viel Einwohner be⸗ 
kommen, das Erdreich iſt ſehr fruchtbar. Unten 
andern Bergen findet man in dieſer Inſul auch 
einen Schwefel-Berg, welcher fort und fort rau⸗ 
chet, und denen naͤchſt umher befindlichen Fluͤſſen 
einen Schwefelhafften Geſchmack giebet; > | 

N⸗ 
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finden ſich unterſchiedene heiſſe Brunnen und 


de beg 18, Gad: 


S. 


r 


X. S. Lucie, die auch von den Frantzoſen 8. 
Aluzie benennet wird, fie liegt Weſt⸗waͤrts von 
Barbados, ſolche haben die Frantzoſen ums Jahr 
1680. in Beſitz genommen, wiewol ſie nicht ſtarck 
bewohnet iſt, weiln eben nichts beſonders darin⸗ 
nen anzutreffen geweſen. 1 
XI. S. Martin liegt zwiſchen Anguilla, Bar- 
thelemi und Barbude, unter den roten Grad, halb 
haben ſie die Frantzoſen, und halb die Hollaͤnder 
in Beſitz; dieſe Inſul giebt ſehr viel Saltz, und 
allerhand zahme Thiere, der Toback iſt das groͤ⸗ 
ſte Negotium auf dieſer Inſul. aa 
XKłII. Deſiderade, fie wurde deßwegen alſo ge⸗ 

5 K nen⸗ 
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nennet, weil Chriftophorus Columbus in feiner 
zweyten Hinein⸗Reiſe nach America ſolche am er⸗ 
ſten unter den Antillen⸗Inſuln nach ſeinem Ver⸗ 
langen entdecket, das Land iſt darinnen gar gut, 
dahero auch die Frantzoſen ſolche, als noch wuͤ⸗ 
fie, in boſſeſſion genommen. Sie liegt Oſt⸗ 
waͤrts von Guadalupe, und alſo unter den 17. 
Grad, iſt kaum dritten Theils ſo groß, als beſag⸗ 
tes Guadalupe. a 
XIII. Marigalante liegt auf den Ste Gra- 
de, ſie wurde gegen das Jahr 1680. von denen 
Frantzoſen zu bewohnen angefangen, der Erdbo⸗ 
den iſt allda ſehr gut, und der Vorrath am Holtz 
und allerhand Fiſchen fehr groß... 
XIV. Grenada liegt unter dem raten Grade nach 
Norden, wurde 1675. von den Frantzoſen be⸗ 
wohnet, man findet viel Zucker und Ingber dar⸗ 
innen, die Lufft daſelbſt iſt ſehr gut, und an ſchoͤ⸗ 
nen Fruͤchten und guten Fiſchen gleichfalls kein 
Mangel. | | : 
VV. Naͤchſt dem feften Lande von Suͤd⸗Ame⸗ 
rica, an der Kuͤſte Guiana, haben die Frantzoſen 
die Inſul Cajene, allwo das Fort Ceperoux, anitzo 
S. Louis genannt, und auf dem feſten Lande des 
beſagten Guiana, die Colonien, Mathuri und d' 
Armise, Corou, Cuanema und Comaribio. 


Das 
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Von der Hollander Landern, In⸗ 
ſuln und Coionien in America, auch de⸗ 

ker Beſchaffenheit. 

Heſe haben zwar das groſſe u.herrlicheBrafi- 
len auf die 24. Jahr, nemlich von An. 1630. 

bis 54. faſt gantz inne gehabt, aber ſodann ver⸗ 


lohren, und an die Portugieſen wieder uͤberlaß 


ſen, ſo iſt ihnen auch Neu⸗Niederland, welches 
itzt Neu⸗Jorck heiſſet, zugeſtanden, aber es haben 

es ihnen die Engellaͤnder im Jahr 1667. im Bredai- 
ſchen Frieden entzogen. Alſo beſitzen fie nun anoch 
I. Eine Colonie in der Provinz Venezuela der 
Terræ Firmæ, der vornehmſte Ort darinnen wird 


Coto genennet. 


II. Auf Guiana oder der fo genannten wilden 
Kuͤſte, unter der Himmels⸗Hoͤhe von 8. bis 9. 
Gtad, haben ſie vornemlich Surinam, ingleichen 
die Colonien Boron, Esquip, Berewice und Aper- 
Wace; allda viel Zucker, Toback, Reis und 
Baum ⸗Wolle gebauet wird. Vide Otto Kayens 
kurtzen Entwurff vom neuen Niederland und 
Guiana, Leipzig 1672. Nach dieſen Surinam hat 
ſich vor etliche 20. Jahren die Merianiſche Tochter, 
eine beruͤhmte Kupfferſtecherin begeben, um die 
Zwiefalter, lat. Papiliones, welche hier ſehr ſchoͤn, 


und ſehr vieler Arten ſeyn, abzuzeichnen, die ſie 


auch nach ihrer Zuruͤckkunfft in Druck gegeben. 
Unter den Caraibiſchen Inſuun. 
III. Curaſſow/ oder Curaſſao, gegen der Provinz Ve- 


nzzuela uber, unter dem 12. 1 . :Die Spanier 
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hatten fie zuerſt inen, ſie wurde aber 1632. von de 
Hollaͤndern daraus vertriebẽ. Gleich daran lieget 
eine andere Inſul, onaire genannt, nicht weit da⸗ 
von ſind auch die Inſuln Aves und Aruba, die den 
Hollaͤndern zugehoͤren. Der weit gereifte En⸗ 
gellaͤnder Dampier hat ſich im Anfang des Jahrs 
1682, alldaſiger Gegend befunden, und be⸗ 
ſchreibt Curaflao, daß fie die eintzige Inſul von 
Wichtigkeit waͤre, ſo die Hollaͤnder daſelbſt haͤt⸗ 
ten, hielte ohngefehr 5. Meilen in der Laͤnge, und 
zehen in der Breite, ſieben oder acht Meilen von 
feſten Lande; auf der Seite gegen Süden ſey ei⸗ 
ne ſehr feſte Stadt und ein ſtarckes Schloß, 
gegen Morgen habe die Inſul zwey Berge, ſon⸗ 
ſten waͤre ſie ziemlich eben; reiche Kauffleute haͤt⸗ 
ten ſeit kurtzer Zeit Zucker⸗Muͤhlen und Pflan⸗ 
tzungen auf dem Lande aufgerichtet, da es ſonſt 
nur Ebenen und groſſe Weiden vor das Vieh 
giebt, deſſen viel da ſey; maſſen man die Inſul 
ſonſten nicht eſtimirte, als wegen der Naͤhe und 
Wohlgelegenheit mit den Spaniern zu handeln: 
Die Spanier haben ſonſt ſtarcke Handlung von 
Carthagena und Porto Bello aus dahin getrie⸗ 
ben, da fie zuweilen wol 1000. bis 1500. 
Schwartzen eingehandelt; aber ſeither hatten die 
Engellaͤnder zu Jamaica ſolchen Handel an ſich ge⸗ 
zogen. Die zwey obbeſagten kleinen Inſuln, ſo 
die Hollaͤnder in ſolcher Revier haͤtten, als Aruba 
und Bonair, waͤren ſo wichtig nicht als Curaſſau. 
Im Jahr 1678. ſey der Frantzoͤſiſche Graf d 
Etrees, der das Jahr zuvor Tabago denen Hol⸗ 
laͤndern abgenommen, mit einer Elquadre l 
x wohl⸗ 
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ohlbewaͤhrter Schiffe hingegangen, ſich einbil⸗ 


ie re im erſten Anfall zu erobern; aber 
ieſe Flotte, da fie von Martinique abgeſeegelt, 
ſey auf einer Sand⸗Banck bey der Inſul d' Aves 
verungluͤcket, und wären nur zwey Schiffe dar 
von gekommen. Die Inſul Bonair liege am Oſt⸗ 
lichſten unter denen drey Hollaͤndiſchen Inſuln, 
fen die gröfte, doch nicht die fuͤrnehmſte, liege auch 
im 12. Grade gegen Norden; ſey 20. Meilen von 
feſten Lande, und 9. oder 10. von Curaſſao. Der 
Commendant dependire von dem zu Uuraflao, er 
habe irgend 8. Soldaten unter fich, nebſt 6, Fa- 
milien Indianer, ſo das Land bauen: Sie haben 
Pferde und Rind⸗Dieh, aber keine Schaafe; die 
Holländer laden daſelbſt Saltz, deſſen allda von 


der Sonne viel gemachet wird. 


Die Inſuͤl Aves, oder die Vogel ⸗Inſul hat den 
Nahmen von der groſſen Menge der Voͤgel, die 
ſich allda befinden, und fuͤrnemlich einer Art, die 
die Engellaͤnder Hommer de Gerre nennen, und 
einer andern, die man Boubies heiſſet. Boubie iſt 
ein Waſſer⸗Vogel, etwas kleiner als eine Hen⸗ 
ne, baut hier ſein Neſt auf die Baͤume. Der 
Vogel Bommer de Gerre ift fo groß, als ein 
Geyer, ſchwartz, mit einem rothen Halſe, lebt von 
Fiſchen. Die Inſul liegt ohngefehr 9. Meilen 
von Bonair,und 18. Meilen von feſtem Lande, auf 
11. Graden gegen Norden, iſt klein, uud hat 4. 
Meilen in die Laͤnge, und iſt ohne Baͤume. Araba 
liegt Weſt⸗waͤrts von Curaſſao, und iſt kleiner, 
kaum ſo groß, als A ves. di 
IV. Saba liegt unter dem e iſt mit 
Er 3 er 
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einem guten Erdboden verſehen, und hat einen rei⸗ 
chen Fiſchzug; lieget vons. Euſtachi gegen Abend, 
und iſt viel kleiner, als dieſãſe. 
V. S. Euſtachii, auch unter dem 1 8ten Grade, 
in dieſer ſind die Hollaͤnder gar wohl logiret, in⸗ 
deme ſie ſich gar bequeme und ſchoͤne Gebaͤude all⸗ 
da angerichtet, man findet an allerhand Thieren 
einen guten Vorrath, der meiſte Handel, ſo auf 
dieſer Inſul getrieben wird, iſt Toback. 
VI. Einen Theil von der Inſul S. Martin, da⸗ 
ben die Frantzoſen einen Theil, wie oben geſagt, 
itzen. e eee 
VII. Einen Theil von der Inſul S. Vincent ha⸗ 
ben ebenfalls die Holländer, davon die 
Engellaͤnder den andern, wie obgemeldet, innen 
haben. Dieſe Inſul ward 1719. mit einem 
ſchweren Orcan befallen, und, iedoch ohne 
Wahrheits⸗Grund, gemeldet, daß ſie untergan⸗ 
gen ſey. Wiewol nun dieſe induftrieufe Nation, 
die Hollaͤnder, in dieſem groſſen Welt⸗Theile ſich 
auszubreiten kein beſtaͤndiges Gluͤck gehabt, ſo 
hat ihnen doch die goͤttliche Providenz ſolches in 
denen andern zwey Welt⸗Theilen Africa und ſia 
reichlich compenſiret; indem fie in den erſtern, 
und zwar an dem Cap de Bonne Efperance eine ſo 
herrliche Gelegenheit uͤberkommen, ſich ſehr weit 
auszubreiten, daß ſie allbereit faſt ſo viel Land, 
als ein Koͤnigreich ausmachet, in Beſitz haben, zu 
geſchweigen derer groſſen Land⸗Flaͤchen, die bis 
an den Tropicum Capricorni reichen, und welche 
etliche hundert Meilen gegen Norden und Oſten 
austragen, auch viel hundert tauſend Menſchen 
N er⸗ 
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ernehren koͤnnen, und nur auf fleißige Colonier 
warten. Hiernaͤchſt ſo haben ſie das meiſte von 
der Gold⸗Kuͤſte oder Guinea unter allen andern 
Europaͤiſchen Nationen innen, und verſor gen ſich 
daraus, wie die Spanier aus ihrem Peru und 
Mexico, und die Portugieſen aus ihrem Braſilien, 
mit Golde, daraus jaͤhrlich das meiſte von ihren 
ſchoͤnen Ducaten von mehr als 70. Jahren her, 
da ſie ſolches Land denen Portugieſen abgenom⸗ 
men haben, gemuͤntzet worden. Wann man 
vollends bedencket, wie viel ſie in Oſt⸗Indien an 
gantzen groſſen Inſuln, als Java Major, Suma- 
tra, Celebes, Ceylon, Amboina, Banda und darzu 
gehoͤrigen Inſuln, wie auch gantzen Land⸗Stri⸗ 
chen, als Malabar und Cormandel, darauf ſie 
das meiſte innen haben, beherrſchen, ſo muß man 
dieſe Nation vor reicher und maͤchtiger in dieſen 
zwey Welt⸗Theilen halten, als die Portugieſen, 
Engellaͤnder, und Frantzoſen in America ſeyn, 
ja ſie denen Spaniern faſt gleich ſchaͤtzen, an 
Macht und Gewalt; wie man denn auch mit Be⸗ 
ſtande der Wahrheit ſagen kan, daß ſie ihren 
Staat beſſer in ſolchen ihren bemeldten Co⸗ 
lonien eingerichtet, und mehr Gluͤck ſich 
zu getroͤſten haben, als die Spanier in Ame- 
dies, weil dieſe ihre Macht mit unbeſchreiblicher 
8 keit und Blutvergieſſen der armen un⸗ 


se jene die Holdnderaber weden ane 
4 * 
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bey den Indianern, oder Titulo Contradus em- 
tionis, venditionis, wie an der Cap de Bonne Eſpe- 
rance; oder jure Belli von ihren Feinden denen 
Spaniſchen Portugieſen auf Guinea, der Inſul 
Ceylon, Malabar, Coromandel und denen Molu⸗ 
ckiſchen Inſuln, als Ternate, Tidor; ingleichen 
Amboina und Banda, und endlich auf Java Major 
an den ſavanern, die ſich ohne Noth in den zwi⸗ 
ſchen Engelland und Holland entſtandenen 
Streit miſcheten, und die Hollaͤnder obligirten 
die formidable Feſtung Batavia aufzubauen, ihr 
Recht erlanget habe, wie fie den auch nachgehends 
ſich derer zwey maͤchtigen auf ſolcher Inſul gelege⸗ 
nen Reiche des Bantamifchen und Mataraniſchen 
eben durch ſolchen Titul bemaͤchtiget haben. 
„ Diem eaten aten e 
Von der Hochteutſchen in Ameri- 
ca befindlichen Laͤndern und 
ta, e PEN 
Nom diefe mächtige Nation ebener maf 
MH fen,tbeils an das Welt⸗Meer, wie der gan⸗ 
tze Strich von Oſt⸗Frießland an bis an Juͤtland 
ausweiſet, theils an das Balthiſche Meer oder Oſt⸗ 
See, ingleichen eines Theils an das Venediſche 
oder Adriatiſche Meer graͤntzet, und alſo derſel⸗ 
ben an Gelegenheit, weite Reiſen auf dem Ocean 
zu thun, u. ſich formidable zur See zu machen, nicht 
ermangelt;fo hat doch die Regiments⸗kKorm folcher 
zu allen groſſen Eutreprifen und glorieufen Unter⸗ 
nehmungen wohl geſchickten und habilen Nee 
5 | ghroſſe 
; 
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groſſe Hinderniße darinnen eingeworffen: Denn 
da kan wegen dererſelben zertheilten Macht, 
und derer vielen Fuͤrſten und Stände Jaloufe 
in ſolchem, eine ſonderliche Harmonie und Einig⸗ 
keit erfordernden Wercke, nichts zum gemein⸗ 
ſamen Nutzen gereichendes in Richtigkeit und 
Execution kommen; Welchergeſtalt der Han⸗ 
ee⸗Staͤdte Buͤndnis, und fo zu ſagen, die Hoch⸗ 
teutſche See⸗Compagnie, vor drey oder vier 
Seculis; der Deutſchen Nation eine ſolche Reputa- 
tion erworben, daß auch Könige ſich vor ihr ge⸗ 
lehr, und von ihr uͤberwunden worden; iſt 
bekannt, und giebt ein klares Argument, daß un: 
ſere Teutſche Nation, ſo geschickt und mächtig 
ſey, als die Spanier ſeyn mögen, Weſt⸗Indien 
einzunehmen, und als die Portugieſen, Engellaͤn⸗ 
der und Hollaͤnder Schiffarten nach Africa und 
Aſis anzuſtellen; denn der Teutſchen Nation feh⸗ 
let hierzu nur Schiffs⸗Macht, den Nachdruck an 
Klugheit, Erfahrung und Tapfferkeit wuͤrde ihr 
keine von allen Europriſchen See⸗ Nationen ab⸗ 
ſtreiten koͤñen: Man betrachte ihre Entrepriſen, die 
fie vor s. und 7. Seculis in die Levante gethan, und 
allda das in Syrien gelegene Koͤnigreich Jeru⸗ 
ſalem erobert, auch nicht wenig darzu contri⸗ 
buiret, da die Flandrer das Kaͤyſerthum Conſtan⸗ 
tinopel erobert, u. eine geraume Zeit wainteniretz 


“N 


v 


. dien auch, wie die Teutſchen Ordens⸗Rit⸗ 
ter die Barbariſchen Voͤlcker in Preuſſen, und 

die Schwerdt⸗Ritter in Liefland maͤchtige Staa 
te alles durch Hochteutſche See⸗Macht und 
Mannſchafft aufgerichtet, und ſich wider die KH 
nige in Polen eine geraume Zeit tapffer erhalten; 
K So 


154 Ten:Eur opa, X. Capitel. 
So muß man geſtehen, und weiſet die 5 
rung, daß die Oſt⸗Indiſche Compagnie in Hol⸗ 
land das meiſte, was fie in ſolchen ihren Aliati⸗ 
ſchen und Americaniſchen Conqueten præſtiret, 
und was ſie Ruͤhmliches zu Waſſer und Lande 
gethan, durch Hochteutſche Mannſchafft verrich⸗ 
tet: Inmaſſen mehr als die Helffte ihrer nun 
uͤber hundert Jahr in Oſt⸗Indien Gefaͤhrten 
vieler tauſend Mann, Hochteutſche geweſen, und 
wuͤrcklich itzo noch ſind, aus denen dieſer allda for- 
midable Staat beſtehet; aus welchem deutlich er⸗ 

hellet, daß der Hochteutſchen Nation nichts als 
eine zulaͤngliche Schiffs⸗Macht mangelt, groſſe 
Thaten vor ſich in andern Theilen der Welt 
auszufuͤhren : Denn nachdem nun faſt in die 
zwey hundert Jahr der Bund der Hanſee⸗Staͤdte 
durch Neid unterſchiedlicher benachbarter Po⸗ 
tentaten und Fuͤrſten Teutſchlandes, auch ſelbſt 
derer Roͤmiſchen Teutſchen Kaͤyſer gefallen, fo iſt 
auch der Teutſchen Nation hiebevor beruͤhmte 
Marine gantz herunter gekomen. Der Roͤmiſche 
Kaͤyſer Ferdinandus Il. hatte, fuͤrnehmlich durch 
Einrathung des Hertzogs von Friedland, An⸗ 
ſchlaͤge gemacht, Teutſchland zur See wieder be⸗ 
ruͤhmt zu machen und denen Nordiſchen Poten- 
tzien, ingleichen denen Hollaͤndern zur See die 
Spitze zu bieten, worzu er ſich derer Staͤdte 
Hamburg, Luͤbeck und Bremen gebrauchen wol⸗ 
te; zu dem Ende er auch den beſagten Hertzog von 
Friedland, oder Wallenſteiner das Prædicat eines 
Admirals des Heil. Roͤm. Reichs gab; aber das 

Werck war allen Benachbarten SE 
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ſelbſt denen Teutſchen Fürften, und fuͤrnehmlich 
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viel Geld benoͤthiget ward, erborgete er von de⸗ 
nen Herrn Welſern, welche damalen die reich⸗ 
ſten Kauffleute und Banquiers zu Augſpurg wa⸗ 
ren, eine groſſe Summe deſſelben, und gabe ih⸗ 
nen davor einen Strich in Suͤd⸗America auf der 
Terra Ferma. Die Welſer führeten eine gute An⸗ 
zahl Teutſcher Soldaten und Familien dahin, 
mit der Abſicht, eine ſtarcke Teutſche Colonie all⸗ 
da zu pflantzen, nenneten die Landſchafft Vene⸗ 
zuelam, oder klein Venedig, unter welchem Nah⸗ 
men ſie auch noch itzo bekannt iſt; die dahin 
geſchickten Soldaten aber veruͤbten, nach dem 
boͤſen Exempel derer Spanier, allda groſſe Grau⸗ 
ſamkeiten, ſo daß Gott keinen Seegen darzu 
gab, und das Werck ſtecken blieb, auch das Land 
wieder unter die Spanier kam, unter welchen es 
noch itzo ſtehet. a | 
II. Zu Mitte des 17ten Seculi unterfieng ſich 
der Graf von Hanau, Caſimirus, unter der Dire- 
ction des durch mancherley Inventionen beruͤhm⸗ 
ten D. Joh. Joachim Becchers, eine Hochteutſche 
Colonie auf der Kuͤſte Guians in Weſt⸗Indien 
unter der Hollaͤndiſch⸗Weſt⸗Indiſchen Com- 
pagnie anzulegen : Er erhielte daſelbſt unter 
gewiſſen Conditionen ein Stuͤck Landes, das 
30. Meilen an der See, und 300. Meilen 
Landwaͤrts einreichen ſolte; Es wurden auch 
die Leute und Familien dahin zu ziehen invi- 
tiret, aber es kam auch zu ſeinem Zweck nicht, 
und muſte der gute D. Beccher ſich bey unver⸗ 
ſtaͤndigen Leuten blamiren laſſen, er hätte ein 
Neu⸗Schlaraffen⸗Land erfunden, und wie die 
eu⸗ 
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Leute betruͤgen, und um Leid und Leben brin⸗ 
gen: Wie er den gantzen Verlauff ſolches vor⸗ 
habenden Wercks, fo wohl in feinen Commer- 
cien⸗Tractat in 8. auch abſonderlich in gro, inglei⸗ 
chen in dem Tradar in 12: Kluge Narrheit ge⸗ 
nannt, umſtaͤndlich ausfuͤhret. | 
III. Als der ehemalige Eigenthums⸗Herr von 
penſylvanien, Wilhelm Penn, gegen das Jahr 
1680. ſolches ihm von Könige. Carolo II. in 
Engelland geſchenckte Land peupliren wolte, io- 
vitirete er fuͤrnehmlich die Hochteutſche Nation, 
unter Ertheilung vieler guten Privilegien, ſich 
dahin zu begeben: Es fanden ſich auch derer viel, 
ſo dahin reiſeten; wie ſie denn auch vor die 
Teutſche Nation einen gewiſſen Strich Landes 
deputirten, und allda die Stadt Germanopolis 
oder Germanto wn zu bauen anfiengen, inglei⸗ 
chen Philadelphia, wie ſolches der Hochteutſche 
Friedens⸗Richter Lic. Paſtorius in einem eigenen 
darvon in Druck gegebenen Tradar, in welchem 
er auch ſolch gantzes Land umſtaͤndlich beſchrei⸗ 


bet, erzehlet. | ka | 
IV. Nachdem auch diejenigen Engliſchen 
Lords, welche ebenfalls vom Könige Carolo II, 
das an Floridam anſtoſſende Land Carolinam 
in Beſitz nahmen, und mit Colonien beſetzen 
wolten, wurden nebſt andern proteſtirenden 
Nationen auch die Hochteutſchen dahin unter 
gar vortheilhafften Privilegien invitiret, es rei⸗ 
ſeten auch in particulier, ſonderlich auf Recom- 
mendation des Herrn Kochenthalers einige Fa⸗ 
milien hinein; und nachdem ſie das Land e 


1 
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und davon in Teutſchland ſchrieben, auch der da⸗ 
malige Frantzoͤſiſche Krieg am Rhein⸗Strome 
viele Kinder ruinitte, und derer Inwohner in 
groſſes Elend und Armuth brachte, wurden die 
Leute in der Pfaltz und denen umliegenden Laͤn⸗ 
dern dermaſſen von der Liebe gegen ſolches neue 
Land eingenommen, daß ſich dererſelben im Jahr 
1709. und 1710. auf 30. Tauſend in Engelland 
einfanden, die alle Luſt hatten, in ſolch Land zu zie⸗ 
hen, davon zwar die Catholiſchen wieder zuruͤck 
geſandt, viele aber nach und nach hinein geſchiffet 
worden; wiewol auch viele wegen ihrer groſſen 
Menge auf den Schiffen geftorben ſind, wie 
oben allbereit unter Beſchreibung der Engliſchen 
Colonien Erwehnung geſchehen, und gewiſſe in 
Druck davon verhandene Tradate zu leſen find. 
Es iſt demnach eine ungezweifelte Wuͤrckung 
der goͤttlichen Vorſorge, und eine Probe der 
lobwuͤrdigen Engliſchen Nation ſonderbaren 
Freundlichkeit gegen die Hochteutſchen, daß ſie 
ſolche in ihre ſchoͤne Provintzien Americkens auf 
nehmen, und als Bruͤder bey ſich wohnen laſſen 
wollen, und iſt e wuͤnſchen, daß 
Ihro Königliche Majeſt. in Groß⸗Britannien 
allergnaͤdigſt zu ordisiren geruhen moͤchten, 
daß die vor dieſem in Engelland gemachte Ads, 
Krafft derer die Fremden, ſo bald ſie den Fuß in 
America aufs Land ſetzeten, ſolten naturaliſiret 
ſeyn, wieder moͤchte in Vigor gebracht werden, 
maſſen dieſes viel Fremde, und ſonderlich Teut⸗ 
ſche dahin ziehen wuͤrde, als die zeither von eini⸗ 
gen derer dortigen Vice : Gouverneurn unter N. 
tæ- 
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Frætext der ermanglenden Naturaliſirung gerau⸗ 
me Zeit ſind aufgehalten, und in viel Unkoſten 
und Verſaͤumniß gezogen worden, auch ſo 
gar, daß ein gewiſſer Frantzos bezeuget, es ſeye 
ihm an Statt derer vor die Naturaliſirung zu erle⸗ 
en 40. Schillingen, dann die Unkoſten auf 50. 
Pfund Sterlings erhoͤhet worden. | 
Das NI. Capitel. ee 
Von derer Danen Landern, Inſuln, 
und Colonien in America. 
Ber die Urſachen, welche die Engellaͤnder 
und Frantzoſen abgehalten haben, im 
sten Seculo nichts von dem erfundenen 
America zu Participiren, nemlich die innerlichen 
Unruhen, haben auch die Daͤniſche Nation, die 
ſonſten und auch um ſolche Zeit die Schiffart al⸗ 
bereit hoch gebracht hatte, verhindert von ſolchen 
groſſen neu⸗entdeckten Welt⸗Theile etwas zu er; 
langen: Denn anfänglich regierte der unartige 
Koͤnig Chriſtiern oder Chriſtian II, daſelbſt, wel⸗ 
cher gantz unfähig zu ſolchen ruͤhmlichen Sachen 
war, auch mit Schweden noch viel auszumachen 
hatte, darauf er auch 1532. von Friderico l. in 
Hafft kam; die beyden nachfolgenden zwar 
ruͤhmlichen Koͤnige, Fridericus I, und Chriſtianus 
III. die aber, ſich auf dem Throne feſt zu ſetzen, 
alle Haͤnde voll zu thun hatten kunten ſolches 
auch nicht thun, und damit gieng das halbe roten 
Seculum hin, und war alſo der beſte Marckt in A. 
merica verſaͤumet; daher machten ſich ſolche Daͤ⸗ 
nen gegen den Norden in e N 
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l. Das Neue Daͤnnemarch, ſo über Canada 
unter dem 6 3te Grade lieget, im 17ten Seculo 
unter dem tapffern Könige Chtiſtiano IV, entde⸗ 
cket; weil aber ſolches ein rauhes Land und wenig 
allda zu holen, haben ſie es nicht, noch ſonſt ie⸗ 
mand beſetzet. | e 
1. Haben fie eine von denen Caraibifchen In⸗ 
ſuln S. Thomas genannt, die unter dem rottn 
Grade und Suͤd⸗Oſtwaͤrts von Porto · Rico lje⸗ 
get, in Pofleffion genommen, und beſitzen ſolche 
anitzo annoch: wiewohl vor 6. Jahren Ga 
ben ward: Es haͤtten die Frantzoͤſiſche Schiffe 
ſolche Inſul in Schwediſcher Commillion weg⸗ 
genommen. 5 | 
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Von der Schweden Ländern, In⸗ 
ſuln und Colonien, die ſie in Ame- 
5 rica haben. 


S haben ebenfalls die fatalen einhei⸗ 
miſchen Unruhen, ſo das Koͤnigreich 
5 Schweden im 16ten Seculo, ſo wol in 
politiſchen, als geiſtlichen Stande hatte, ſolche 
ruhmwuͤrdige Nation divertiret, daß fich folche 
um auswärtige Sachen nicht hat bekuͤmmern, 
und alſo ihr Heil an America, wie zwar andere 
See⸗Nationen thaͤten, verſuchen koͤnnen, aber 
I. Im 17ten Seculo haben ſie unter der Regie⸗ 
rung der Koͤnigin Chriſtina, gegen das Jahr 
1647. , unter faveur unde rte dt bee. 
1 A on 
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| von Jorck Jacobi, angefangen im Nordlichen As 
merica, oberhalb Virginien, eine Landſchafft in 
Beſitz zu nehmen, die ſie Neu⸗Schweden genen⸗ 
net, und unter dem 41. Grade lieget, und dar⸗ 
innen die Colonien Chriſtina, Upland, Gothen⸗ 
burg und El enburg angeleget, es iſt aber ſolches 
3 nachgehends mit unter benſylvanien gezo⸗ 
worden, darunter es noch ſtehet, und die 
Schwedischen Colonien allda noch angetroffen 
werden, davon die obbeſagten Beſchreibungen 
der Engl iſchen Colonien, und Paſtorius von Pen- 
ſylvanien konnen geleſen werden. 


Das KIN. Capitel- 


Font derer Schottlaͤnder Ai: gan 
dern, Inſuln, und Colonien, die ſie in 
Weſt⸗ Indien haben. 


2 x Si zwar eine Landſthafft in dem stoffe : 
| lh ae Landes in Kauf 1 870 “u 


E 


1. In der Proving Dare die 1 des ih- i 
mi von Panama unter dem 9. Gradu Nordwaͤrts 
lieget, und die ſie von den Spaniern vor delert 
BEN zu ſeyn meineten, eine Colonie anzu⸗ 

e legen; 
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legen; ſie ruͤſteten daher mit groſſen Unkoſten, 

ungeachtet aller, vom Koͤnige Wilhelmo getha⸗ 
nen Dehortation, eine ziemliche Flotte aus, und 
faſſeten allda Poſto, aber ſie fanden ein unge⸗ 
ſund Land, und erkrancketen ſehr, die Spanier 
kamen ihnen auch unvermuthet uͤber den Hals, 
fo daß fie in aller Eil das Deſſein verlaſſen, und 
ſich über Hals und Kopff nicht ohne groſſen 
Schaden und Spott retiriren muſten. | 


Anhang. 
Beſchreibung der Meer⸗Enge und 
der Bay, oder des Meer : Bufens von 
Hudſon, und auf was Art man dieſe 
KLauaͤnder entdecket habe. 


5 35 Amit ich gegenwaͤrtige Nachricht von ih⸗ 
N rem Urſprunge her anfange, und ſelbige 
deſto beſſer verſtanden werde, ſo muß ich 
ſagen, daß dieſe Laͤnder durch die Dänen vor 
ohngefehr 80. Jahren entdecket worden. 
)iejenige Meeres⸗Enge, welche wir die Enge 
von Hudſon benennen, hat ihren Nahmen von 
einem Engellaͤnder, Henricus Hudſon, erhalten. 
Dieſer entdeckte fie anno 1612, Ihre Länge er⸗ 
ſtreckt ſich auf 120. und die Breite auf 16. bis 
. Meilen. N g 3 * N N 
Zu beyden Seiten ſiehet man ſteile Felſen, von 
einer entſetzlichen Höhe, wormit es umfaſſet, ie 
N N welche 


N 
. — (SS 
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welche von duͤſtern Huͤgeln durchſchnitten, ſo 
von der Sonne niemals beſchienen werden. 
Schnee und Eiß findet man das gantze Jahr all⸗ 
da, welche eine ſo erſchreckliche Kaͤlte verurſa⸗ 
chen, daß wenn man ſich nicht die Zeit zu Nutze 
machte, da ſelbige (Kaͤlte) am ſchwaͤchſten, es et⸗ 
a ſeyn würde, in daſiger Gegend 
Aüſchiffen 
Er die Zeit der Schiffarth allda erſtreckt ſich 
nur von dem 15. julii bis zu dem 15. Ockober, 
und auch bey dieſer Jahres⸗Zeit iſt man biswei⸗ 
len genoͤthiget, in rechte Eiß⸗Baͤncke zu lauffen. 
Man wird ſich ſchwerlich vorſtellen koͤnnen, 
wie ſich ein Schiff den Durchweg dorten eroͤfnen 
kan, da man das Eiß ſo nahe zuſammen getrieben 
findet, daß man, ſo weit nur die Augen zurei⸗ 
chen, nicht einen Tropffen Waſſer zu Geſichte 
bekommt. Man wirfft die Ancker, oder haͤngt 
gleichſam die Schiffe an dieſe Schollen, als an 
eine Mauer; und wenn durch die Gewalt derer 
Winde und Wellen, welche in daſiger Gegend 
ſehr hefftig find, eine Oeffnung darinnen gemacht 
wird, ſo ſpannet man alsdann die Seegel auf, 
und ſucht bey gutem Winde mit Beyhuͤlffe groſ⸗ 
17 mit Eiſen beſchlagener Stecken hindurch zu 
ommen. Zu dieſem Ende ſtoͤſſet man das Eiß 
auf die Seite; ob man gleich, aller Bemuͤhung 
ohngeachtet, ſo viel zu thun findet, daß man 
manchmal in einem Monate nicht gar weit fort⸗ 
kommen kan; wodurch dann dieſe Reiſen be⸗ 
ſchwerlich gemacht werden: Denn, wenn man 
ſich ſonſten gewiſſer 1 in acht nimmt, ſo hat 
97 2 man 
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man in dieſem Meere keine groͤſſere Gefahr, als 
in denen uͤbrigen auszuſtehen. 

Ob nun wol allhier ein gaͤntzlich unbebautes, 
und das allerunangenehmſte Land von der Welt 
iſt; ſo giebt es doch eine Art von Wilden, welche 
wir Esquimaux nennen, ſo in dieſen elenden Wuͤ⸗ 
ſteneyen wohnen. | 

Sie kommen darinnen mit ihrem Lande uͤber⸗ 
ein, daß fie dermaſſen wilde und wenig leutſeelig 
ſind, daß man ſie bis itzo noch zu keinem Umgange 
oder Handel hat bewegen koͤnnen. Mit allen ih⸗ 
ren Nachbarn ſtehen ſie in Kriegen, und wenn ſie 
etliche von ihren Feinden todt geſchlagen haben, 
oder gefangen bekommen, ſo freſſen fie dieſelbigen 
dan roh auf, und ſauffen das Blut. Sie ge⸗ 

en daſſelbige ſo gar denen annoch ſaugenden 
Kindern zu trincken, damit ſie ihnen die Grau⸗ 
ſamkeit und Begierde zu dem Kriege, gleich von 
ihrer erſten Jugend oder Kindheit auf, einpflan⸗ 
tzen. Man findet wenig Feuer bey ihnen, weil 
das Holtz ſehr ſeltſam iſt. Indeſſen iſt die Kälte 
dorten auſſerordentlich, es ſey in einer Zeit des 
Jahres, in welcher es wolle. Den Winter uͤber 
kriechen ſie mit denen Ihrigen in die holen Felſen, 
und ſchlaffen ohne Unterſcheid des Geſchlechtes 
oder der Verwandſchafft, beyſammen; allda 
bleiben ſie laͤnger, als acht Monate, ohne die 
Frl oder etwas ſo dem Lichte ähnlich ſey, zu 

ehen. | ! 

Die drey oder vier Monate, da der Som⸗ 

mer bey ihnen waͤhret, verſorgen ſie ſich mit 
dem Fleiſche von Wallfiſchen, an, 
ir 


Anhang. 165 


See⸗Woͤlffen, deren es eine groſſe Menge in die⸗ 
ſer Gegend giebt. | 
Ihre Jagden verrichten fie mit Pfeilen, wor⸗ 
mit ſie allerhand Thiere erlegen, und ſehr geſchickt 
umzugehen wiſſen. Li 8 
Dier Gebrauch von denen Feuer⸗Roͤhren und 
das Eiſen⸗Werck ſind ihnen iederzeit unbekannt 
geweſen, ſie muͤſten denn von unſern Fiſcher⸗ 
Chalouppen einige überrumpeln. Wenn ſie uns 
ſere arme Boots⸗Leute zerriſſen und gefreſſen ha⸗ 
ben, bedienen ſie ſich dieſer kleinen Schiffe von 
einem Orte zum andern uͤberzugehen. Sind ſie 
unbrauchbar, ſo reiſſen fie dieſelbigen von einan⸗ 
der, und ſchmieden die Naͤgel davon zu ihrem Ge⸗ 
brauche, zwiſchen zwey Kieſel⸗Steinen. Sie 
bauen eine Art von Schiffen, (Biscayennes) wel⸗ 
che ſie mit See⸗Wolffs⸗Haut an ſtatt derer ei⸗ 
chenen Breter uͤberziehen. Ich habe deren geſe⸗ 
hen, welche 50. Perſonen fuͤhren konten, inglei⸗ 
chen verfertigen ſie auf eben ſolche Art kleine 
Kaͤhne, bey welchen ſie bloß eine kleine Oeffnung 
in der Mitten laſſen, daß ein Menſch darinnen 
ſitzen kan. Dieſe Oeffnung iſt mit einem Beutel 
umgeben, welcher um den Leib zuſammen gebun⸗ 
den wird, alſo daß die Wellen zwar uͤber dem 
Kopffe zuſammen ſchlagen, und Ve fein 
Waſſer in den Kahn hinein dringen kan. Sie 
haben groſſe bagayes oder Ruder ‚fo an beyden 
Enden platt ſind, wodurch ſie ſich im Gewichte 
halten, und verhuͤten, daß ſie wegen der Kleinheit 
ihrer Schiffgen nicht heraus fallen. kt 
Von andern Wilden, find dieſe Voͤlcker 
N a 
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darinnen unterſchieden, daß, da die andern 
Wilden insgemein keinen Bart haben, dieſe 
hergegen den ihrigen bis an die Augen tragen, 
wodurch auch einige, die deren Urſprung haben 
ergründen wollen, vorzugeben bewogen wor⸗ 
den, es muͤſte ein Biscayiſches Schiff, ſo etwan 
auf Fiſcherey ausgelauffen, an dieſem Orte 
Schiffbruch erlitten, und das Volck darvon 
ſich ſeit dem vermehret haben. Ihre Spra⸗ 
che iſt zwar ſehr verſtuͤmmelt; Jedennoch aber 
einigermaſſen mit der Biscayiſchen verwandt: 
welches zu dieſer Muthmaſſung Anlaß giebt. 
Gedachten Bart verſchneiden ſie niemals, und 
machen ſich dadurch ſo ein greuliches und haͤßli⸗ 
ches Anſehen, daß man ſie viel eher vor wilde 
Thiere, als Menſchen halten ſolte; allermaſſen 
ſie, die Arme und Beine ausgenommen, im uͤ⸗ 
brigen in nichts mit andern Menſchen uͤberein 
kommen. 

Am aͤuſſerſten Ende des Landes gegen Mit⸗ 
ternacht, iſt eine Bay, welche wir la Baye de 
P Aſſomption nennen, von der man aber wenig 
gewiſſe Nachricht hat. | | 

Als fich einige von unſern Schiffahrern un⸗ 
vermerckt auf 30. oder 40. Meilen in dieſe 
Baye gemacht hatten, wurden ſie innen, daß ihre 
Compaſſe nicht mehr die ordentlichen Bewe⸗ 
gungen hatten, woraus man unbetruͤglich ſchlieſ⸗ 
ſen kan, daß laͤngſt der Baye es Minen gebe, 
welche den Magnet auf allen Seiten anziehen. 
Man muthmaſſet, daß dieſe Bay und die Enge 
von Davis durch unterirdiſche Canaͤle zuſam⸗ 
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men gehen. Auf dieſer Bay ſchwindet faſt 
alles dasjenige Eiß, ſo ſich durch die Meeres⸗ 
Enge von Hudfon heraus ſchuͤttet. Noch zur 
Zeit weiß man nicht, wie dieſe Schollen ent⸗ 
ſtehen. Es giebt welche, die in ihrer Flaͤche 
über dem Waſſer (ſuperficie) die aͤuſſerſte Spi⸗ 
tze eines Maſtes von dem groͤſten Schiffe uͤber⸗ 
treffen. Wir haben einmal aus Curioſitaͤt ei⸗ 
ne zerſcheiterte Scholle, ihrer Tieffe nach, er⸗ 
gruͤnden wollen, allein auch mit 100. Klafftern 
konten wir den Grund nicht finden. 

Weiter hin, gegen Abend zu, liegt eine groſ⸗ 
fe Inſul, die den Nahmen Philippeaux fuͤhret. 
Allda giebt es ſehr viel See⸗Kuͤhe, und man 
wuͤrde, wenn es die Jahrs ⸗Zeit zulieſſe, allda 
auszuſteigen, eine gute Menge Elffen⸗Bein zus 
ſammen bringen, und vielleicht einen ziemlichen 
profit darvon ziehen koͤnnen. Die Zaͤhne von 
dieſen See⸗Kuͤhen ſind eine Elle lang, und ſo 
ſtarck als ein Arm, und dabey von einer Fei⸗ 
ne als das ſchoͤnſte Elffenbein. Dieſe Inſul 
liegt nicht ſo hoch als das uͤbrige Land an die⸗ 
fer Meeres = Enge, ſondern es iſt ſelbige ſehr 
niedrig, und des ſandigten Ufers wegen von 

einem vollkommen angenehmen Anſehen. Ihr 
gegen uͤber liegt ein ſehr niedriges Land, wel⸗ 
ches von uns mit dem Nahmen des Cap de l 
Aſſomption beleget wird. Von dieſen kan ich 
nichts beſonders melden, weil man ſich ſo nahe 
nicht hinzu macht, daß man etwas darvon an⸗ 


mercken koͤnte. 
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Anitzo kom̃e ich wieder zu meinem erſteren Vor⸗ 
haben, u. ſage, daß die Daͤnẽ, nachdem fie die gan⸗ 
tze Meer⸗Enge, welche ich anitzo beſchrieben habe, 
durchgeſchiffet, und ihrendauff allezeit gegen Mit⸗ 
ternacht gerichtet, endlich an dem feſten Lande bey 
einem Fluſſe gelandet haben, den man den Daͤ⸗ 
niſchen Fluß, und in derer Wilden Sprache 
Mataoteouſibi heiſſet, welches den Fluß derer 
Fremden bedeutet. Allda uͤberwinterten ſie mit 
ihren Schiffen, und quartirten ſich auf das 
Beſtmoͤglichſte ein, als Leute, ſo keine Kundſchafft 
von dem Lande hatten, und ſich vor der groſſen 
Kaͤlte, mit der ſie gleichſam zu ſtreiten hatten, nicht 
fuͤrchteten. Endlich nachdem ſie fo vieles Elend 
ausgeſtanden hatten, und die Kranckheit unter 
ihnen eingeriſſen war, ſturben ſie den Winter 
über alle, ohne daß ein Wilder etwas davon er⸗ 
fahren hatte. 27 i le wu 
Als der Fruͤhling herbey kam, riſſen die Eiß⸗ 
Schollen durch ihre gewoͤhnliche und ungeſtuͤ⸗ 
me Gewalt das Schiff loß, und nahmen alles 
mit weg, bis auf eine metallene achtpfuͤndige 
Canone, welche allda blieb, und auſſer denen 
Ringen am Lauffte, ſo von denen Wilden mit 
Steinen abgeſchmiſſen worden, noch gantz zu⸗ 
hben iſt. bene 
Die Wilden wunderten ſich nicht wenig, als 
ſie des folgenden Sommers darauf bey ihrer 
Ankunfft an dieſem Orte ſo viele todte Coͤrper, 
und zwar von ſolchen Leuten funden, deren glei⸗ 
chen ſie niemals geſehen hatten. 


Ein 
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Ein Schrecken uͤberfiel und zwang ſie, die 
Flucht zu ergreiffen, indem ſie nicht wuſten, was 
ſie ſich bey einem ſolchen Anblicke einbilden ſolten. 
Jedoch, nachdem die Curioßtaͤt über die Furcht 
die Ober⸗Hand genommen, ſo kehrten ſie wieder 
an den vorigen Ort, und wuͤrden allda, ihren 
Gedancken nach, eine von den reichſten Beuten, 
die ſie iemals gefunden, gemacht haben, wenn 
nicht zu allem Ungluͤcke auch Pulver an der Stel⸗ 
le geweſen waͤre. Wie ſie nun hiervon weder die 
Eigenſchafften, noch die Gewalt deſſelben verſtun⸗ 
den, ſo legten fie unverſehens Feuer darauf. Das 
mit ſprungen ſie alle in die Lufft, das Haus wur⸗ 
de angezündet, und ihre Cameraden, fo nach die⸗ 
ſem herbey kamen, funden weiter nichts, das ſie 
haͤtten brauchen koͤnnen, als Nägel und ander 

Eiſen Werck, welches fie aus der Aſche zuſam⸗ 
men kae dd ee ene 

Der Daͤniſche Fluß iſt bey ſeinem Ausfluſſe 
nicht breiter, als 500. Schritte, aber ſehr tieff, 
welches einen groſſen Strom verurſachet, wenn 
das Meer bey ieder Ebbe und Fluth mit vieler 
Hefftigkeit hinein tritt oder heraus flieſſet. 
Dieſe Enge des Fluſſes waͤhret nicht laͤnger, 
als eine Viertel⸗Meile, worauf nachgehends der⸗ 
ſelbige ſich mehr und mehr ausbreitet, und ſeinen 
Lauff in einem Schiff baren Waſſer bey 150. 
Meilen lang fortſetzet. 9 | 

Das gantze Land ift hier faſt ohne a bis 
auf die Inſuln, mit welchen dieſer Fluß haͤuffig 
durchſchnitten iſt. An dem Ende geſagter 150. 
Meilen erhebt ſich eine Bun von hohen Gebuͤr⸗ 
e e ge, 
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ge, welches den Fluß wegen der vielen Waſſer⸗ 


Fälle, und ſeines reiſſenden Lauffes halber, ung? 


brauchbar macht. Hierauf nimmet der Fluß ſei⸗ 
nen vorigen und ſtillen Lauff wieder an, und ver⸗ 
iniget ſich mit einem andern Waſſer, welches 
man den Hirſch⸗Fluß nennet, und davon ich in 
folgenden gedencken werde. | 
Damit wir zu unſern Zweck gelangen, und ale 
len moͤglichen Unterricht von dieſen Laͤndern mit⸗ 
theilen, jo müffen wir zu dem Meere zuruͤck, und 
unſere Reiſe gegen Norden fortſetzen. 
Funffzehen Meilen von dem Daͤniſchen Fluſſe 
findet man den See⸗Wolff⸗Fluß, als deren es 


ſehr viel in dortiger Gegend giebt. Zwiſchen die⸗ 


fen beyden Fluͤſſen hat es eine Art von Ochſen, 
Boeufs muſquez genannt, weil ſelbige ſo ſtarck 
nach Muſcus riechen, daß man zu einer gewiſſen 
Jahrs⸗Zeit dieſelbigen unmöglich eſſen kan. Die⸗ 
ſe Thiere haben eine ſehr ſchoͤne und viel laͤngere 
Wolle, als die Schaafe in der Barbarey. Ich 
brachte davon Anno 1708. welche nach Franck⸗ 
reich mit, und ließ mir aus ſelbiger Struͤmpffe 
machen, die weit ſchoͤner, als ſeidene lieſſen. Ich 
habe auch noch etwas weniges von dieſer Wolle, 


und werde mir die Ehre nehmen, euch ſolche zu 
uͤberſchicken, wennlich wiſſen folte, daß euch da⸗ 


durch ein Gefallen geſchaͤhe, damit ihr die Probe 
1 durch geſchickte Meiſter koͤntet machen 
aſſen. 97 | 
Wiewol nun dieſe Ochſen weit kleiner, als die 
unferigen ſind; fo find doch ihre Hörner viel 
dicker und laͤnger. Die Wurtzeln darvon verei⸗ 
nigen 
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nigen ſich oben auf der Stirne, und bilden gleich⸗ 
ſam eine groſſe Wulf: ab, gehen ſodann bey de⸗ 
nen Augen faſt bis an den Rachen herunter, all 
wo die Spitze ſich wieder in die Hoͤhe begiebt, und 
gleichſam einen halben Monden vorſtellet: Ich 
habe deren ſo dicke geſehen, daß ein Paar davon, 
nachdem es von der Hirn⸗Schale abgeſondert 
war, 60. Pfund wogen, von Beinen ſind ſie ſehr 
kurtz, alſo daß ſie die Wolle im Gehen auf der 
Erden herab ſchleppen; und eben dieſes macht ſie 
ſo ungeſtalt, daß man ein wenig von weiten kaum 
erkennen kan, auf welcher Seiten ſie den Kopff 
tragen. Es giebt eben keine groſſe Menge von 
dieſen Thieren, und die Wilden wuͤrden darmit 
bald fertig ſeyn, wenn ſie die Jagden darauf an⸗ 
ſtellen wolten: Zumalen, da ſie wegen der kur⸗ 
tzen Beine nicht entlauffen koͤnnen, und man ſel⸗ 
bige bey groſſen Schnee mit Lantzen erlegen kan. 
Vorgedachter See⸗Wolff⸗Fluß geht bis in das 
Land einer Nation, welche wir Plascotez de chiens 
nennen. Dieſe fuͤhren den Krieg mit unſern 
Savanois, das iſt, mit denenjenigen, mit welchen 
wir handeln: Und weil ſie mit dem Feuer⸗Ge⸗ 
wehre eben ſo wenig, als die Esquimaux umzuge⸗ 
hen wiſſen, ſo lauffen ſie, wenn etliche Flinten⸗ 
Schuͤſſe gethan werden, davon, und laſſen Weib 
und Kind im Stiche, die ſodann von unſern Wil⸗ 
de ie, und zu Sclaven gemacht wer⸗ 
en N50 I nr 
Von Männern bekommen ſie wenig gefan⸗ 
gen, weil ſie beffere Beine als die Unſrigen haben. 
In ihrem Lande haben ſie eine rothe Kupffer-Mi- 


ne 
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ne, welche ſo ergiebig und feine iſt, daß fie keines 
Schmeltz⸗Ofens darzu vonnoͤthen haben, ſon⸗ 
dern ſelbiges, ſo wie es aus der Erde kommt, zwi⸗ 
Im zweh Steinen ſchlagen, und daraus aller⸗ 
and nach eignen Belieben verfertigen koͤnnen. 
Ich habe offt dergleichen geſehen, weil unſre Wil⸗ 
den, allemal, wenn ſie in Krieg dahin zogen, dar⸗ 
von mit ſich brachten. | 
Die gantze Nation ſiehet in ihrem Geſichte fehr 
freundlich und leutſelig aus; daher ich glaube, 
daß, wenn man ſie zu einem Umgange angewoͤh⸗ 
nen koͤnte, man viel Vergnuͤgen von ihnen haben 
wuͤrde. Ihr Land iſt ſehr rauh; man findet we⸗ 
der Biber, noch anderes Peltz⸗Werck allda. Ih⸗ 
re Nahrung beſtehet in Fiſchen und einer Art von 
Hirſchen, Cariboux genannt, welche ſie mit Pfei⸗ 
len erlegen, oder in Schlingen fangen. Haaſen 
trifft man an, ſo weit groͤſſer ſind, als in Franck⸗ 
reich. Im Winter ſind ſie weiß, und im Som⸗ 
mer grau: ſie haben ſehr groſſe Ohren, die allezeit 
ſchwartz ſind. Ihr Fell im Winter iſt fehr ſchoͤn, 
und von langen Haaren, welche nicht, wie bey de⸗ 
nen andern Haaſen in Europa, abzugehen pflegen: 
Dannenhero man ſehr ſchoͤne Muͤffe daraus ver⸗ 
fertigen wuͤrde. 5 | 
Ich kan nichts pofitiveg oder gewiſſes von den 
Anmerckungen ſagen, welche man machen kan, 
wenn man laͤngſt dem Meere gegen Mitternacht 
fortgehet; ausgenommen, was unſere Wilden 
erzehlen, daß an dem Ende dieſer Bay eine Enge 
ſey, da man das Land von einem Ufer zum andern 
leichte erkennen koͤnne: Bis an das Ende der En⸗ 
ge 
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ge aber find fie noch nicht kommen. Sie ſagen, 
es gaͤbe daſelbſt das gantze Jahr hindurch Eiß, 
welches die Wellen von einer Seite zur andern 
werffen. Allen Anſehen nach iſt es glaublich, 
daß dieſer Arm des Meeres einen Zufammenfiuß 
mit der Weſt⸗See habe. Dieſe Muthmaſſung 
wird daher beſtaͤtiget, daß, wenn der Wind aus 
Norden geht, das Meer durch dieſe Enge ſich der⸗ 
maſſen ergießt, daß das Waſſer in der gantzen 
Bay von Hudfon, bisweilen 10. Fuß höher, als 
ſonſt gewoͤhnlich, zu ſtehen kommt; auch bemer⸗ 
cket man, daß wenn das Meer anfaͤngt zu ſchwel⸗ 
len oder anzulauffen, ein Hafen muͤſte geſuchet 
werden, darinnen man vor dem Nord⸗Winde 
gefichertfen. | 
Die Wilden berichten, daß nachdem fie etliche 
Monate gegen Weſt⸗Suͤd⸗Weſt marchiret waͤ⸗ 
ren, haͤtten ſie das Meer angetroffen, auf wel⸗ 
chem fie groſſe Canots (oder Schiffe) mit Leuten 
geſehen, ſo Baͤrte und Muͤtzen gehabt, und die 
das Gold an dem Ufer des Meeres (das iſt: An 
dem Ausfluſſe der Fluͤſſe) geſammlet haͤtten. 

Die Platſcotez de Chiens, davon ich geſagt, ha⸗ 
ben kein Eiſenwerck weiter, als was ſie noch in 
der Aſche von dem Daͤniſchen Brande gefunden 
haben. Es dauret ſie keine Muͤhe, wenn ſie nur 
drey oder vier kleine verroſtete Naͤgel eines Fin⸗ 
gers lang finden koͤnnen; und kommen bisweilen 

von mehr als 400. Meilen weit her, weil ſie von 
Canots nichts wiſſen. Die Esquimanx kommen 
bisweilen aus eben dieſer Urſache von der Enge 
vor Hudſon. Sieſetzen über die Bay von Hudſon 
2551 mit 
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mit denen biſcayennes, fo von See⸗Wolffs⸗ 
Haut gemacht ſind, deren ich oben gedacht habe. 

Nunmehro muͤſſen wir uns dem Fort Bourbon 
nähern, welches von dem Daͤniſchen Fluß auf 60. 
Meilen entfernet iſt. In dem gantzen Bezircke 
faͤllt nichts merckwuͤrdiges vor, ausgenommen 
daß den Sommer über es ungemein viel Cari- 
boux giebt, die, wenn ſie, wegen der groſſen Men⸗ 
ge von Maringoins (oder Americaniſchen Mücken) 
und Bremen, die Waͤlder verlaſſen muͤſſen, ſich 
an das Ufer des Meeres begeben, und allda ab⸗ 
friſchen. Man trifft von ihnen Heerden mehr 
als ooo. Stuͤcken an, und das auf 40. bis 50. 
Meilen weit ohne Anfhoͤren. Wenn die Felle 
von dieſen Thierer was taugten, ſo koͤnte man de⸗ 
ren, durch die Wilden, ſo viel zuſammen bringen 
laſſen, als man wolte; allein es ſagen unſere, ſie 
waͤren viel zu duͤnne, die Zubereitung auszuſte⸗ 
hen. Die Haͤute von denen Cariboux koͤnnen 
zugerichtet werden, und ſind ſehr ſchoͤne. Ich 
habe ein Stuͤck geſehen, das die Wilden in Cana- 
da zugerichtet. | 

Es giebt allerley Geflügel allda, als Schwane, 
Trappe, Kraniche, Gaͤnſe, Enten, mit einem Wor⸗ 
te, allerhand kleines Geflügel, in fo groſſer Ans 
zahl, daß, wenn ſich ſelbiges auf einmal erhebt, 
es ein Geraͤuſche verurſacht, daß man kein Wort 
hoͤren kan; und die Lufft wird Augenblicks da⸗ 
von ſo ſchwartz und finſter, daß man mit genauer 
Noth den Himmel erkennen kan. Vielleicht 
wird dieſes fabelhafftig ſcheinen, ingleichen eini⸗ 
ge andre Umſtaͤnde, welche ich mit FREE 
| ni 
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nicht umhin gekont habe, damit nichts ausgelaſ⸗ 
fen werde, was zu Befriedigung der Curiofität 
dienen koͤnne: Allein ich kan verſichern, daß nichts 
von mir angefuͤhret werde, als was ich ſelbſt geſe⸗ 
hen und unterſuchet habe; und damit ich nicht et⸗ 
wan auf die bloſſe Erzehlung von andern etwas 
hinſchriebe, ſo habe ich mich ſelbſten meiſtens an 

alle Oerter, davon ich handle, hinbegeben. 
Der Fluß Bourbon, den die Wilden Paoniri- 
niouagaou, oder das Anlaͤnden der Fremden nen⸗ 
nen, wurde etliche Jahre nach dem Daͤniſchen 
Fluſſe entdecket. Der Fluß fuͤhret den Nah⸗ 
men von einem Engellaͤnder, Nahmens Nelfon. 
Er langte hier ſpaͤte im Herbſte an, und landete in 
dieſem Fluſſe gegen Norden. Gleichwie aber 
um dieſe Zeit alle Wilden ſich in die tieffſten Waͤl⸗ 
der hinein begeben hatten, daß Nelſon nieman⸗ 
den fand, der ihm Nachricht von dem Lande gaͤ⸗ 
be, und anbey befürchtete, es möchte ihm eben ſo 
ein Zufall, wie denen Daͤnen, begegnen; ſo be⸗ 
gnuͤgte er ſich damit, daß er eine Seule aufrichte⸗ 
te, an die er das Wappen von Engelland ausſteck⸗ 
te, und durch dieſes Zeichen das Land in Beſitz 
nahm, nebſt einer groſſen Pappe, auf welche ein 
Schiff abgemahlet war: Hiernaͤchſt hieng er an 
den Aſt eines Baumes einen groffen Keſſel voll 
kleiner Waaren auf, welche die Wilden das 
Fruͤh⸗Jahr darauf bey ihrer Zuruͤckkunfft fun⸗ 
den. Wie ſie nun ſchon einige Anzeige von 
dieſen Arten der Waaren aus der Begebenheit 
mit denen Daͤnen erhalten hatten: Alſo zweiffel⸗ 
ten ſie nicht, daß eben diejenigen, welche ihnen 
ſolchen Reichthum hinterlaſſen, das folgende 
Jahr 
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Jahr wiederkommen duͤrfften. Sie warteten 
damals bis in die ſpaͤteſte Jahrs⸗Zeit; und als 
ſich endlich die Engellaͤnder einſtelleten, ſo wur⸗ 
den ſie von denen Wilden auf das freundlichſte 


empfangen, auch mit ihren Schiffen ſieben Mei⸗ 


len den Fluß hinauf in die Inſuln gefuͤhret, allwo 
die Engellaͤnder ſich zum erſten niederlieſſen. 

Mr. de Groſeliez, ein Buͤrger von Canada, und 
ein Mann von vieler Verwegenheit, dabey auch 
ein groſſer Liebhabes von Reiſen, befand ſich mit 
unſern Wilden von Canada in dem Lande von 
Outaouas, gieng darinnen ſo weit, daß er Kund⸗ 
ſchafft von der Bay von Hudfon erhielt. Als er 


nach Quebec zuruͤcke kam, vereinigte er ſich mit ei⸗ 


nigen Buͤrgern, ruͤſtete eine Barque aus, und 
wagte es, vorgedachte Bay zur See zu entdecken. 
Es gluͤckte ihm, daß er in einem Fluſſe angelang⸗ 


te, den die Wilden Pinaſiouetchiguen, das iſt, 


den reiſſenden Fluß nennen, der nur eine Meile 


von dem bereits erwehnten Fluſſe entfernet iſt. 
Er ließ ſich auf der Suͤd⸗Seite in denen Inſuln 
nieder, ſo drey Meilen hinauf in dem Fluſſe lie⸗ 


gen. Als des Winters die Fluͤſſe mit Eiß be⸗ 


legt waren, und die Canadier, ſo Mr. de Groiſe- 


liez bey ſich hatte, als muntre und in Waͤldern 
ſehr hurtige Leute, laͤngſt dem Meere, bey dem 


Ausfluſſe des Fluſſes Nellon, den wir anitzo Bour- 


bon nennen, jagten, funden ſie eine Europaͤiſche 
Haushaltung, welches ſie in nicht geringe Ver⸗ 
wunderung ſetzte. Sie kehrten eilfertig zuruͤcke, 


ohne daß ſie ſich ſehen lieſſen, und ſtatteten davon 


Bericht bey ihrem Commendanten ab, der fi) 


kei⸗ 


—— 
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keinen Augenblick ſaͤumte, ſondern alle ſeine Leute 
bewaffnete, und ſich mit ihnen dahin begab, um 
zu ſehen, was da waͤre. Sie naͤherten ſich, und 
wie ſie nichts, als eine kleine boͤſe mit Raſen ge⸗ 
deckte Stroh⸗Huͤtte, und noch darzu die Thuͤre 
offen fanden, ſo traten ſie mit dem Gewehre in 
der Hand hinein, und funden 5. vor Hunger und 
Kaͤlte halb⸗todte Matroſen darinnen. An ſtatt, 
daß ſich dieſe zur Wehre ſolten geſetzet haben, wa⸗ 
ren ſie vielmehr froh, und achteten es vor ein Gluͤ⸗ 
cke, Frantzoͤſiſche Gefangene zu ſeyn, nachdem ſie 
auf die Art ihres Lebens geſichert waren. 
Dieſe 5. Matroſen waren von einem Schiffe 
abgeſetzet worden, welches zu Baſton ausgeruͤſtet 
worden, und keine Nachricht von dem erſtern hat⸗ 
te, der von London abgeſchickt worden. Sie 
waren auf folgende Art abkommen. Als ſie ſehr 
fpäte angelangt, und die Ancker beym Ausfluffe 
des Fluſſes Bourbon geworffen, hatte der Capi- 
tain ſeine Chaloupe mit 5. Perſonen an Land ge⸗ 
ſchicket, um einen Ort zur Uberwinterung auszu⸗ 
ſuchen. In der Nacht thaͤt es einen ſo ſtarcken 
Froſt, daß die Eiß⸗Schollen, welche den Fluß 
herunter kamen, das Schiff mit Gewalt wegnah⸗ 
men, von dem man auch nichts weiters vernom⸗ 
men hat. | | a e 
Waͤhrenden Winter kamen etliche Wilde zu 
Mr. de Groiſeliez, mit der Nachricht, daß auf 7. 
Meilen in dem Fluſſe Bourbon eine andre Engli⸗ 
ſche Haußhaltung anzutreffen ſey. Alſobald 
veranſtaltete er alles, ſie anzugreiffen; weil ſie ſich 
aber verſchantzet hatten, ſo 9 er ſeine 77 
“> en 
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chen ein, und erwehlete einen Tag, da ſie in eitel 
Froͤlichkeit lebten. Es war der Heil. Drey⸗Koͤ⸗ 
nigs⸗Tag, als er fie angrieff, und überfiel fie in 
einer ſolchen Beſoffenheit, daß ſie eher gefangen 
waren, als fie an die Gegenwehre gedachten, ob» 
gleich der Engellaͤnder achtzig, und unſerer Fran⸗ 
tzoſen nicht mehr als vierzehen waren. Alſo blieb 
Mr. de Groifeliez Meiſter von dem gantzen 
Kaunde | 

Den folgenden Sommer kehrte er nach Cana - 
da zuruͤcke, von feinen Verrichtungen und feiner. 
Entdeckung Rechenſchafft abzulegen, und hinter⸗ 
ließ feinen Sohn, Nahmens Chouart, mit 7. 
Mann, den eroberten Poſten zu erhalten. Er 
gieng mit feinem Schwager, des Nahmens Ra- 
tiſſon nach Canada, mit Rauchwerck und andern 
Engliſchen Waaren wohl beladen. Allein ob 
ſie wol, allem Anſehen nach, ihre Schuldigkeit ſo 
gethan hatten, daß man ſie wohl haͤtte empfangen 
ſollen; fo muſten fie doch, wegen einer vorgegebe⸗ 
nen Pluͤnderung viel Verdruß ausſtehen, davon 
ſie denen Capern keine Nachricht gegeben. 

Dieſes bewog Mr. de Groiſeliez, feinen 
Schwager Katiſſon nach Franckreich zu ſchicken, 
und ſich uͤber das ihme angethane Unrecht zu 
beſchweren: Allein er kam allda noch uͤbler, als in 
Canada zurechte: Welches ihn vollends in ſo ei⸗ 
ne Verzweiffelung ſetzte, daß er ſich vorſetzte, nach 
Engelland zu gehen, und allda eine Ausruͤſtung 
in Vorſchlag zu bringen, wie nicht weniger ſeines 
Brudern Sohn Chouart, den er in der Bay von 
Hudfon gelaſſen, wieder zu holen, welches auch 

ge⸗ 


ur. geſchahe. Denn er 05 0 gewiſſe Nohrsche 


Ga daß man ihm ein wohlausgeruͤſtetes 
Schiff anvertrauete, wormit er denjenigen Ort 


; wieder einnehmen ſolte, den man dazumal Port- 
N Nellan: nennete. 


Von dieſen Poften blieben die Engeländer 
See bis ins Jahr 1694. da Mr. d'lberville 2. 

Schiffe, le Boli und la Charante, ausruͤſtete, und 
ſelbige dem Commando feines Bruders, Mr. de 
Serigni untergab. Er paſſirte durch Canada, und 
— 4 allda mit 100, Canadiern verſtaͤrcken, 
und hernach die Baye von Hudfon wegnehmen; 
allein das Project mißlung. 

Wir reiferen am 10. Aush. als am Tage 


des Heil. Laurentü von Quebec ab, und langten 


den 24. Septemb. auf der Rheede von bort -Nelſon 
an. Alſobald befehlichte Mr.d’Iberville feine gan⸗ 
tze Mannſchafft zum Ausſteigen, und ließ die 
Feld⸗Stuͤcke, Moͤrſer und übrige Kriegs⸗Muni⸗ 
tion ans Land bringen. Unſere erſte Verrich⸗ 
tungen betraffen die Batterien und Plats:Formes, 
welche wir ohngefehr 500. Schritte von denen 
Pallifaden aufwarffen, und unſere Artillerie drauf 
pflantzten. Das kort beſtund aus vier Baſtions- 
welche ein Viereck von 30. Fuß aus machten, all⸗ 
wo ein groſſes Magazin war. In dem einen Ba- 
ſtion war das Magazin der Handlung mit denen 
wilden Leuten; das andre gebrauchte man zu ei⸗ 
nem Magazin derer Lebens⸗Mittel, und die uͤbri⸗ 
gen zwey dienten an ſtatt der Corps de Garde, die 


Soldaten darein zu legen, alles von Holtz ge⸗ 


8 I der Tinte der erſten Verpalliſadi- 
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rung waren 2. andre Baftions, in deren einen ſich 
die Officiers aufhielten; die andre aber enthielte 
die Kuͤche und die Schmiede vor die Beſatzung. 
Zwiſchen dieſen 2. Baſtions lag eine Art von ei⸗ 
nem halben Monden mit 8. achtpfuͤndigen Cano ⸗ 
nen beſetzt, welche die Seite des Fluſſes defendir⸗ 
ten; unter dieſem halben Monden war eine Pla- 
teforme, mit 6. ſchweren Stuͤcken beſetzt, wormit 
man das Waſſer beſchieſſen konte. Auf der Sei⸗ 
te des Waldes war keine Batterie, indem die Ca- 
nons und Stein⸗Stuͤcke alle auf denen Baſtions 
ſtunden. Man zehlte in dem gantzen Fort, wel⸗ 
ches aus einer doppelten Reihe Pallifaden bes 
ſtund, 32. Canonen und 14. Stein⸗Stuͤcke. 
Drey und funfftzig Mann lagen darinnen. Wir 
beunruhigten ſie vom 35. Septembr. an welchem 
Tage wir ans Land ſtiegen, bis zum 14. Octobr. 
da ſie ſich ergeben muſten; weil die Belagerung 
von allen Seiten wider ſie fortgeſetzt wurde, ſie 
auch dabey anbey unſern Bomben nicht laͤnger 
widerſtehen konten, und von unfern Fufeliers, 
die ohnaufhoͤrlich nach ihren Schieß⸗Loͤchern 
feuerten, beſtaͤndig incommodiret wurden. Aus 
dieſen Urſachen ergaben ſie ſich, und bedungen ſich 
nichts weiter, als ihr Leben aus, welches man ih⸗ 
nen auch zugeſtund. Mr. d' Iberville hielt feinen 
Einzug den 15 ten darauf. | Me 
Das Fort wurde Fort Bourbon genennet, und 
der Fluß, an welchen es liegt, von der Heil. The- 
reſia, oder Riviere de Sainte Thereſe benahmet; weil 
die Schantze am 14. Octobr. als am Tage der 
Heil. Thereſia in Frantzoͤſiſche Botmaͤßigkeit 2 
pieth. 
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rieth. Wir verlohren hierbey einen Bruder von 
Mr. d' Iberville. Das Fort war mit allerhand 
Kauffmanns⸗Waaren und Kriegs⸗Munition, 

auch Lebens⸗Mitteln wohl verſehen. Unſte 
Schiffe uͤberwinterten allda, weil es die ſpaͤte 
ee nicht zuließ, nach Europa zuruͤck zu 

ehren. 

Den 20. Jul. 1695. kehrete Mr. d' Iberville mit 
feinen 2. Schiffen zurück, und ließ uns 65. Mann 
ſtarck, unter dem Commando Mr. de la Foreſt, zu⸗ 
ruͤcke. Mr. de Martigni war Lieutenant, und ich 
Faͤhndrich, Dollmetſcher derer wilden Spra⸗ 

chen, und Director von der Handelſchafft. 
Den 2. Septembr. Anno 1696. kamen die En⸗ 
gellaͤnder mit 4. Kriegs⸗Schiffen und einer Bom- 
bardier- Galliotte allhier an. Mr. de Serigny, wel⸗ 
cher von Rochelle mit 2. kleinen Schiffen, nemlich 
le Hardi und le Dragon, ausgelauffen war, zeigte 
ſich 2. Stunden nach Ankunfft der Engliſchen. 
Allein weil die Engellaͤnder bereits auf der Rhee⸗ 
de lagen; ſo konte er uns nichts helffen, ſondern 
wurde genoͤthiget, nach Franckreich zuruͤck zu ge⸗ 
hen, allwo er gluͤcklich ankommen: Das andre 
Schiff, le Hardi, fo von Mr. la Motte - Egron ge⸗ 
führet wurde, erlitte Schiffbruch auf der Reife 
nach Canada. Den zten Septembr. fiengen die 
Engellaͤnder ihre Attaque an, und lieſſen die Bom- 
bardier · Galliotte bis auf einen Stuͤck⸗Schuß vom 
Fort anruͤcken, und felbige durch 2. Schiffe un⸗ 
terſtuͤtzen. : 
Den sten wurden wir gewahr, daß fie 
einige Bewegung machten, eine dandung zu un 
10 M 3 terneh⸗ 


RER Anhang. i 
ternehmen. Mr. de la Foreſt ſchickte mich mit 14. 
Mann dahin, das feindliche Vorhaben zu unter⸗ 
brechen. Ihrer Seite waren 400. Mann zu 
dieſer Verrichtung commandirt. en thaten 
zwar zu unterſchiedenen malen einen Verſuch; 
allein weil wir uns in dicke Straͤucher verkrochen 
hatten, und meine Leute, einer nach dem andern, 
abfeuren muſten, fo bald ſich eine armirte Cha- 
loupe ſehen ließ; fo kehrten die Engellaͤnder 
hurtig nach ihren Schiffen zuruͤcke, ohne daß ſie 
ſich unterſtanden haͤtten, uns mit der Gewalt an⸗ 
zugreiffen; weil ſie nicht wiſſen konten, wie ſtarck 
ſich unſer Hinterhalt belieffe. Indeſſen gieng 
das Bombardiren von ihrer Seite ohne Aufhoͤ⸗ 
ren fort, und wurden bis 22. Bomben in das Fort 
geworffen, davon die wenigſten Schaden thaten. 
Endlich, wie uns Proviant und Munition abgieng, 
und kein Succurs aus Franckreich zu hoffen war, 
ſo wurden wir genoͤthiget, zu capituliren. Alles, 
was wir verlangten wurde uns eingeraͤumet, und 
die Accords⸗Puncte waren auf das vortheilhaff⸗ 
tigſte eingerichtet. Allein ſie hielten ihr Verſpre⸗ 
chen nicht, und an ſtatt daß fie uns mit unfern 
Scchen in das Frantzoͤſiſche Gebiete zu ſchaffen 
verſprochen hatten, ſo ſchleppeten ſie uns nach 
Engelland, wurffen uns ins Gefaͤngniß, und 
pluͤnderten unſer Peltzwerck und uͤbrigen Guͤ⸗ 
ter. | | 

Vier Monate darauf kamen wir nach Franck⸗ 
reich, allwo man damals 4. Kriegs⸗Schiffe aus⸗ 
ruͤſtete, den verlohrnen Poſten wieder zu erobern. 
Man ſchiffte uns alle mit ein, und wir daft 

un 
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uns zu Mr. d’Iberville, welcher dazumal zu Plai- 
ſance war, und das Commando über dieſe nach 
der Bay von Hudfon deſtinirte Kriegs⸗Schiffe 
daſelbſt antrat. Er ſelbſt betrat das Schiff, 
den Pelican von 50. Canonen; Mr. de Serigni, 
ſein Bruder, commandirte den Palmen⸗Baum 
von 40. Canonen; Mr. Duguè führte das Schiff 
le Profond, und auf den ꝗten, le Veſpé genannt, 
war Mr. Chartrie. 2 
Als wir in der Enge von Hudfon eingelauffen 

waren, zwung uns das Eiß, aus einander zu ge⸗ 
hen. Mr. d' Iberville kam zuvoraus, und Mr. 
Dugue wurde durch die Wellen gantz gegen Nor⸗ 
den geſchmiſſen, allwo ihm 3. Engliſche Schiffe 
begegneten, mit denen er ſich von 8. Uhren des 
Morgens bis Abends um 11. Uhr herum ſchmiß, 
ohne daß ſie ihm was abgewinnen kunten; ob ſie 
gleich mehr der Gewalt, als der Hertzhafftigkeit 
nach, ihm uͤberlegen waren. 
Wie ich ſchon gedacht habe, daß Mr. d' Ibervil- 

le zu voraus kommen, fd langte felbiger den sten 
Soptembr. auf der Rheede von dem Fort Bourbon 
an. Alſobald fertigte er feine Chaloupe mit 25. 
Mann auserleſener Mannſchafft von ſeinem 
Volcke ans Land. 
Den sten ſtellten ſich die Engliſchen Schiffe 
ein. Mr. d’Iberville machte ſich fertig, ſie zu em⸗ 
pfangen. Er lichtete ſeine Ancker, und ſtellte ſich 
ihnen entgegen. Sie glaubten zwar, ſich ſeiner 
zu bemeiſtern, weil er allein gegen ihrer drey zu 
thun hatte; allein ſie erſtauneten, als ſie die Uns 
erſchrockenheit ſahen, mit nee er ſie ae 
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| 


fen im Begriff war. Gleich bey der erſten Salve 1 
ergab ſich das eine Engliſche Schiff. Hierauf 
gerieth er dem Engliſchen Admirale von so. Stüs 


cken zur Seite, und feuerte gegen ſelbigen ſeine 


erfte Lage ſo wol ab, daß ehe der Engels Mann 


auf ein ander Schiff ſich ſalviren konte, die Helff⸗ 
te der Seegel in Waſſer lag, und das gantze 


Schiff vor den Augen des dritten verſuncke. Bey 


dieſem traurigen Anblicke gedachte nun das drit⸗ 


te Schiff auf nichts, als ſeine Rettung. Mr. 


d' Iberville verfolgte es zwar, allein durch Huͤlffe 
der Nacht, entkam es noch. Hierauf nahm Mr. 
d' Iberville Beſitz von dem eroberten Schiffe. 


Die Nacht zwiſchen dem 7ten und gten erhub | 


ſich ein fo graufamer Sturm - Wind aus Nor 


den, daß Mr. d’Iberville und feine Priſe ans Land 


geworffen wurden, ohne daß fie es verhindern 
konten. Die 2. Schiffe giengen nebſt 23. Mañ, 
welche erſoffen, verlohren. Die übrigen ſalvir⸗ 


ten ſich mit der Ebbe ans Land. 


Nachdem alle unſere Schiffe wieder be⸗ſam⸗ 


men angelanget waren, ſo fiengen wir die Bela⸗ 


gerung des Forts an; Sie wehrten ſich nicht 
ſonderlich, und ergaben ſich ohne Capitulation, 
weil ſie von ihren eignen Leuten erfuhren, daß kei⸗ 
ne Huͤlffe aus Europa zu hoffen ſey, und ihre 


Schiffe ſehr ſchlecht empfangen worden. 
Nachdem Mr. d' Iberville in das Fort eingezo⸗ 


gen, und wegen alles die noͤthigen Befehle gege⸗ 


ben, gedachte er weiter an nichts mehr, als an ſei⸗ 


1 3 


ne Ruͤckreiſe nach Europa. Er 3 demnach 


auf dem Schiffe le Profond zur See, in Wai 
un 


9 
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tung des andern, le Vefpe, weil das dritte, der 
Palmen⸗Baum, ſein Steuer⸗Ruder zerbrochen, 
indem es auf eine Sand⸗Banck gerathen; 

Anno 1698. brachte ein ander Schiff das be⸗ 
noͤthigte Steuer Ruder, weil in dieſem Lande, 
wo nichts als Tannen wachſen, kein darzu taug⸗ 
liches Holtz zu finden. Damit kehrten die zwey 
Schiffe nach Franckreich zuruͤcke, und Monſieur 
de Serigny übergab die Commendanten⸗ Stelle 
in dem Fort an Monſieur de Martigny, ſeinen 
Anverwandten. Was mich betrifft, ſo bin ich 
Lieutenant und Dollmetſcher geblieben. Nach 
dieſem haben 3. Commendanten nach einander 

abgewechſelt, unter welchen ſich aber nichts Er⸗ 
zehlens⸗wuͤrdiges zugetragen. 

Anno 1707. Nachdem ich etliche mal um 
meinen Abſchied und Erlaubniß, nach Franck⸗ 
reich zu reiſen, bey denen Herren von der Com- 

agnie angehalten, erhielte ich endlich denſelben. 

Als ich zu Rochelles angelangt, kam ich bey Ho⸗ 
fe in Vorſchlag, daß ich den Commendanten in 
dem Fort Bourbon ablöfen ſolte. Er hieß Mon- 
ſieur de Lisle, ein Bruder des Herrn de S. Michel, 
der ehedeſſen Capitain des Hafens zu Rochefort 
war 


Anno 1708. reiſeten wir ab von Rochelle, all⸗ 
wo ich eine Guarniſon aufgerichtet hatte. Doch 
als wir bey der Einfarth von der Enge von Hud- 
ſon waren, ſo waren uns die Winde ſo lange zu 
wider, daß wir gezwungen wurden, in Plaiſance 
einzulauffen, allwo ich die Ehre hatte, euch zu 
ſchreiben, und um die Erlaubnis bey euch anzu⸗ 
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halten, Lebeng- Mittel aus nat holen zu laf⸗ 


ſen, welches ihr uns auch zu erlauben die Guͤtig⸗ 
keit gehabt. | 

Anno 1709. Begaben wir uns an den beſtim̃⸗ 
ten Ort, allwo ich Monſieur de Lisle und ſeine 
Beſatzung in groſſen Noͤthen antraff, weil ihnen 
die Lebens⸗Mittel und Ammunition abgehen 
wolten. Weil wir nun ſehr ſpaͤte allda ankom⸗ 
men, und unſer Schiff von dem Eiße ſehr beſchaͤ⸗ 
diget war, ſo muſten wir zum andern mal aus⸗ 
wintern, welches vor die Herren von der Com- 
pagdie ein groſſer Schade war; inmaſſen fie 
2. Guarniſonen auf einmal, und uͤber das noch 
eine groſſe Menge Schiffs⸗Volck zu bezahlen 
und zu ernaͤhren hatten. Waͤhrenden Winters 
wurde Monſieur de Lisle von einer Engbruͤſtigkeit 
uͤberfallen, daran er verſchied. Ich bin 6. Jahr 
über Commendant im Fort Bourbon geweſen, 
worzu ich durch eine beſondere Ordre vom Koͤni⸗ 
ge, deſſen Commiſſion ich noch bey mir verwahre, 
bin beſtellet worden, dergleichen keiner von mei⸗ 
nen Vorfahren gehabt. | 

Anno 1714. Bekam ich Ordre vom Hofe, bez 
nebſt einem Schreiben von dem Herrn Grafen 
von Bontchartrain, daß ich den Platz, vermoͤge des 
Utrechtiſchen Friedens, an Engelland uͤbertre⸗ 
ten ſolte: | * ft 

Ich beſinne mich, Monſieur daß ich eurer Guͤ⸗ 

tigkeit mißbrauche, indem ich euch ſo lange von 

unnuͤtzen Sachen a Ich muß zu 

meinem erſten Vorhaben wieder komen, wel⸗ 

ches darinnen beſtehet, daß ich euch alle 1 


— 
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DTche Nachricht von der Lage des Forts Bourbon 
berhaupt, und denen Vortheilen, ſo man aus 
daſiger Handlung ziehen kan, gebe. 
Obſchon dieſes Fort an dem Fluſſe Sainte The. 
reſe liegt, ſo kommen doch die Wilden, der Hand⸗ 
lung wegen, den Fluß Bourbon herunter. Die⸗ 
ſer Fluß erſtrecket ſich ſo weit, daß er durch unter⸗ 
ſchiedene groſſe Seen geht, davon der erſte, ſo 
150. Meilen vom Meere liegt, ohngefehr roco. 
Meilen im Umfange hat. Die Wilden nennen 
ihn Tatusquoyaou fecahigan, welches fo viel heiſ⸗ 
ſet, als der See derer Schantzen. In dieſem 
See ergieſſet ſich gegen Mitternacht ein Fluß, 
den man Qviriquatchioüen, oder den groſſen 
Strom nennet. Beſagter Fluß entſpringet 
aus einem See, welcher von dem erſtern uͤber 
300. Meilen entfernet, und Michinipi oder groſ⸗ 
ſes Waſſer heiſſet, weil er in der That der 
groͤſte und tieffſte von allen Seen iſt. Er hat 
mehr als 600. Meilen im Umfange, und in ihn 
ergieſſen ſich unterſchiedliche Fluͤſſe, ſo ihre Ge⸗ 
meinſchafft mit dem Daͤniſchen und andern 
Fluͤſſen in dem Lande der Placotez de Chiens ha⸗ 
ben. Um dieſe See und laͤngſt gedachten Fluͤſ⸗ 
ſen wohnen eine Menge Wilden, deren etliche 
ſich Leute des groſſen Waſſers, andere aber All 
nibouels n enge. 
Man muß hier in Acht nehmen, daß ſo wilde 
und grauſam die Esquimaux ſind, ſo leutſelig und 
geſpraͤche ſind hingegen diejenigen, mit denen 
wir Handlung treiben, und die in der Bay von 
Hudſon wohnen, indem ſie die Frantzoſen nicht 
; * ar 
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anders, als ihre Väter und Patronen betitteln. 
Gegen die Engellaͤnder ſind ſie ſo geneigt nicht, 
weil ſelbige, ihren (der Wilden) Vorgeben nach, 
allzu heimlich und verſtellet ſind, und niemals d 
Warheit ſagen, welches ſie nicht leiden koͤnnen: 
Denn ob fie gleich Wilde ſind, ſo haſſen fie nichts 
deſtoweniger die Luͤgen, welches gewiß was ſelt⸗ 
ſames von Leuten iſt, die niemanden unter⸗ 
worffen, und ohne Zucht leben. Man kan ſie kei⸗ 
nes Laſters beſchuldigen, ausgenommen, daß ſie 

in etwas verlaͤumderiſch ſind. Sie ſchwoͤren nie⸗ 
mals und haben auch in ihrer Sprache kein 
Wort, daß einem Schwure beykaͤme. 

An dem Ende des Sees derer Schantzen be⸗ 
kommt der Fluß Bourbon ſeinen Lauff wieder, 
welcher aus einem andern See hervor kommt, 
den man Anisquaouigamon oder Vereinigung 
zweyer Meere nennet; weil in der Mitten das 
Erdreich ſich faſt gantz mit einander vereiniget. | 
Das Theil der Seite gegen Oft von dieſer See, 
welches in der Laͤnge faſt Nord und Suͤd liegt, 
iſt ein Land voll dicker Waͤlder, darinnen ſich Bi⸗ 
ber und Elend⸗Thiere aufhalten. Hier faͤngt 
das Land derer Chriſtinaux an. Das Clima wird 
allda viel gemaͤßigter und temperirter, als bey 
dem Fort Bourbon. Die Weſt⸗Seite dieſes 
Sees iſt voller ſchoͤnen Wieſen, in welchem es ſehr 
viele groſſe Ochſen giebt, von denen ich bereits 
Meldung gethan. Es ſind Afliniboüels,fo dieſes 
gantze Land innen haben. Die See hat bey na⸗ 
he 400. Meilen im Umfange, und liegt von der 
erſtern 200. Meilen. Hundert Meilen * 
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nach Weſt⸗Sud⸗Weſt, laͤngſt vorgedachten 
Fluſſe, liegt ein andrer See, welcher den Nah⸗ 
men Onenipigouchib oder das kleine Meer führer, 
Das Land iſt faſt eben ſo wie das vorige beſchaf⸗ 
fen: Darinnen wohnen Aftiniboüels, Criſtinaux 
und Sauteurs, und zwar um dieſen See herum. 
Deſſen Umkreyß enthält 300. Meilen. An ſei⸗ 
nem Ende findet ſich ein Fluß, der ſeinen Aus⸗ 
fluß in einen andern See, Nahmens Tacamioüen, 
nimmt. Er iſt nicht fo groß, als die andern. In 
dieſen See ergieſſet ſich der Hirſch⸗Fluß, der ſo 
weit herkommt, daß unſre Wilden noch niemals 
bis zu ſeiner Quelle haben gelangen koͤnnen. Aus 
dieſem Fluſſe kan man in einen andern kommen, 
der feinen Strom nach Weſten nimmt, an ſtatt 
daß alle bisher angefuͤhrte ſich entweder in die 
Bay von Hudfon ‚oder in den Fluß von Canada 
ergieſſen. Ich habe die Zeit über, da ich im bort 
Bourbon geweſen, mein Moͤglichſtes gethan, und 
Wilde dieſer Orten ausgeſchickt, um Nachricht 
einzuholen, ob nicht etwan ein Meer zu finden, 
worein dieſer Fluß fallen moͤchte, allein ſie fuͤhren 
Krieg mit einer Nation, die ihnen hierzu den 
Weg verſchlieſſet. Ich habe von eben dieſer letz⸗ 
tern Nation einige Gefangne gefragt, welche un⸗ 
ſre Wilden alleine deßwegen herbey gebracht, 
damit ich ſelbige ſehen ſolte; allein ſie haben mir 
zur Antwort gegeben, daß ſie mit einer andern 
Nation, welche noch weiter gegen Weſten zu läge, 
in Krieg verwickelt waͤren. Und dieſe Nation, ſa⸗ 
gen fie, graͤntzte wieder an bartigte Leute, ſo ſich 
mit Steinen verſchantzten, und darinnen wohn⸗ 
l ZUM k ten, 
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ten, don welchem Gebrauche die Wilden nichts 


wuſten. Sie geben weiter vor, daß dieſe bartig⸗ 
ten Leute anders als ſie gekleidet waͤren, und weiſ⸗ 
ſe Keſſel haͤtten. Ich wieß ihnen eine ſilberne 
Trinck⸗Schale, worauf ſie mir zur Antwort ga⸗ 
ben, eben hiervon haͤtten ihnen die andern ge⸗ 
ſagt. Sie fuhren fort: Dieſe Leute bauten die 
Erde mit Inftrumenten von dergleichen weiſſen 
Metalle. Wie ſie das Korn, das dieſe Leute 
bauen, beſchrieben, ſo muß es Mays oder In⸗ 
dianiſch Korn ſeyn. e ee 
Als ich zu Quebeck war, ſo that mir vor 4. oder 
5. Monaten Monſieur Bedon, Intendant von Ca- 
nada, die Ehre, ließ mich zu ſich holen, und wolte 
von mir die Nachricht, ſo mir von dieſem Lande 
bekannt waͤre, wiſſen, damit man, ſelbiges von 
der Seite von Canada her zu entdecken, verſuchen 
koͤnte. Allein ich glaube, daß dieſes viel leichter 
auf dem von mir angezeigten Wege ſolte zu 
Wercke gerichtet werden, weil, wenn wir noch 
das Fort Bourbon beſaͤſſen, der Weg dahin viel 
kuͤrtzer iſt und man allezeit das ſchoͤnſte Land hat, 
darinnen es niemals am Jagden wegen des vie⸗ 
len Wildes und Gevoͤgels ermangeln koͤnte: Zu 
geſchweigen, daß es in dieſen Gegenden allerhand 


Früchte, als Pflaumen, Aepffel, Weintrauben, 


und eine Menge andrer kleinen Fruͤchte, die ich 
nicht nenne, giebt, ohne daß ſie gebauet werden. 


Am Sud⸗Weſt⸗Ende dieſes Sees Tacama- 
miouen faͤllt ein Fluß in einen andern See, wel⸗ 


cher der See der Hunde heiſſet, der nicht weit 17 5 
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dem obigen See entfernet, und wohin unſre Rei? 
ſende allezeit durch den Fluß Montreal gehen. 


Anitzo will ich von dem Fluſſe Sainte Thereſe 


reden, davon ich die Beſchreibung bald werde ge⸗ 
macht haben. 


Dieſer Fluß iſt eben nicht ſonderlich breit bey 


ſeinem Ausfluſſe, wo das Fort Bourbon, und wied 
die Breite nicht über eine halbe Meile austragen. 
Anno 1700. hat man 2. Meilen vom Fort, auf 
der Sud⸗Seiten, ein ander bort, Nahmens Fort 
Phelipeaux, nebſt einen Magazin bauen laſſen, 
damit es, im Fall man angegriffen wuͤrde, zu ei⸗ 
ner Rettung dienen koͤnnen. Es ljegt da, wo der 
Fluß von denen Inſuln durchſchnitten wird. 

Zwoantzig Meilen von dem Fort, theilt ſich der 
Fluß in 2. Armen, davon der eine, welcher von 
Norden kommt, und von denen Wilden Apiſſibi 
oder der Fluß des Feuerſchlags genennet wird, 
mit dem Fluſſe Bourbon zuſammen geht; und 


eben von dieſer Seite her kommet der meiſte 


Theil derer Wilden, ſo handeln, vermittelſt eines 


Transports aus dem See derer Waͤlder in dieſen 


Fluß. | . | 
Zwantzig Meilen über dieſer erſten Abtheilung 


des Fluſſes ereignet ſich noch eine andre, ſo aus 


Nahmen der Heil, Thereſia behalt. Er theilet 


Süden kommt, und von denen Wilden Guiche 
Mataoüang oder groſſe Gabel genennet wird. 
Dieſe iſt vereiniget mit dem Fluſſe derer heiligen 
Oele, von welchen ich in nachgehenden ſagen will. 
Der Arm, welcher von Weſten komt, iſt von kei⸗ 
ner beſondern Groͤſſe, ob er ſchon allezeit den 


ſich 
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ſich in unterſchiedene kleine Fluͤſſe, daraus er ſei⸗ 
nen Urſprung nimmt, und worinnen ſich viele 
Biber, Fuͤchſe, Marder und andere dergleichen 
kleine Thiere aufhalten. | RE 
Zwiſchen denen beyden Schantzen Bourbo 
und Phelipeaux iſt ein kleiner Fluß, de l' Egarce 
oder der Verirreten genennt, durch welchen man 
bisweilen Brennholtz floͤſſet, fo ſonſten ſehr ſelt⸗ 
ſam um dieſe Schantzen iſt. Weiter hinunter 
gantz an dem Meere iſt ein andrer kleiner Fluß, 
welcher den Nahmen de la Gargouſſe bekommen, 
in welchen bey ereignender Fluth viel Meer: 
Schweine hinein kommen. Man koͤnte leichte 
eine Fiſcherey allda anlegen, weil der Fluß ſehr 
ſchmal iſt. Waͤre dieſe Fiſcherey einmal zu Stan⸗ 
de gebracht, ſo wuͤrde man alle Jahre mehr als 
600. groſſe Faͤſſer Thran machen. Die erſten 
Koſten, ſo dieſe Fiſcherey erforderte, wuͤrden nicht 
uͤber 2000. Thaler kommen, und duͤrffte jaͤhr⸗ 
lich etwan 2000. Pfund zu unterhalten koſten: 
Indeſſen wuͤrde es viel Nutzen bringen, weil der 
Thran doch allezeit in Franckreich ſein Geld gilt. 
Laͤngſt dem Meere, gegen die Bay von Hudſon 
zu, kan man nichts weiters anmercken, als den 
Fluß derer Heil. Oele oder des Saintes Huiles, ſo 
von dem Fort Bourbon 100. Meilen Sudwaͤrts 
liegt. Hier hatten die Engellaͤnder vormals eine 
Niederlage zum Handel mit denen Wilden auf⸗ 
gerichtet; als ſie aber von denen Frantzoſen an⸗ 
gegriffen worden, fo ſteckten fie ſelbſten das Fort 
mit Feuer an, und verbrannten es mit allen, was 
darinnen war. Sie en © | 
em 
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dem Fort Bourbon zu flüchten; allein die Canadier 
ſetzten ihnen ſo tapffer nach, daß ſie ſie einholten, 
ehe ſie noch die Helffte des Weges zuruͤcke gele⸗ 
get, und gefangen nach Canada fuͤhrten. 
Dazumal blieb dieſer Poſten verlaſſen, bis 
Anno 1702. da Monfieur de Flamanville, Com- 
mendant im Fort Bourbon, von denen Herren von 
der Canadiſchen Compagnie Befehl erhielte, ſei⸗ 
nen Bruder, Monſieur de Beaumil, dahin zu rar 
cken, und ſelbigen wieder anrichten zu laſſen. Er 
ließ ein kleines Haus anlegen; alleine man konte 
den Poſten nicht laͤnger als 2. Jahre erhalten; 
weil er der Compagnie mehr Unkoſten, als Nutzen 
verurſachte: Obſchon bey entſtehender Fluth 
fich viele Biber allda funden, und viele Wilden 
zu deren Handel ſich einftellen wuͤrden: fo koͤnte 
man auch einen groſſen Theil von denjenigen an 
ſich ziehen, welche mit denen e hans 
deln und an der Bay wohnen. Dieſer Fluß iſt 
bey ſeiner Einfarth ſehr ſeichte, und folglich koͤn⸗ 
ten keine andre, als Schiffe von 50. bis 60. Ton⸗ 
nen allda einlauffen. Man wuͤrde ſich leichte all⸗ 
da niederlaſſen koͤnnen, weil das Holtz allda ge⸗ 
meiner, als an allen andern angeführten Orten 


Ich will nichts von dem feſten Lande dieſer 
Bay, fo gegen dem Poſten, den die Engellaͤn⸗ 
der innen haben, und insgemein der Grund 
f der Bay genennet wird, ſagen, weil ich nichts 
weiter melden koͤnte, als was ich gehoͤret; in⸗ 
dem ich niemals allda geweſen bin? Wenn ihr 

es aber verlanget, mein Der ſo will ich, 1 
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Rebhuͤner und 25000, Haaſen aufgezehret 
hatten. 3 11 N ar DEN 
Zu 
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Zu Ende des Aprilis kamen die Ganſe, Trap⸗ 
pen und Endten an, und blieben faſt 2. Monat 
allhier. Es iſt deren eine ſo groſſe Menge, daß 

man ſo viel davon todt machen kan, als man 
will. Und weil die Jaͤger unter der Guarni- 
ſon ihre Arbeit haben, ſo ſchickt man die Wil⸗ 
den auf die Jagden, als denen man ein Pfund 
Pulver und 4. Pfund Bley vor 20. Gaͤnſe oder 
Trappen giebet, die ſie aufs Caſtell bringen 
muͤſſen. N 3 2 Mien 


Man hat auch daſelbſt zu dieſer Zeit viel Ca⸗ 
riboux oder Wald ⸗Eſel, dieſe Thiere ziehen 
zwey mal des Jahres durch, nemlich das erſte 
mal in den Monaten Martio und April. Sie 
kommen von Norden, und gehen nach Suͤden. 
Es iſt deren eine unzehliche Menge. Sie neh⸗ 
men die Ufer die Laͤnge lang auf 60. Meile 
Weges ein, bis an das Meer. Die Wege, ſo 
fie durch den Schnee machen, durch welche fie 
paſſiren, gehen mehr in einander, als die Straf 
ſen in Paris. Die Wilden machen unterſchie⸗ 
dene Verdecke von Baͤumen, da fie einen auf 


* * 0 5 


den andern legen, und laſſen hin und wieder in 
ſelbigen Löcher, wodurch fie ihre Netze ziehen, 
und damit eine groſſe Menge fangen. Dieſe 
Thiere gehen wieder in den Monaten Talio und 

Auguſto nach Norden, und wenn ſie uͤber Fluͤß⸗ 
fe ſetzen / ſo machen die Wilden viel, und fo viel, 
als fie wollen in ihren kleinen Kaͤhnen mit 
Wurff⸗Pfeilen todt. Man hat auch den gan⸗ 
gen Sommer durch feine, Luft mit Fischen. 
Man nimmt die Netze, 1 25 die beſten Flche | 
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als Hechte, Forellen, Karpen und eine Art, die 
wir Weißfiſche heiſſen, gefangen werden koͤn⸗ 


3 SE 


nen: Es iſt dieſer Fiſch faſt wie der weiſſe Her 


ring gezeichnet; Es iſt aber ſelbiger der beſte 


Fiſch, den man nur hierherum finden kan. Man 


verſorgt ſich damit vor den Winter, und ſetzt 
ihn in Schnee, da er fich ſo gut, als andre Eß⸗ 
Waare gut aufhalten laͤſſet. Sind ſie gefroren, 


fo verderben fie nicht eher, als bis fie aufdauen. 


Man conſervirt auf dieſe Art auch die Gaͤnſe, 
Endten und Trappen, die man den Winter über 
auch mit an Spieß ſtecket, um denen Rebhuͤner 


und Haaſen an ſelbigen Compagnie zu leiſten; fo 
daß dieſes Land, ob es gleich unter einem kal⸗ 


ten Clima liegt, doch gut zum Lebens Unter⸗ 
halt iſt; weil man durch der Zufuhr aus Euro- 
pa Brodt und Wein bekommt. Es iſt zwar 
der Sommer ſehr kurtz, iedoch aber haben wir 
einen kleinen Garten, der recht guten Sallat, 
gruͤnen Kohl und andere kleine Kraͤuter her⸗ 
vor bringt, und die wir, um im Winter Sup⸗ 
pen daraus zu machen, etwas einſaltzen. Ob 
gleich die Einwohner des Landes ſehr gelernig 
und von Natur denen Frantzoſen gewogen 
ſeyn, ſo geſchahe es doch, daß ich mich 1712. genoͤ⸗ 
thiget befande, ein Theil meiner Leute auf die 
Jagd der Cariboux oder Wald ⸗Eſel zu ſchicken, 
als die in den Monaten Jul, u. Auguſt. hierdurch⸗ 
ziehen, weil ich, feit dem ich 1708. von Franckreich 
gereiſet, von daher keine Lebens⸗Mittel erhal⸗ 
ten, auch ich ſonſt an Pulver Mangel hatte, 
damit ich ſonſt durch Gewehr dem sg 
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| pret haͤtte nachſetzen koͤnnen. Ich hatte meinen 
Lieutenant nebſt 2. Gefreyten und die beſten 


Leute von der Guarnifon ausgeſchickt, denen ich 


das meiſte Pulver und etwas von denen aus 


Franckreich mitgebrachten Lebens⸗Mitteln ge⸗ 
ben muſte. Dieſe hatten ſich zu ihrem Ungluͤck 
nahe an ein Lager der Wilden niedergelaſſen, 
fo ſchon ziemliche Zeit gefaſtet, und kein Schieß⸗ 
Pulver gehabt hatten; denn ich wolte ihnen 
keines davon zukommen laſſen, weil ich es ſelbſt 
zu meinem und meiner Leute Lebens Unterhalt 


benoͤthiget war. Als dieſe Wilden das Bravi- 


ren meiner Leute ſahen, als die ſehr unbedacht⸗ 


ſamer Weiſe auf alles Vogelwerck ſchoſſen, und 
ſich in ihrem Geſicht, ohne ihnen etwas davon 


mitzutheilen, luſtig dabey machten, unterrede⸗ 


ten ſie ſich zuſammen, ſie alle todt zu ſchlagen, 


damit ſie ihre Beute kriegen koͤnten. Es wa⸗ 
ren zwey Frantzoſen unter unſern Leuten, die 
mehr Mißtrauen auf dieſe Leute, als alle andere 
hatten. Damit die Wilden aber ihren Zweck 
deſto leichter erlangen koͤnten, ſo luden ſie mei⸗ 
ne Leute zu einer Luſt ein, ſo ſie des Nachts in 
ihren Huͤtten halten wolten. Zwey Frantzo⸗ 
ſen begaben ſich auch dahin, ohne daß ſie das 
geringſte Mißtrauen wegen einer Falle, ſo 
man ihnen zurichtete, gehabt haͤtten; Die uͤbri⸗ 
gen ſechſe aber legten ſich ruhig zu Bette, und 


vermeinten, gantz ſicher zu ſeyn; fie wuſten aber 


nicht, was ihnen vor eine Verraͤtherey zuge⸗ 
richtet war. Als nun unſere Eingeladene auf 
dieſe traurige Mahlzeit in ihre Huͤtten gehen 

| N 2 | wol⸗ 
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einen Zaun auf beyden Seiten geſtellt, und 


hatten ihre Spieſſe und groſſe Meſſer in Haͤn⸗ 


wolten / ſo fanden ſie dieſe Schelme ſo dicht, als 


. 


den, mit welchen fie dieſelben durchſtachen, oh 


ne daß ſie die geringſte Gegenwehr thun kon⸗ 
ten, weil ſie keine Waffen bey ſich hatten. 
Als dieſe beyden todt waren, ſo dachten ſie nun 
wtiter auf nichts, als wie ſie auch die uͤbrigen 


6. ſchlaffenden ermorden koͤnten. Sie machten 


ihre Schieß⸗Gewehre zurechte, und uͤberfielen 


nebſt ihren Bagonetten dieſe armen Leute noch 
in ihrem Schlaff. Sie fiengen an aus ihren 
Flinten auf ſie zu feuern, fielen hierauf mit den 
kurtzen Spieſſen in der Fauſt auf ſie loß, und er⸗ 
wingten ſie, ehe fie ſich noch recht aus dem Schlaff 
ermuntert hatten. Jedennoch war einer dar⸗ 


unter, der nur einen Schuß mit einer Flinten⸗ 


Kugel in das eine dicke Bein bekommen, der 
ſtellte ſich, als waͤre er auch todt. Als dieſen die 
Moͤrder ohne Bewegung liegen ſahen, begnuͤg⸗ 
ten ſie ſich, daß ſie ihm das Hembd vom Leibe 
zogen, wie allen andern wiederfuhr, und nah⸗ 
men ſo geſchwind, als fie konten, ſo viel weg, als 
ſie antraffen, begaben ſich hierauf auf die Flucht, 
und ſtunden ſtets in den Gedancken, daß man. 
fie uͤberfallen wuͤrde. Als dieſer verſtellte Todte 
ſich ein wenig wieder erholte, und kein Geraͤuſche 
mehr um ſich merckte, hub er den Kopff auf, 
und ſahe, daß alle ſeine Landes⸗Leute todt wa⸗ 
ren. Er ſchleppte ſich, ſo gut er konte, bis ins 
naͤchſte Holtz; verſuchte, ſich mit der Flucht zu 
ſalviren, und ſahe, daß er nur einen Schug e 
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dicke Fleiſch dekommen. Er vand feine Wun⸗ 
den mit Blaͤttern von Baͤumen, weil er viel 
Blut verlohren, und nahm ſeinen Weg nach 
der Veſtung hinter lauter Sträuchern und Her 
cken, fo nackend, als er von Mutter⸗Leibe kom⸗ 
men; und kam in der Veſtung an um 9. Uhr 
des Abends, nachdem er 10. Meilen in ſolchem 
elenden Zuſtande gantz voll Blut und mit ab⸗ 
gematteten Leibe gereiſet hatte. Ihr koͤnnet 
leicht dencken, mein Herr, wie wir daruͤber 
erſchrocken, als er uns von dem Mord ſeiner 
übrigen Cameraden die Nachricht uͤberbrachte. 
Ich that hierauf nichts, als daß ich mich allard 
hielte, und alle meine Stuͤcke parat machte; 
denn ich meinte nicht anders, als daß dieſe 
Schelmen etwas auf die Veſtung unternehmen 
WIRDERK UNS e n ee e ee eee 
Als wir nur noch 9. Perſonen ſtarck waren, 
darunter der Allmoſenieer, ein Chirurgus und 


es unmoͤglich die zwey Poſten zu bewachen. 
Ich ruffte die kleine Guarniſon, ſo noch uͤbrig 
war zu mir, und befahl ihnen wohl auf ihrer 
Hut ſo wol Tags, als Nachts zu ſtehen, und 
durchaus nicht aus der Veſtung zu gehen. 
Dieſe auf Kauffmanns⸗Waaren gantz verhun⸗ 
gerten Barbaren kamen in das Fort Philip-- 


ein kleiner Junge mitgerechnet waren, ſo war 


peaux, darinnen fie aber niemand fanden. Sie 
pluͤnderten und raubten alles, was fie fanden? 


nahmen 1100. Pfund Schieß ⸗ Pulver mit, 
welches ich aus Mangel der Zeit nicht hatte 
nach dem Fort Bourbon bringen laſſen koͤnnen. 

N 4 Das 
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Das war alles was uns noch uͤbrig geblieben. 


Alſo brachten wir den gantzen Winter in der Fe⸗ 
ſtung zu, ohne daß wir aus derſelben uns zu ge⸗ 
hen getrauten, wir hatten weder Lebens-Mittel, 


noch Pulver, meinten vor Hunger und Elend zu 


ſterben; und ſtunden ſtets in den Gedancken, 
daß dieſe Schelmiſchen Moͤrder an unſer Thor 
kommen wuͤrden; allein es iſt dennoch keiner zum 
Vorſchein gekommen. 


Anno 1713. ſchickten die Herren der Compa- 


gnie ein Schiff, fo uns allerhand Erfriſchungs⸗ 
und Kauffmanns⸗Guͤter mitbrachte, davon die 
Wilden groſſen Mangel hatten: Denn ſie hat⸗ 
ten ſchon vier Jahr an ſelbigen Noth gelitten, 
weil ich in ſo langer Zeit nichts vor ſie zu tauſchen 
gehabt. Es waren deshalben viel vor Hunger 
geſtorben, weil ſie ihre Bogen zu brauchen ver⸗ 
lernet, ſo bald nur als die Europaͤer ihnen das 
Schieß⸗Gewehr zugefuͤhrt gehabt. Sie haben 
keinen andern Lebens⸗Unterhalt, als wenn ſie die 
Voͤgel mit dem Schieß Gewehr oder Bogen faͤl⸗ 
len. Sie wiſſen im geringſten nicht damit um⸗ 
zugehen, wie man die Erde bauen, und Erd⸗Ge⸗ 
waͤchſe daraus bekommen kan. Sie ſchweiffen 
ſtetig herum, und koͤnnen niemaln 8. Tage auf 
einem Orte bleiben. nt N 
Als fie dergeſtalt ſo durch den Hunger geplaget 
wurden, ſo ſchlachtete ſo wol Vater, als Mutter 
ihre Kinder, und aſſen ſie. Ferner wurde der 
Schwaͤchere von dem Staͤrckern unter zweyen 
aufgefreſſen, als welches ſich offt begab. rd 
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habe einen geſehen, der, als er feine Frau nebſt 6. 
Kindern, die ſeine waren, aufgefreſſen, ſagte: 
Daß er fie haͤtte bis zuletzt aufheben müffen, da 
er ſie eſſen wollen, weil er ſie mehr als die andern 
liebte; und da er ihnen den Kopff aufgeſchlagen, 
um das Gehirn daraus zu eſſen, waͤre er recht 
von der natuͤrlichen Neigung, ſo ein Vater gegen 
ſeine Kinder haͤtte, eingenommen worden, ſo daß 
er die Macht weiter nicht gehabt, ihre Knochen 
aufzuſchlagen, und aus denenſelben das Marck 
zu ſaugen. Ob gleich aber dieſe Leute in groſſen 
Elend leben, ſo werden ſie doch ſehr alt. Und 
wenn ſie ſehr unvermoͤgend, und auſſer dem 
Stand zu arbeiten geſetzt werden, ſo ſtellen ſie ein 
Banquet an, wenn ſie koͤnnen, und laden darzu ih⸗ 
re gantze kamilie ein. Nachdem der Alte nun ei⸗ 
ne lange Rede gehalten, darinnen er ſie zur Ver⸗ 
traͤglich⸗und Einigkeit unter einander ermahnet 
hat, ſo waͤhlet er eines von ſeinen Kindern, wel⸗ 
ches er am meiſten geliebet, und uͤbergiebt ihm 
einen Strick, den er ſich ſelbſt um den Hals ge⸗ 
than, und bittet ſelbiges, daß es ihn erwuͤrgen, 
und von der Welt abbringen moͤge, da er ſolcher 
nicht mehr zu dienen vermoͤgend ſey. Das ge⸗ 
horſame Kind unterlaͤſſet nicht, ſeinem Vater zu 
gehorchen, und bringt ihn ſo gut mit dem Strick 
ums Leben, als es kan. 
Die alten Maͤnner ſchaͤtzen ſich gluͤcklich, in die⸗ 
ſem Alter zu ſterben, weil ſie ſagen, daß wenn ſie 
alt ſtuͤrben, ſo würden u in der andern Welt fo 
jung wie ſaͤugende Kinder, und lebten ewig. 
495 e Wenn 
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Wenn ſie hingegen jung wegſtuͤrben, fo würden 
ſie als alte Leute wieder lebendig, und lebten alſo 
allezeit in ſolcher Beſchwerde wie alte Leute zu 
thun / pflegten. %% eee N 
Sie haben keine Art der Religion, ein ieder 
macht ſich einen Gott nach ſeinem Sinn, zu dem 
ſie ihre Zuflucht in ihren Noͤthen nehmen, zumal 
wenn ſie kranck ſeyn. Sie beten nur dieſen ih⸗ 
ren vermeinten Gott an, ſo wol ſingend, als wenn 
ſie auch um den Krancken mit vielen Springen 
und wunderlichen Geberden, davon der Krancke 
allein ſterben koͤnte, herum tantzen. Es ſind 
Zauberer unter ihnen, die eben bey ihnen in ſol⸗ 
chen Credit ſtehen, als bey uns die Medici und 
Wund ⸗Aertzte. Sie glauben fo blindhin alles, 
was ihnen dieſe Pickelheringe ſagen, daß ſie ih⸗ 
nen auch nichts abſchlagen duͤrffen, ſo daß der 
Zauberer alles, was er will, von dem Krancken be⸗ 
kommt: Und wenn eine junge Frau oder Maͤd⸗ 
gen ſich geſund machen laſſen will, ſo will dieſer 
Zauberer eher nichts vornehmen, bis er nicht von 
ſelbigen einige Liebes⸗Proben erhalten. Ob 
auch gleich dieſe deute in der groͤſten Unwiſſenheit 
leben, fo haben fie doch unterdeſſen eine confule 
Wiſſenſchafft von der Erſchaffung der Welt und 
der Suͤndfluth, davon die alten Maͤnner Hiſto⸗ 
rien an das junge Volck erzehlen; und ob fie gleich 
noch ſo abgeſchmackt klingen, ſo wird ihnen doch 
mit der groͤſten Attention zugehoͤret. Sie neh⸗ 
men fo viel Weiber, als ſie ernehren koͤnnen, und 
uberhaupt gern die Schweſtern, weil fie A 
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daß fie ſich beſſer mit ſelbigen, als mit fremden ver“ 
tragen koͤnten. e 
Sie ſind ſehr barmhertzig gegen die Wittwen 
und Waͤyſen. Sie geben, alles weg was ſie ha⸗ 
ben mit einer groſſen Großmuͤthigkeit. Auch iſt 
unter ihnen einer ſo reich, als der andere, ſie haben 
allen Haußrath bey ſich gemein. Ihre Zelte ſind 
von Haͤuten von dem Elend⸗Thier oder dem Ca. 
riboux gemacht, die ſie des Somers, wenn ſie von 
einen Ort auf einen andern ziehen, auf den Ruͤ⸗ 
cken wegtragen, den Winter uͤber aber ziehen ſie 
ſolche auf dem Schnee fort. Sie gebrauchen ſich 
des Winters der Schritt⸗Schuhe, um auf den 
Schnee zu lauffen, wie die Wilden in Canada zu 
thun pflegen. Ei 
Man findet in dieſem Lande viel Biber, die bef 
fer ſeyn, als die in Canada ſich aufhalten. Es iſt 
aber zu verwundern, auf was Art die Wilden ſie 
im Winter fangen, indem die Haut den Som⸗ 
mer uͤber nichts taugt, weil ſie gar keine Haare 
hat. Sie muͤſſen das Eiß mit eiſernen Hacken 
und andern laſtrumenten manchmals an 100. Or⸗ 
ten aufbrechen, ob gleich das Eiß im Winter offt 
dicker, als 4. oder 7. Schuh iſt. Dieſe Thiere 
haben eine beſondere Art, ſich in ihren Behaͤltniſ⸗ 
ſen aufzuhalten. Sie erwehlen ſich einen klei⸗ 
nen Fluß, welchen ſie rund um mit Erde beſchlieſ⸗ 
ſen, da hernach das Waſſer als in einem Teiche 
ſtehen bleibt; an dieſem Rand machen ſie eine 
Hütte, fo ſehr dick mit Erde umleget iſt, damit die 
Kaͤlte nicht durchdringen moͤge. 8 
Fir t 
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ſich Zweige von Baͤumen, deren Rinde ſie in dem 
Winter freſſen. Sie haben in dieſen Huͤtten 
unterſchiedene Abtheilungen. Sie freſſen nicht 
an dem Ort wo fie ſchlafen, damit es nicht dadurch 
unſauber werde. Des Tages uͤber kommen ſie 
nicht von ihren Schlaf⸗Oertern, ſo lange als ſie 
noch ſchlaffen wollen. Sie ſind meiſtens in ih⸗ 
ren Huͤttgen an der Zahl 2. 4. oder 6. allezeit 
Paar⸗Weiſe, Maͤnnchen und Weibchen; unter 
dieſen iſt ein Befehlshaber, der die andern zur Ar⸗ 
beit anhaͤlt. Und wenn ein Fauler ſich unter ſol⸗ 
chen aufhaͤlt, ſo ſchlagen ihn die andern ſo, daß er 
da weg zu gehen, und fein Gluͤck anderswo zu ſu⸗ 
chen gezwungen wird. A 

Die Biber haben ſehr kurtze Füffe , fo daß ih⸗ 
nen der Bauch immer auf die Erde haͤngt. Sie 
haben 4. groſſe Zaͤhne, 2. oben, und 2. unten, mit 
welchen ſie das Holtz ſo leicht abbeiſſen koͤnnen, 
daß ſie in kurtzer Zeit einen Baum, der ſo dick als 
ein Menſch iſt, umgebiſſen haben. Sie haben 
einen platten Schwantz als eine Maͤurer⸗Kelle, 
mit welchem fie die Erde fortſchleppen, und ihre 
Hütten und Clauſen mit mehrern Fleiß, als wol 
Menſchen⸗Haͤnde es machen koͤnten, verwahren. 
Auſſer denen Bibern, deren es viel giebt, findet 
man auch Luchſe, Baͤre, Marter, Pequans und 
Elende, und alle Thiere, davon man die Haͤute 
in Franckreich findet. | 

Nach der Erfahrung, die ich in der Handlung 
erlanget, glaube ich, daß, wenn dieſe Waare in 
der Handlung recht getrieben wuͤrde, 1 die 
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Frantzoſen ſich deren noch bedieneten, man aus 
dem baaren Geld alle Jahr mehr als 10000. 

Pfund Profit haben koͤnte. anno 1713, ſchickte 
man mir nicht mehr als vor 8000, Pfund Kauff⸗ 
manns⸗Guͤter überhaupt, und ich habe mehr als 
120000. Pfund, ſo ich durch die Engellaͤnder ge⸗ 
wonnen, mir damit erworben. Diefe Wahre iſt 
nach meiner Meinung eine von den beſten, ſo in 

America ohne groſſe Koſten in der Handlung 

8 gefuͤhret wird. 
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Woͤrter und Nahmen auf itz und itſch find Wendifche 6 
Zollikofer colligirt in Teutſchland 1720. zur Kirche einer 
Colonie in Nord⸗Virginien i ö 
Zonen, alle fünffe derſelben faſſet America in ſich. 60 
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Deacidified using the Bookkeeper process. 
Neutralizing agent: Magnesium Oxide 
Treatment Date: Jan. 2003 
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